 NMenes Spiel 


Zwiſchen Deutfdland u. Erank- 
reid) in Marokkofrage. 


Koloniale Streilftagen. 


Begegnung von Kaifer und Biltor 
Emanuel. 


Welfen haben den ehemaligen Hannover* 
fönig nicht vergefien. 


Niefenbrand einer diterr. Mübeljabrif. 


Berlin, 7. März. Der franzöſiſche 
Botſchafter Cambon dahier hatte eine 
neue Konferenz mit dem deutſchen 
Staatsſekretär des Auswärtigen v. 
Schoen bezüglich der Marokkofrage 
und überreichte ihm eine Note, welche 
ankündigt, daß die franzöſiſche Regie— 
rung Befehl gegeben habe, die fran— 
zöſiſchen Truppen in Caſablanca zu 
verſtärken. 

Darauf bemerkte der Sekretär des 
Auswärtigen, die franzöſiſchen Behör⸗ 
den ſollten recht ſorgfltig vorgehen, 
damit nicht der deutſche Handel, wel— 
cher ſchon bedeutend gelitten habe, noch 
mehr geſchädigt werde. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter erwiderte, ſeine 
Regierung werde ihr Aeußerſtes thun, 
um. Handelsintereſſen zu ſchützen. 
Dann reifte er unverzüglich nad 
Paris ab, um einen mündlichen Be: 
richt zu erjtatten. 


Deutſch⸗- franzöjifcher Hamdelsverban?. 


Schon fürzlic) wurde ber Grün: 
dung einer beutjchen Hanbeläfammer 
in Bari Erwähnung gethan, — und 
jegt ift in Deutjchland aud) eine Be⸗ 
wegung im Gange, einen deutſch⸗ 
franzöfiſchen Verband zu gründen, 
welcher die Förderung von Handels⸗ 
intereſſen beider Länder bezweckt. 
Viele Firmen haben ſich ſchon bereit 
erklärt, ſich einem ſolchen Verband an— 
zuſchließen. 

Monarchenbegegnung nicht amtlich 

Die Begegnung des Kaifers Wilhelm 
mit König Viktor Emanuel von-ta- 
lien fol ziwifchen dem 10. und 15. 
April ftattfinden. ES heikt, daß Die 
Zuſammenkunft wahrſcheinlich keinen 
amtlichen Charakter haben merbe. 

Eine Welfen-Pilgerfahrt. 


Die veutfche Welfenpartei plant jegt 
eine Maffenpilgerfahrt nach dem Mo- 
nument des Er-Königd Georg bon 
Hannover in Windfor. Dieje ‘Pilger- 
fahrt Jol am 12. Junt, als dem 30. 
Sahrestag feines Todes, ftattfinden. 


Kaifer befhränft Kappolizei. 


Kaifer Wilhelm hat foeben der Po: 
Yizei von Kapland, Britiſch-Südafrika, 
ein Gefchent von 1000 Pfd. Sterling 
(etwa 5000 Dollars) gemacht, in An— 
erfennung ihres Beiftandes zur Un- 
ſchädlichmachung des Hottentotten- 
hauptlingg Morenga. 

Zum Nleininger Theaterbiand. 


Zur jüngften Meldung über den 
Brand des Hoftheater3 von Meinin- 
gen ift noch hinzuzufügen, daß, ob=- 
wohl das ganze Gebäude ausbrannte, 
ber Inhalt faft vollftändig gerettet 
tmurde, namentlich die werthoollen Ar= 
hide, die unerjeglich gemejen wären, 
die Garderobe und die ſonſtigen Aus— 
ftattungsftüde, desgleichen eine ge- 
Thichtlich fehr michtige Waffenfamm- 
lung. 

Dernburas vielbefrittelte Politif., 


Die humane Richtung, für melche 
fich der Kolonialjefretär Dernburg in 
feiner Bolitit gegenüber den Einge- 
borenen, menigitens denen vonDeutjch- 
Oſtafrika, entſchieden hat, ſtößt an— 
haltend auf ernſten Widerſpruch. So 
ſchreibt die „Kölniſche Zeitung“, welche 
bekanntlich der Regierung naheſteht, 
wenigſtens öfter auch zu halbamtlichen 
Auslaſſungen verwendet wird, Herr 
Dernburg ſei offenbar ſtark vom Frei— 
herrn v. Rechenberg beeinflußt worden, 
welcher etwa zwölf Monate lang Gou—⸗ 
verneur von Deutſch-Oſtafrika war. 
Das für Oſt-Afrika gewählte Motto 
laute anſcheinend: „Helft allen Einge— 
borenen, der europäiſche Einwanderer 
möge ſich ſelbſt helfen,“ während das 
Motto für Deutſch-Säüdweſtafrika 
noch immer ſei: „Helft allen europäi— 
ſchen Einwanderern; beraubt die Ein— 
geborenen aller Rechte und Privilegien 
zugunſten von Europäern und bringt 
ſie in ein möglichſt tiefes Dienſtver— 
hältniß.“ 

Das Blatt erinnert daran, daß man 
die Herero in Südweſtafrika zuerſt de—⸗ 
zimirt, ſie ſodann ihres ganzen Eigen⸗ 
thums an Land und Heerden beraubt 
und ſie endlich ſo ſtrengen Verord⸗ 
nungen unterſtellt habe, daß ſie nach 
und nach alle auf britifches Gebiet hin- 
übermanberten. 

Die „Kölnifche Zeitung“ weiit na= 
mentlich auf bie überaus läftige Pap- 
perordbnung Hin, monad; jebe einge- 
mwanberte Berfon im Alter von über 7 

hren einen Pa haben und an auf- 
—* Stelle tragen muß; wer etwa 


N 


efben verliert, muß fofort nach ber 
Moltaetitatior geben unb n| 


Mark foftet. „ES mirb ziemlich 
fchwer für afrifanifche Kinder fein,“ 
fügt das Blatt hinzu, „ven Pa jo zu 
tragen, daß er nicht leicht verloren 
geht. Aber wehe dem Kind oder Er=- 
machjenen, welcher feinen Paß verlo— 
ren hat und auf dem Weg, einen 
neuen zu erlangen, einem Weißen be- 
gegnet! Diefer ift ermächtigt, irgend 
einen Eingeborenen, der zur Zeit ohne 
Pap ift, zu paden und als Gefangenen 
einzuliefern.“ 

Das Blatt ift übrigens der Mei- 
nung, daß den Weißen unbedingt das 
Recht gelaffen werden müffe, Eingebo> 
rene auszupeitfchen oder fonftmie zu 
züchtigen, und e3 behauptet, die Einge= 
borenen in Dftafrifa verlören den Re- 
fpeft für die Weißen, meil biejelben 
nicht mehr die Beitfche gebrauchten! 
Die Eingeborenen — fährt es fort — 
Tollten gerecht behandelt werben; aber 
förperliche Züchtigung müßten fie er- 
halten, und fein Eingeborener betradh= 
te eine Strafe von 25 Schlägen oder 
Streihen als graufam. Ya es ſei 
Thon fo weit gefommen, daß die Ein- 
geborenen in Ditafrifa das Aufgeben 
des Peitfchend mit einer Furcht der 
Deutfhen por einem neuen Aufitand 
in Verbindung brächten. 

Die „Rheinifch-Weftfälifche Zeitg.“ 
chreibt, Deutfchland ftehe por ber 
Frage: Sollen die Kolonien im Ünte- 
rejle des Meihen oder des Eingebore- 
nen verwaltet werden? Herr Dern= 
burg mache einen großen Fehler, wenn 
er den Neger auf die gleiche Stufe mit 
dem Meiben jtellen molle.. „Warum 
betreibt Deutfchland überhaupt eine 
Kolonialpolitif?” fahrt das Blatt fort, 
„etwa um in den Befit von einigen 
Milionen Bantis, Hottentotten oder 
Mafats Zu fommen und deren Raffe 
zu berbeffern und fie zu unferen Brü- 
dern zu machen? Weshalb haben 2000 
Deutfche ihr Lebensblut in Giüdmeit- 
afrifa vergoffen? Ganz gewiß nicht, 
um bie lieben, guten Herero vor der 
Niedertracht weißer Händler zu reiten. 
Zu welchem Zweck hat Deutfchland 
Hunderte von Millionen Mark an die 
Kolonien gewandt? Ganz gewiß nicht 
dafür, daß Indier und Griechen ein 
gutes Geſchäft dort machen können, 


er die Deutfchen fchifanirt wer- 
en.” 


Gedenfbrunnen für einen Dichter. 


Ein Monumentalbrunnen für John 
Brindmann, der zu ben gefchäßteften 
beutfchen Ergählern und Lhrifern ge⸗ 
hört, wird im Sommer d. J. errichiet 
werden. Konſul Max Brinckmann— 
Harburg, der älteſte Sohn des meck— 
lenburgiſchen Dichters, widmet das 
Werk der Stadt Gueſtrow, wo John 
Brinckmann die letzten 21 Jahre ſei⸗ 
nes Lebens zubrachte. Mit der Her— 
ſtellung des Denkmales iſt Prof. Wilh. 
Wandſchneider, von Charlotienburg, 
betraut worden. Sein zur Ausfüh— 
rung beſtimmter Entwurf knüpft an 
die Thierfabel „Voß und Swinegel“ 
an, mit der Brinckmann ſich in 1854 
als niederdeutſcher Dichter einführte. 
Das Denkmal ſelbſt erhält die Form 
eines Monumentalbrunnens aus 
ſtocktem Granit. Den Abſchluß bildet 
eine ſchmale, mehr als zwölf Fuß hohe 
Stelle mit dem lebensgroßen Bronze— 
relief und dem Namen des Dichters. 


Neue Motorluftſchiffe. 


Auf dem Gebiete der Motorluft- 
Ihiffahrt in Deutjchland befindet man 
fih überall in raftlofer Thätigkeit, 
und der kommende Sommer dürfte 
neben einer großen Anzahl intereſſan— 
ter Fahrten eine Reihe neuer Fahr— 
zeuge bringen, welche die techniſche 
Vervollkommnung der verſchiedenen 
Syſteme zum Zwecke haben. Als erſte 
dürfte die Motorluftſchiff-Studien— 
geſellſchaft den Reigen eröffnen, die 
ſich mit ihrem Parſevalballon, beſſen 
Motor im Laufe des Winters ge— 
ändert wurde und deſſen Ballonhülle 
durch eine neue erſetzt worden iſt, für 
Anfang April zur Fortſetzung ihrer 
Fahrten rüſtet. 


0 
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Kaifer für mehr Oeffentlichfeit? 


Der Kaijer fol ji, wie auß ver- 
läßlicher Quelle verlautet, für Deffent- 
lichfeit im Strafverfahren entjchieden 
haben. Belanntlid mohnte er vor 
nicht langer Zeit einem Vortrage de& 
Geheimen NJujftizrathe Dr. Kahl im 
Sultizminiftertum über diefes Thema 
bei, und vor einigen Tagen hatte er 
eine längere Beiprehung mit Dr. 
Kahl. Gleih darauf verbreitete fich 
das augenfcheinlih mohlbegründete 
Gerücht, daß Se. Majeftät fich für die 
Er der Deffentlichteit entfchieben 

abe. 


Ein „Raupenantomobil‘, 

„m Laufe der nächiten Zeit wird 
auf Befehl des Kaijers ein Raupen- 
automofil für Heereszwecke hergeſtellt 
werden, wie e8 bereitö von den briti- 
ſchen Armeebehörden Tonftruirt und 
erfolgreich befunden worden ift. Diefe 
Mafchine, die ſich beſonders dazu 
eignet, über bügelige Gegenden zu 
fahren und große Lajten zu jchleppen, 
wird wahrjcheinlich jchon bei den näch⸗ 
ften Manövern einer Probe unter- 
zogen mwerben. 

mMöbelfabrif zerftört. ° 

Mie aus Wien gemeldet, ift die gro- 
be Möbelfabrik der dortigen Firma 
Hermann zu Heiging ein Raub ber 
Flammen geworden. Der Brand war 
einer ber verl welche in 
ben legten paar, 3 


Chicago, Sonntag, den 8. WHävz. 1908. 


daß die ferbifchen Blätter anhaltend 
heftige Angriffe auf Deutfhland 
und Defterreich maden, ange: 
fihts der moahrfcheinlichen Vereini- 
gung der Voanijchen mit der türfi- 
ſchen Mitrowitza-Salonikibahn. In 
den leidenſchaftlichſten Ausdrücken ru— 
fen dieſe Zeitungen Rußland, Frank— 
reich und England an, „um den Sieg 
dieſer teutoniſchen Verſchwörung zu 
verhindern, geſchäftlich und politiſch 
von der Balkan-Halbinſel Beſitz zu 
ergreifen, welche die natürliche Brücke 
iſt, die Europa mit Aſien, den Weſten 
mit dem Oſten verbindet. „In jubeln— 
den Tönen berichten ſie, daß die briti— 
ſche Preſſe jene öſterreichiſche Bewe— 
gung auf Salonifi hin nicht billigt, 
und fie drüden die Hoffnung aus, daß 
Großbritannien, Frankreich und Ruß 
land ſich unverzüglid” vereinigen 
würden, „um Deutfchland und Deiter- 
reich ein- für allemal zu zerſtören“, 
und ein Zeitalter dauernden Weltfrie- 
dens durch die Allianz der angeljäc- 
fifchen, der lateinifchen und der [lami- 
ihen Raffe zu jchaffen! 

Viel ruhigere Anfichten über Diefe 
Frage hegt man in ferbifchen Regie- 
rungöfreifen. Es mird allgemein 
angenommen, daß der ferbifche Pre- 
mierminijter PBafitfh Fih in aller 
Yorm verpflichtet habe, den dfterreichi- 
ihen Plan für die Vereinigung jener 
beiden Bahnlinien nicht zu befämpfen, 
und daß diefe Verpflichtung einen 
Theil des Preifes bilde, mit melchem 
Serbien die fchließliche Unterfchrift 
Deiterreihs unter den Handels: 
bertrag mit Serbien erfauft habe. 
Dafür foll Herr Pafitfch zmei meitere 
Zugeftändniffe vom djterreihifch - un: 
gariichen Minifter des Auswärtigen, 
Baron Mehrenthal, erlangt haben, 
nämlich das Aufgeben von Defterreich3 
MWiderftand gegen die Erbauung einer 
Linie, welche die ferbifche Eifenbahn 
mit vem Mbriatifchen Meere verbindet, 
und ferner, die Einwilligung des Kai— 
lerfönigd, den König Peter in der 
Wiener Hofburg zu empfangen. 


Die organsifirte Arbeit. 


Ihre Stellungnahme zu neuerlihen Ent: 
fheidungen des Bundesobergerichts. 


Waſhington, D. K., 7. März. Man 
hört unheilverfündendes Grollen in 
den Reihen der organifirten Arbeit in- 
folge der neuerlichen, für dieje fo un: 
günftigen Entfcheidungen des Bunbes- 
obergerichts, befonders infolge der 
Entfheidung gegen den Boykott als 
eine Verlegung des Antitruftgejeßes. 
Diefe Stimmung hat foeben in einem 
Aufruf der Amerifanifchen Gemerf: 
Ihaftsföderation zu einer Konferenz 
bon Urbeiterführern, die am 18. März 
zufammentreten fol, ihren Ausdrud 
gefunden. 

Der Präfident diefes Verbandes, ©. 
Gompers, jagt in dem Aufruf, die 
Anti-Boykott-Entſcheidung fei jo lan: 
ge allgemein bindend, bis jie Durch ge= 
meinfames Vorgehen geändert oder ge- 
mildert werde. Er fönne derzeit 
nichts über die möglichen Ergebniffe 
der Konferenz jagen, aber er bermeife 
auf feine fürzliche editorielle Verdam- 
mung in dem Verbandsorgan „sFede- 
tationalift“, worin e8 u. U. heißt: 

„Wir können faum glauben, daß 
das Obergericht felber der fchlimmen 
Konfequenzen bewußt ift, welche diefer 
Entjheidung folgen mögen, — einer 
Auslegung des Sherman’fchen Anti- 
truftgejeßes, wie fie niemals vom Kon- 
greß beabfihtigt mar. Diefe Entfchei- 
dung läßt fich mit einem niederfallen- 
den Siefelfteinchen vergleichen, da3 eine 
Lamine in Bewegung jebt, melche 
Verderben und Zerftörung 
für Alle auf ihrem Pfade bringt! Soll- 
te es dahin fommen, jo wird dies durch 
die Entjcheidung felbit verurfacht fein, 
und nicht durch die Protefte Derjeni- 
gen, welche davon betroffen erden.“ 

Hr. Gompers jfagte ferner, biefe 
Entſcheidung gehe in ihrer Bedeutung 
noch meit über die berüchtigte Dred 
Scott =» Enticheidung. hinaus! Denn 
jene habe nur beitimmt, daß jeber 
entlaufene Sklave eingefangen und 
feinem Herrn zurüdgegeben merden 
fönne, — aber die Anti-Boyfott-Eni= 
fcheidung treffe jeden Arbeiter und 
jeden Arbeiterfreund. Das Bunbes- 
obergericht habe die Rechte der Hüte 
höher geftellt, al3 die Menfchenrechte. 

Partudet, R. X., 8. März. Meil 
der Kommifjär für Induftrieftatiftif, 
Herr Webb, auf einen gedrudten Brief, 
melcher die „Gentral Trades & Labor 
Union“ dabier um eine Zufammen: 
ftelung der jetigen Gefamtzahl der 
Beihäftigungslofen im Staat Rhode 
Ksland erfuchte, nicht die Gemert- 
fchaftsetifette jeßte, (obwohl er parum 
erfucht worden fein fol) weigerte fich 
biefer Gemerfjchaftenbund, dem Ber- 
langen zu entfprehen. Diefe Haltung 
mag fich al3 ein unüberfteigliches Hin- 
berniß für die Verbollftändigung bes 
Zenfus in Rhode Yaland ermeifen! 

Boiton, 8. März. An einem der be- 
merfensmwerthejten Schriftftüde, die je- 
mald® vom Oberhaupt eine? großen 
Bahnfyitems erlaffen wurde, hat Lu- 
cius Tuttle, Präfident der Bofton- & 
Mainebahn, die Schaffner, ſongtige 
Zugbedienftete und Heizer diefer Bahn 


freundlichft erfucht, Freitillig eine zeit-- 


meilige Lohnherabfehung um 5 Pro- 
zent anzunehmen, unter-dem 
en, daß am 1. Yuli die alte 
tabelle ohne Weiteres wi 


Ueber Wien fommt die Mittheilung, 
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Die innere Potitif, 
Taft und die anderen republifanijchen 
pPräfidentfhaftsfandidaten. — Auf der 
demofratifhen Seite. 


MWafhington, D. K., 7. März. Der 
Kampf um die republifanifche Präfi- 
dentfhaftsnomination geftaltet fich 
tafch immer lebhafter. 

Dbmwonı die legten Tage die Zahl 
der Delegaten zum rep. Nationalfon- 
ent, melche bis jet für Taft gewählt 
find, bedeutend vermehrten, enthüllte 
fie auch) die Thafache, daß die „Ver- 
bündten“ in ihren Bemühungen Fort- 
Ichritte machen. 

Diefe Bemühungen zielen haupt 
fähliey darauf ab, nicht = inftruirte 
Delegaten aus Taftfreundlichen 
Staaten zu erwählen, ſowie Proteſt— 
velegaten aus dem Süden in’s Tyeld 
zu Stellen. 


Die Taftichen Streitkräfte begegnen | 


dem Feuer mit euer. In vielen fübd- 
lichen Staaten haben die County= und 
die Zentralausfchüffe, welche aus den 
fogenannten Requlären zufammenge- 
feßt find, auch Refolutionen unter- 


breitet, melche den Kriegsjefretär qui= 


heißen; und in mehreren Fällen haben 
die Taftleute auf Staat3fonventen 
„eilengepanzerte“ Inſtruktionen durch— 
geſetzt, ſo beſonders in Kanſas und 
Obio. 

Dieſe Inſtruktionen ſollen ein nach— 
trägliches Deſertiren der 
Delegaten, im Verlauf der National— 
konvention, ausſchließen. 

Bis jetzt ſind 64 Taftdelegaten ge— 
wählt, 27 Fairbanks'ſche Delegaten, 
1 für Cannon, 8 nicht-inſtruirte, 16 
angefochtene, zuſammen 116. Für 
die Nomination aber ſind mindeſtens 
491 Delegatenſtimmen erforderlich. 
(Die Geſammtzahl der Nationalkon— 
ventsdelegaten wird 980 ſein.) 

Durch die heutige Gutheißung des 
Gouv. Hughes ſeitens der New Yorker 
rep. Staatskonvention hoffen die 
„Verbündeten“ beſſeren Erfolg bei der 
Unterwühlung von Tafts Stärke 
auch in den Neuenglandſtaaten zu 
haben. 

Waſhington, D. C., 7. März. Durch 
die Gutheißung von Gouv. Johnſon, 
des Präſidentſchaftskandidaten ſeitens 
des demokratiſchen Staatsausſchuſſes 
von Minneſota, iſt offen 
Feuer in den demokra 
un die Präfidentfchaftsnomtnati 
fommen. Obwohl Parteiführer glau— 
ben, daß Bryan mit überwältigender 
Mehrheit gewinnen wird, warten ſie 
mit Spannung das Ergebniß des 
Kampfes der Minneſota'er Delega— 
tion ab. 


Herr Bryan erwartet auch die Gut— 
heißung ſeitens der demokratiſchen 
Staatskonvention in Rhode Island 
(21. März) und ſeitens der von In— 
diana (25. März). 

MWafhington, D. K., 8. März. Bun- 
besjenator Bourne von Oregon pro- 
phezeit, daß der „Iaft’sche Buhm“ nur 
etwa zwei Wochen dauern, und daß fich 
dann Alles dem Präf. Roofenelt zu= 
wenden, und fein anderer Name mehr 
ich vernehmlich machen merbe, 

Senator Bourne war der lirheber 
der „Dritietermind= dee” (oder, ſoweit 
die Ermählung Roofevelt3 zum Präfi- 
benten in Betracht fommt, Zmeiteter- 
mins⸗Idee.ſt) 


20 Verletzte 
Bei einem Bahnunglück infolge Auswei 
tung der Schienen. 

Kanſas City, Mo., 7. März. Zwan— 
zig Perſonen wurden verletzt, und zwar 
vier ſchwer, als der Perſonenzug No. 4 
der Burlingtonbahn, welcher heuteVor— 
mittag nah Chicago abgefahren 
mar, zu Kearney, Nebr., entgleifte. 
Zmei Kupees und der Gepädwagen 
ftürzten vie Böfchung hinab, 

Das Unglüd foll lediglich durch die 
Ausmeitung von Schienen, infolge des 
neuerlichen naffen Winters, verurfacht 
worden fein; und es hätte fich wahr- 
fcheinlich noch bedeutend fchlimmer ge- 
ftaltet, wenn nicht der Zug ein Bum- 
melzug gemefen wäre, welcher an allen 
Punkten zwiſchen Kanſas City und 
Chicago hält! Die Verletzten wurden 
behufs erſter ärztlicher Hilfe in das 
Städtchen Kearney gebracht; und die 
nicht zu ſchwer Verwundeten wurden 
nachher mit einem anderen Perſonen— 
zug weiter befördert. 


„Mord im erſten Grade““. 

Neun Chinefen wurden dasfelbe jhuldic« 

aeſprochen 

Boſton, 8. März. Hier ſind 9 
Chineſen, die ſeit einem Monat unter 
der Anklage prozeſſirt worden waren, 
4 ihrer Landsleute im Chineſenviertel 
dahier im Auguſt v. J., umgebracht zu 
haben, geſtern Abend des Mordes im 
erſten Grade ſchuldiggeſprochen wor⸗ 
den. 

Dampfernachrichten. 
Angetommen: 

Boſton: Corinthian von Glasgow. 

Genua: Canopic von Boſton. 

Anwerven: Admital Qury von New Vort; 
Queen Louiſa von New Orleans. 


Sgow: Hungarian von Mont 
pa 


I. 
Liberbool: nia bon Nem ori; Empre 
of Britain don Kanad s 


nabda. 
Hamburg: Auguft Korff don New Bort. 
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Eange Prozelle 


Haben „glücklich“‘“ ihren Ab- 
ſchluß erreicht. 


(Einer dauerte 178 Jafre. 


Schwere Noth engliſcher Schiffbau: 
ftreifer und Anderer. 


Erbaulidhes von den Budeleien des italieni- 
ſchen Er⸗ Niniſters Naſi. 


Erwartete britiſche Kabinetsveränderungen. 


London, 7. März. Nach einem 
Kampf von 109 Jahren im Probatge— 
richt dahier ſind endlich die Anwälte 
mit dem Prozeß um den Nachlaß der 
Mrs. Betty Speke Pultney ungefähr 


fertig; und was von dem Nachlaß noch 


übrig bleibt, 


wird binnen wenigen 
Wochen an die Erben vertheilt werden. 

Anfänglich drehte ſich der Prozeß 
nur um 1000 Pfund oder etwa $5000; 


die Summe in den Händen ber Ber- 
malter auf das Achtfache angemachlen, 
fie hätte fich jedoch auf das Vierzig— 
bis Fünfzigfache angewachſen, wenn 
nicht die Prozeßkoſten geweſen wären. 

Eine Anzahl Jahre hindurch war 
übrigens nur wenig in dieſem Ge— 
richtsfall gethan worden, bis endlich 
vor einer Woche einer der Anwälte im 
Gerichtshof erſchien, um den Richter, 
Sir Gorrill Barnes, zu erſuchen, den 
Tod von Charles Pultney, dem ur— 
fprünglichen Befiter der $5000, „als 
eingetreten anzunehmen“. Der Richter 
fchnappte nach Athem. 

„Sie fehen,” fagte der Anmalt, „er 
ift im Jahre 1780 verfchmunden, und 
obwohl er über die ganze Welt Hin ge- 
juht und in Anzeigen aufgerufen 
wurde, fonnte man ihn nicht finden. 
Angenommen, daß er in dem ‘Yabre, 
in welchem er verfchwand, gejtorben ift, 
fo würde feine Gattin fein Eigenthum 
geerbt haben, und deren Erben würden 
es von ihr geerbt haben, und mieber 
die, Erben diefer von ihnen, und bie 
Erben der Lebteren find heute dazu 
berechtigt.” 

„Kun, wenn er im Nahre 1780 ver- 
Ihrwunden ift,“ ermiderte der Richter, 
„Jo nehme ich in der That an, daß ir 
todt ijt; und fobald das Geld aufge- 
theilt werden fann, und die lettgilti- 
gen Koiten berichtigt werden fünnen, 
werden die Nachlommen der Mr3. 
Pultneyg zu ihrem berechtigten An- 
ſpruch kommen.“ 

Uebrigens haben die deutſch— 
ländiſchen Gerichte vor mehreren 
Tagen einen Prozeß entſchieden, wel— 
cher den Pultney'ſchen Fall noch in den 
Schatten ſtellt. Das war ein Gerichts— 
ſtreit zwiſchen der Gemeindeverwal— 
tung des Dorfes Friemar (in Sachſen— 
Gotha) und mehreren benachbarten 
Mühlenbeſitzern, welche angeklagt wa— 
ren, einen Damm im Fluß Neeſe hö— 
her gemacht zu haben, ohne genügende 
Befugniß hierfür zu beſitzen. Dieſer 
Prozeß hat nicht weniger, als 478 
Jahre geſchwebt! Er würde noch au— 
genblicklich ſchweben, wäre man nicht 
endlich zu einer giltigen Einigung ge— 
langt. Das Geld aber, welches der 
Prozeß verſchlungen, iſt geradezu un— 
berechenbar! 

* * * 

Der frühere italieniſche Unterrichts— 
miniſter Naſi, der, wie gemeldet, von 
dem, als Gerichtshof tagenden Senat 
der Mißverwaltung von Regierungs— 
geldern ſchuldig befunden wurde, 
tönnte noch den Meiſten, die auf ähnli— 
chen Bahnen wandeln, Unterricht in 
der Handhabung von „Yellow Dog“- 
Geld geben! 

E3 wurde mährend der Verband: 
lung dargethan, daß Nafi der Regie- 
rung $15,000 als „Reifefojten“ berech- 
nete, obiwohl er einen Freipaß für jebe 
Eiſenbahn Italiens Hatte. Er gab 
feinem eigenen Gärtner ein Trintgeld 
bon $200 und brachte dasfelbe der Re- 
gierung „für Aufmunterung derLand- 
mirtbichaft“ in Anrechnung! Er zahlte 
$60,000 in Penfionen aus, für melche 
fämmtlihe Gmpfangsquittungen in 
berfelben Handfchrift ausgeftellt wa- 
ren. Mehrere der Namen, welche un- 
ter diefen Quittungen ftehen, waren 
einfach die italienifche Bezeichnung für 
Begriffe mie „Spigbube“, „Ejfel“, 
„Zügner” u.f.m. 

Er brachte $5000 für ein Bankett 
in Anrechnung, welches meiter nichts, 
ala eine Rothmweinzecherei von ihm 
felbft und zwei yreunden war. Geine 
einzige Entfchuldigung für dies Alles 
mar, folde Transaktionen feien fo 
allgemein üblich geworden, daß fie 
nachgerade als durchaus ordnungsmä⸗ 
Big zu betrachten ſeien. Und er war 
ganz niedergeſchmettert, als der Se— 
nat ihn zu einer Gefängnißſtrafe ver— 
urtheilte. ar 


Zaufenbe bon Männern, Frauen 
b Kindern müffen in Sunberland 
url F berhu 1 Me: 


un 
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Bwanzigfter Jahrgang, 


lien, fondern auch unter den Angehöri- 
gen aller Gewerbe verurfacht, welche 
mit diefen in Verbindung jtehen. 

MWohithätigkeitsgefellfehaften Haben 
bereit3 100,000 Unterſtützungskarten 
ausgegeben; auch find $55,000 für die 
Nothleidenden gejammelt worden. 
Aber die bis jebt zur Verfügung fte 
henden Geldex werden rajch aufge- 
braucht und reichen bei Weitem nicht 
aus; und die Agenten der Wohlthätig- 
feitögefellichaften jagen, die allgemei- 
nen jchlechten Zeiten machten es jegt 
außerft jehmierig, Hilfsmittel genug 
aufzutreiben! 

* * * 

Das Mauſoleum von Auguſtus in 
Rom, welches die Grabſtätte der er— 
ſten altrömiſchen Kaiſer bildete, iſt 
ſoeben in eine neue Phaſe ſeiner ereig— 
nißreichen Geſchichte von beinahe 20 
Jahrhunderten eingetreten. Es iſt 
endlich als Konzerthalle eröff— 
net worden; und die Stätte, wo einſt— 
mals die Aſche der Kaiſer ruhte, wird 
fortan Sonntagsunterhaltungen (mit 
harmloſem Getränkeausſchank) dienen. 
Uebrigens hat dieſes Mauſoleum ſchon 
gar manchen Zwecken im Laufe 
Jahrhunderte gedient. Nach ſeiner 
Verwüſtung durch den Weſtgothenkö— 
nig Alarich wurde es in eine Feſtung 
für die großen mittelalterlichenBarone 
verwandelt, obwohl es in ſeinem Na— 
men noch immer das Andenken des 
Kaiſers Auguſtus verewigte. 

Als die ſtreitbare Familie derColon— 
nas es nicht mehr kontrollirte, und die 
Feinde derſelben es abermals ausge— 
plündert hatten, ließ man es längere 
Zeit hindurch der Vernachläſſigung 
anheimfallen. Aus dieſem Grunde 
wurde es als die Stätte erkoren, wo 
die Juden am beſten die Leiche des ge— 
fallenen Volkstribunen Rienzi ver— 
brennen konnten. In neuerer Zeit 
diente es als Theater unter dem Na— 
men „Corea“, was nur der verkauder— 
wälſchte Name einer neapolitaniſchen 
Familie war, die längere Zeit dort 
wohnte. Es geht auch jetzt unter die— 
ſem bedeutungsloſen Titel, da die 
Stadtverwaltung fich eine Gelegenheit, 
e3 „Augufteum“ zu benennen und der 
Nachwelt als öffentliches Gebäude zu 
erhalten, entgehen ließ. Ein Theil der 
zugehörigen Häufer wurde im Nahre 
1773 niedergerijjen, wodurch das Am- 
phitheater von der meftlichen Seite her 
freigelegt mwurbe. 

* * * 5 

Die britifchen Liberalen find recht 

niedergeichlagen, wenn auch nicht über- 


| rafcht durch den neuen Rüdfall, mwel- 


chen der leidende Premierminiifter 
&ampbell = Bannerman erlitten hat. 
Und fie jprechen jchon bejtimmt von 
baldiger Neufonftruftion des Minifte- 
riums. Daß Herr Asquith der Nach: 
folger Campbell-Bannermans werden 
wird, gilt für eine ausgemacdhte Sache, 
obwohl noch ein Monat oder noch ein 
Bischen mehr verjtreichen mag, bis der 
jeßige Premier dem König jeine Ab— 
danfung einreicht. 

Wahrfcheinlich wird der neue Pre- 
mier fich nicht befonders beeilen, meite- 
re Veränderungen im Kabinet vorzu= 
nehmen. Man glaubt, daß er felber 
das Portefeuille des Kanzlers des 
Schagamtes beibehalten wird, folange 
wenigſtens bis dasBudget glücklich aus 
dem Wege geſchafft iſt, und daß er die— 
ſes Amt mit dem eines Erſten Lords 
des Schatzamtes verbinden wird. Die— 
ſe Anordnung könnte bis zum Ende 
der jetzigen Parlamentstagung gut ge— 
nug ſein. 

Nachher dürfte Herr Asquith die 
Verwaltung der Nationalfinanzen an 
David Lloyd-George abgeben, der jetzt 
im Verträuen des Miniſteriums hoch 
ſteht, wegen ſeiner tüchtigen Leitung 
des „Board of Trade“. Durch ſolche 
Beförderung von Lloyd-George würde 
auch dem Verlangen Genüge geſchehen, 
die jetzige Verwaltung in einer Weiſe 
zu ſtärken, daß ſie in engere Fühlung 
mit der großen Maſſe der Parla— 
mentsmitglieder gebracht würde, welche 
bei der letzten Wahl hereinkamen. Das 
jetzige Kabinet wurde gebildet, ehe die 
Ergebniſſe des Wahlkampfes von 
1906 bekannt waren, und ſchon bei 
verſchiedenen neuerlichen Anläfſen — 
mährend die Hand Campbell-Banner- 
man’3 aus der unmittelbaren Kon— 
trole zurüdgezogen mar — hatte fich 
die liberale Organifation über Man- 
gel an Zufammenmirfen zwifchen dem 
Kabinet und ihr beflagt. Liberale 
Politifer dringen darauf, daß die Par- 
tei fich nicht undporbereitet treffen laf- 
fen folle, wie es im ‘ahre 1894 ver 
dal mar, ala Gladftone fen. zurüd: 
trat. 

Hrn. Asquith’3 Erklärung, in Be- 
antwortung ber Abrüftungsrefolution 
ber Robdikalen im Parlament, e3 fei 
der beite Grund zur Hoffnuna, dak 
das deutfche und das britifche 
Bolt Jahr für Yahr einem voll- 
fommeneren Einpverjftänd- 
niß näher kämen, wird hier für höchft 
geichidt gehalten. Sie ift bejonderz 
wichtig darum, mweil fie zu einer Zeit 
fommt. da ®Berireter größerer Rü- 
ftungen behaupten, Deutfchland treibe 
bie Welt durch Tylottenausgaben zum 
Banterott. 

Kaum:meniger Beachtung wird, be- 
ſonders in Bbritifhen Marine- und 

‚Militärkreifen,. der Empfehlung de3 
—— — des amerilani⸗ 
chen Abgeordnetenhauſes geſchenkt, 
8% au Vearl Harbo— 


ma 


der | 


Stillen Ozean und unter den Ratio- 
nen, deren Gebiete an denjelben anz= 
grenzen. 
lieder 
wird in einer hiefigen Wochenrenue 
über internationale Politif gejagt: 
„E3 ift zmedlos, den Wettbewerb 
im Bau von Flottenfchiffen zum Ein- 
halt bringen zu mwollen. Wir geben 
im Xahre 1908 $30,000,000 mehr für 
die Armee und Flotte aus, al3 wir im 
Sabre 1901, dem fhlimmiten Jahr 
des füdafrifanifchen Krieges, audga= 
ben. Nachdem fie zwei Jahre in der 
Macht ift, fan die liberale Regierung 
noch nicht irgendwelchen Einfluß auf 
die Urfachen üben, welche auf Wettrü- 
ſtungen hinwirken. Im nädhften 
Jahre wird es unzweifelhaft nothwen⸗ 


dieſe beiden Angelegenheiten 


dig ſein, die Forderung für Schiffs 


baue noch bedeutend zu erhöhen! Es 
ſieht darnach aus, als ob Waſh— 
ington und London in dieſer 
Beziehung noch angriffsluſtiger wä— 
ren, als Berlin!“ 

— —— — — 


Attentat auf einen Baukier, 
Der ſich aber als ſchneidiger Schütze zeigt. 

New York, 8. März. Der Italiener 
Pasquale Pati, der Chef des Privat- 
banfgefchäfts von Pasquale Pati & 
Sohn, 250 Elizabeth Str., und für 
einen Millionär gehalten, ftand geftern 
Abend hinter dem Aäahltiich Teines 
Bankthaufes, ald zwei Männer herein 
traten, deren größere einen Revolber 


| zeite und dem Bantier zurief: 


„Entfehuldigung, wir fommen für 
Sie, um Sie, nebjt Frau und Kind zu 
erfchießen, wie wir |hnen jehon früher 
gejagt.“ 

Kaum aber war das erfte Wort ge- 
fprochen, ala Pati einen jelbftthätigen 
Revolver über das Pult jhmwang und 
feuerte.— und von 7 Kugeln getroffen, 
jtürzte der Sprecher zu Boden, wäh- 
rend fein Kumpan rafend fehnell Hin- 
aus und die Elizabeth Str. hinab lief. 
Er murde aber bald feitgenommen. 
Auch der Bankier wurbe verhaftet, je- 
doch auf Ehrenwort entlaffen. Er hatte” 
Thon feit Jahren DrohHbriefe erhalten; 
auch war vor drei Wochen eine Dynaz 
mitbombe an die Thür feiner Bant ger 
legt worden. 

Der Niedergefchoffene, : menn; aud) 
jehwer verwundet, wird ü 3 mit 
dem Zehen daponfommen, Falls nicht 
Blutvergiftung eintritt. E% 


Sind auf der Wachtl 


Clevelander Schule wird gefcloffen.- Mach: 
dem fie für unficher erflärt worden. 


Cleveland, 8. März. Die Stabibe- 
hörben find jegt eifrig dahinter herz 
daß e8 hier zu feiner Wiederholung 
der Schulfeuerfataftrophe von Eollin- 
wood fommen kann. Bereits ift bie 
große öffentlihe Mayflomer-Schule, 
mo Hunderte von Zöglingen täglich 
verfammelt waren, gejchloffen worden, 
nachdem fie für unficher erklärt worden 
war. 

Am felben Tage übrigens, als id) 
das Trauerfpiel von Collinmwood ereig- 
nete, mar fehon eine Unterfucdhung ber 
öffentlichen Schulen in Cleveland an— 
geordnet worden. E3 dürften no) 
mehr Schulen gefchlofjen werben, bis 
die angenordneten Reparaturen beendet 
find. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der März kommt noch nicht aus ſeinen 

Koller heraus! 


Waſhington, D. K. 7. März. Das 
Bundeswetteramt jtellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausfict: 

Schön im nördliden, Regen 
im jüdlichen Theil am Sonntag. 


ve 


Am Montag Schnee oder Res. 


gen und fälter. 
Ungefähr diefelbe Vorausfage gilt 
au für den Staat \ndiana. Nieber- 


Michigan foll jchönen und fällen 


Sonntag und jchönen Montag haben, 
jedoch mit Ausnahme von Regen oder 
Schne im fübdlicden Theil; Ober: 
Michigan fol zwei fchöne Tage, mit 
Ausnahme von Schnee am Gee ent- 
fang, und fälteren Sonntag haben, 
mwa3 im Wefentlichen aud) "ür Wiston- 
fin gilt. 

(Der Chicagoer Wetteronfel prophe=: 
zeit:) i : 
Theilmeife molfig und otel fälter 

am Gonntag. 

Montag mwahrfcheinlich Thin, mit 
Iangjam fteigender Temperatur. 2eb- 
hafte Nordmeitwinde, die veränderlich 
werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Mettermarte zeigte Samjtag Nachmit- 


tag um 2 Uhr 40 Grad, um 3 Uhr 


dasfelbe, um 4 Uhr 41, um 5 Uhr 
Abends 40, um 6 und 7 Uhr abermals 
41 Grad. 

Lepteres mar die höchfte Temperatur 
des Tages, mährenn 32 Grab, von T 
bis 8 Uhr Morgens, 5 
war. Die Durdfchnittstemperatur 


malen Stufe für biefen Tag. Ber 


Wind erreichte eine Schnelligteit bis zu 
39 Meilen pro Stunde und Tamm 
bom Weiten. 


Der Feuchtigteitägehalt der Aufl 


betrug Vormittags 73, und Nadmil- 
tags 69 Prozent. — 


ws 
IE: 
ü 


® 


die niebrigfie 


mar 38 Grad, —7 Grad über der nor E 
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Pfändung angedroht. 


Steuereinnehmer verlangt dringend 
die längft fälligen Rüditände. 


Der nervöfe Mallary. 


* Dorfteher der Befferungsanftalt in Pontiac 
nicht vernehmungsfähig. —Schulvorfteher 
verlangen Gehaltszulage, — Städtifdher 
Stvildienft. — Die Todten. 


— — 


County⸗ Schatzmeiſter Thompſon 
hat ſich zu Radikalmaßregeln gegen 
etwa 40,000 Parteien entſchloſſen, die 
noch mit Steuern auf Fahrhabe im 
Rückſtande ſind. Er hat den Säumi— 
gen Mahnbriefe zugehen laſſen, welche 
die Aufforderung enthalten, „unver⸗ 
züglich zu zahlen, falls man die Pfän— 
dung zu vermeiden wünſche“. Die 
ſäumigen Zahler können ſich übrigens 
nicht beklagen, daß man ſie gar zu 
rückſichtslos behandle, denn aufgefor— 
dert worden, ihren Verbindlichkeiten 
nachzukommen, ſind ſie bereits im Ja— 
nuar worden. 


Belommt feine Mauser. 


Aus Bontiac wurde geitern Abend 
' gemeldet, der Unterfuhungs-Ausihuß 
: bes Abgeorbnetenhaufes habe von jei- 
"ner Abficht abftehen müffen, den Vor— 
fteher der Beiferungsanftalt, Herrn 
M. M Mallarn, weiter über die Zu- 
ftände in der Anftalt zu vernehmen. 
Herrn Mallary hat jeine Vernehmung 
am Freitag zu ehr angegriffen, und 
er leidet angeblich ohnehin an hochgra= 
diger Nervenüberreizung. Vielleicht 
zieht nun der Ausſchuß, wenn er ſei— 
nen Bericht abfaßt, unter anderem 
auch die Frage in Erwägung, ob ein 
Mann, der an Nervenüberreizung lei— 
det, die geeignete Perſönlichkeit iſt für 
den Direktorenpoſten einer Anſtalt wie 
die in Pontiac. Der Ausſchuß wird 
übrigens empfehlen, daß die von Herrn 
Mallary ſo dringend verlangte Mauer 
um die Anſtalt gebaut werde. Vier— 
undzwanzig Fuß hoch und ſechs Fuß 
dick ſoll fie werden, und oben auf die— 
ſer Mauer werden; mit dem Gewehr 
im Arm, beſtändig Poſten die Runde 
machen. — Als Hauptzeuge vernom— 
men wurde geſtern Kapt. Alexander J. 
C. Renoe, der in der Anſtalt den Po— 
ſten eines Profoſſes bekleidet hat, bis 
im Januar der junge Hamlin ein 
Opfer ſeiner Disziplinirungsmethode 
geworden iſt. Renoe wurde in Bezug 
auf den Fall Hamlin vernommen. 
Er wiederholte mit der ſchon früher 
von ihm bekundeten Offenheit aus— 
führlich, mit wie unmenfchlicher 
Strenge der junge Menſch behandelt 
worden iſt, und wie man ihn, im 
Glauben, daß er ſich nur Der in 
der Einzelzelle zwölf Stunden lang 
ohne Pflege auf dem Fußboden hat 
liegen laflen, nachdem er infolge ber 
ihm am Rüdgrat beigebrachten'"Ber- 
legungen vollftändig gelähmt und 
hilflos war. — George H. Eites, ein 
Dberlehrer in der Schulabtheilung, 
Hlagte über die Ungeberdigfeit und bie 
Raufluft der Schüler, die gar oft aud) 
den Lehrern thätlich zu Leibe gingen. 
In Nothiwehr, erklärte Ejtes, habe er 
unter folden Umftänden zwei Mal 
von einem ſog. „Todtſchläger“ Ge— 
brauch machen müſſen. 


CTrachten nach Aufbeſſerund. 


Der aus Vorſtehern ſtädtiſcher 
Schulen beſtehende George Howland— 
Klub hielt geſtern ſeine monatliche 
Verſammlung ab. Den Hauptgegen— 
ſtand der Verhandlungen bildete die 
Frage, ob es nicht angebracht ſein wür— 
de, beim Schulrath um Gehaltsaufbeſ⸗ 
ſerungen einzukommen. Die Frage 
wurde mit großer Einmüthigkeit be— 
jaht. Man will befürworten, daß das 
Mindeſtgehalt für Vorſteher von 81200 
auf 31800 erhöht werde und das 
Höchſtgehalt von 52500 auf $3500. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die jetzigen 
Gehaltsſätze vor 17 Jahren aufgeſtellt 
worden ſind, und daß es wohl an der 
Zeit ſein dürfte, ſie den inzwiſchen 
eingetretenen“ Veränderungen in den 
Berhältniffen anzupafien. — An der 
regelmäßigen Berfammlung der Schul- 
bosjteher, die unter dem Vorfig von 
Direktor Eooley in der Fullertonhalle 
des Runftinftituts jtattfand, murbe 
bon verfhiedenen Herren Klage bar- 
über geführt,daß Lehramtsfandidatin- 
nen, die erjt frifch au3 dem Seminar 
fommen, vor Ablauf der viermonat- 
lien Probezeit als Stellvertretende 
Lehrerinnen und dann feit als Lehre: 
rinnen angeftellt würden, ehe fie min- 
beftend vier Monate ala Stellvertrete- 
rinnen fich bewährt haben. Herr Coo- 
ley fagte, man jei durch den Mangel 
an Lehrkräften gezivungen worden, 
Bon der Regel abzumeichen. Falls die 
Vorfteher müßten, wie man dem be- 
fagten Mangel auf andere Weife ab- 
belfen fünnte, fo würde ihm das fehr 
lieb fein. 

Saßten fih in Geduld. 


Die Stadtverwaltung verfügt über 
- eine Menge von Kraftwagen für ihre 
höheren Ungeftellten.. Yn einem fol- 
en Fuhrmwerfe traten geftern auch 
Sefreiär Bean von ber Zivildienft- 
Kommilfion und zwei weibliche Ange- 
 ftellte diejer Behörde die Yahıt nad 
der Waller-Hohfchule (Center und 
 Orharb Str.) an, wo die Prüfung ber 
Polizeianwärter ftattfinden jollte. An 
der bon Clark und Cheftnut Str. 
zjagte ber Kraftwagen den Dienft. 
Bean und feine Begleiterinnen 
ben dann gebuldig eine Stunde lang 
artet, bis Hilfs - Kommiffär Re- 
töle bon ber Abtheilung für öffent» 
tbeiten zufällig bet Weges fam 
hrem Beitimmungsort zuführ- 
e. hatten ganz .vergeffen, baß e3 

icago aud) nod) einzelne a 
al Kr gen 


ſchaften gewartet werden. Es muß 
eine neue Anwärterliſte für die Poli— 
zei zuſammengeſtellt werden, da auf 


der alten nur mehr 217 Namen ſtehen, 


der Polizeichef aber kürzlich um Zus 
weiſung von meiteren 250 Refruten 
nachgeſucht hat. — Präſident Lower 
von der Zivildienſt-Kommiſſion gibt 
bekannt, daß er entſtehende Vakanzen 


in den Offiziersſtellen der Feuerwehr 


nicht aus den vorhandenen Liſten 
werde ausfüllen laſſen, ſondern auf 
Grund des Ergebniſſes neuer Prüfun— 
gen, die demnächſt veranſtaltet werden 
ſollen. Die alten Liſten ſind bereits 
vor ſechs Jahren zuſammengeſtellt 
worden. 
Schwerer Abſchied. 


Zu den Polizeibeamten, die vorge— 
ſtern als dienſtuntauglich ausgemu— 
ſtert worden ſind, gehörte auch der 
Sergeant Michael ac bon ber 
Geheimpolizei. Langan ift der Ge- 
heimpoligei zugetheilt worden ſobald 
diefe organifirt murbe, Molizeibeam- 
ter ift er 39 Jahre und einen Monat 
lang gemejen.. &3 mar fein Wunfc, 
die vierzig Jahre voll zu machen, aber 
man hat fich darum nicht gekümmert. 
Gejtern nahm er thränenden Auges 
bom Kapitän D’Brien Abichied. Sein 
Vorgefehter verficherte ihn, daß man 
ihm ftet3 ein gutes Andenten bewahren 
würde. Bom urfprüngliden Stamm 
ber Geheimpolizei find jet nur nod 
Leutnant Rohan und der greifeßSchlie: 
Ber Swanfon im Dienft. Smwanfon 
war von Chef Shipps, auch zur Aus— 
mufterung vorgemerkt, hat fich aber 
ber Yusmufterungs-Rommiffion nicht 
ftellen können, meil er durch Krankheit 
an’3 Haus gefefjelt if, und zwar be— 
reits jeit drei Monaten. 

Die Wafjersnoth. 


Straßenamtsporfteher Doherty hat 
geitern in der Gegend von Gage Park 
Umfchau gehalten und ift zu berlleber- 
zeugung gelangt, daß jener Stabttheil 
unbedingt fanalifirt werden muß. Er 
befürchtet, daß die gegenwärtige Ueber- 
fluthung des Bezirks Maffenerfran- 
tungen unter der Bemohnerfchaft zur 
Volge haben werde. Daß die Gegend 
nicht jchon längft fanalifirt ift, Tiegt 
befanntlih an dem Widerftande der 
Hrau Hetty Green und einiger anderen 
Parteien, die in dem Bezirk eine 
Maffe Grundbefik haben, um den fie 
fi) aber wenig oder garnicht befüim- 
mern. 

Aus dem Haufe Nr. 2424 Meit 
50. Place mußte gejtern die Po= 
lizei mittel eines Flojjes Yrau 
Matufet und deren fünf Kinder 
abholen, da das Haus rings mehrere 
Fuß tief von Waffer umgeben und im 
Erdgefhoß zwei Fuß tief mit Waffer 
angefüllt war. Bei der Rettung der 
Ueberfhwemmten fiel der Umbulanz- 
arzt Evan? mit einem bierjährigen 
Mädchen und der Bolizift Jones mit 
einem neunjährigen Knaben in fünf 
Fuß tiefes Waffer, jo daß man Mühe 
hatte, fie und ihre Schutbefohlenen 
herauszufiichen. — Zahlreiche Kleine 
Geſchäftsleute des Bezirks haben ih 
Flachboote angeſchafft und laſſen nun 
ihre „ungen Leute“ in dieſen Fahr— 
zeugen die Runde bei den Kunden ma— 
chen und diefe verproviantiren. Das 
Maffer fteht an vielen Pläten fünf bis 
fehs Fuß tief in der Gegend, und 
da3 zumeift auf Streden, mo in ber 
Theorie die Bürgerfteige fi) befin- 
den. 

Allerlei Ausitekungen. 

Hilfs-Chef Seyferlich von der Teuer: 
mehr hat geftern Berichte erhalten 
über allerlei Mängel, die von infpizi- 
renden Feuerwehrleuten an Schulhäu= 
fern vorgefunden wurden. Einige von 
diefen find noch immer nicht mit den 
porgefchriebenen Brandleitern verjehen, 
andere haben nicht Treppen genug; bei 
wieder anderen öffnen fich die Thüren 
der Ausgänge enimweder nad) innen, 
oder e3 zeigte fih, daß dem firengen 
Verbote zum ITroß einzelne biefer 
Ihüren mährend der Schulftunben 
perfchloffen waren. Die Lifte der ge= 
rügten Mängel ift dem Bauamt zuge- 
ftelt worden, melches veranlaffen 
wird, mas nöthig if. 


Sterdlichfeits-Statiftif. 

Nah dem Ausmeife des Gefund- 
heitsamtes hat in der foeben abgelaufe- 
nen Woche die Zahl der gemeldeten 
Sterbefälle fi um 8 niedriger geitellt, 
als in der vorhergegangenen, dagegen 
um 19 höher, al8 in der entjprechenden 
Woche vorigen Jahres. Ein Rüdaang 
macht fich befonder3 in der Aubrit 
„gungenentzündung“ bemerkbar, bie 
Zahl der auf Rehnung bon Diph- 
therie, beziv. Scharlachfieber zu ſetzen⸗ 
den Opfer iſt dagegen etwas höher ge— 
weſen, als in der Vorwoche. Die ver—⸗ 
gleichende Tabelle mit den näheren An- 
gaben in Bezug auf die Gefammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 
nad Gefchlehtern, Alterstlaffen und 
Todesurfachen folgt: 

Se mir, 
1903 190 
677 650 
18.30 18.08 


392 958 


I 
Mära 


1908 
Gelammtzabl der Todesfälle..669 
Jährliche Sterblichfeitärate, 
per 1000 
Nah Geihledtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nah Altersklaffen; 
Unter 1 Iabr 40 
2 1 und 5 Dabren.... 46 
Swilden 5 und 20 Fa ten.... 44 
Zwiſchen 20 und 50 Jahren..302 
Ueber 60 Jahre 137 
Todesurſachen: 
Schlagfluß 
vright ſche Kranfbeit 
Luftrohren⸗Entzündung 25 
J 8 
Krebs 
Krämpfe 
Diphth 
erälvanibeiten 
ingeweibelranfheiten, afute.. 
Influenza 
Mafern 
Nerventrantbeiten 
— — 
Scharlacdhfieber 
Selbitmord 


Typhus 15 
Anfälle und Gemalttbaten.... 87 


Keuchbuft 
a 


49 
28 
20 


— Verleidet.—, Beſuchen Sie nod 
immer ſpiritiſtiſche Verſammlungen?“ 
— Nein, jetzt nicht mehr. Das letzte 
‚Mal Haben fie mich in der Dunkelheit 


# 


braun und blau und bann 
ng. | fagten fie, daß sr die Rlopfgeifter r 


gefälſchte 


Hauptmann a. d. Seiler ſpielt ſich 
als verfolgte Unſchuld auf. 


Wer iſt der Mörder? 


Samuel £. Eli; wurde der Schädel einge 
fhlagen. —TDie Polizei wäfcht ihre Hände 
in Unfchulde. — Ihr Weizen blühte.— 
Angefchofiener Einbrecher acftorben. 


Der frübere Hauptmann D. %. 
Keller, der von Beamten des Bundes 
geheimdienſtes in Kamloops, B. K., 
unter der Anklage verhaftet wurde, 
Quartiermeiſter⸗Zahlungs⸗ 
anweiſungen umgeſetzt zu haben, 
ſpielte hier geſtern Nachmitag im 
Lountyzwinger die verfolgte Unſchuld. 

„Ich habe mich noch immer nicht in 
die ungewohnte Umgebung, in meine 
veränderte Lage hineingefunden,“ 
ſagte er. „Viel habe ich ja nicht zu 
meiner Rechtfertigung anzuführen. 
Es iſt wahr, daß ich Quartiermeiſter— 
Zahlungsanweiſungen in meinem Be— 
ſitz hatte, und zwar aus der Zeit her, 
als ich Quartiermeiſterdienſt auf den 
Philippinen verrichtete. Geſtohlen habe 
ich alſo die Anweiſungen nicht. Und 
umgeſetzt habe ich nicht eine einzige. 
In Reno, Nev., wurden mir zwei der 
Anweiſungen entwendet. Die Diebe 
füllten ſie aus, ſetzten ſie um und er— 
gaunerten $7500. ch wurde damals 
verhaftet, prozeffirt und freigejpro= 
chen. Sebt fann man mich aljo nur 
noch unter der Anklage prozeſſiren, die 
Anmeifungen in meinem Befi gehabt 
zu haben. Daß ich fie nicht gejtohlen 
habe, fagte ich fchon. Mein Fludht- 
verfuch in Portage war eine Dumm» 
heit. Ach war aber entmuthigt und 
infolge unmäßigen Genufjes von Fu> 
fel und Morphium demfrrfinn nahe.“ 


Screit um Race. 


3 Scheint jebt feinem Bmeifel zu 
unterliegen, daß Samuel 2. Ellis, der 
in der Bridemwell ftarb, ermordet mor=- 
den ift. Dr. Jamed %. Moorhead, 
Nr. 6058 Halfte Str., der als Ber- 
treter der Verwandten de DVerftorbe= 
nen der von dem Soronerdarzt Dr. 
Marren Hunter vorgenommenen Xei= 


Wie Pickel 
zu beſeitigen 


In fünf Tagen könnt Ihr alle Eure Haut- 
ausſchläge los werden durch die 
neuen Calcium Sulphide Wafers. 


Probe-VPacket, um es zu beweiſen, frei 
verſchickt. 


Ein jeder Mann und jede Frau iſt 
es überdrüſſig, tagtäglich mit einem 
Geſicht voller Pidel einherzugehen. 
Und andere Leute ſind es auch über— 
drüſſig, Euch mit diefen entflelfenden 
Pideln zu fehen. 

Wenn Jhr einer der Unglüdlichen 
feid, der feine Pidel nicht IoS werben 
fann immd beinahe alles thut, um Tie 
[03 zu werben, nehmt etlihe Stuart3 
Calcium Waferd jeden Tag. Thut 
dies etliche Tage regelmäßig und in 
weniger als einer Woche fehaut in ben 
Spiegel. 

Dann merdet Xhr fehen, daß Stu— 
art3 Salcium Wafers wunderbar wir- 
fen in der Behandlung von Hautaus= 
Schlägen. Dieje Wafers enthalten als 
Haupt-Jngrebient das  grünblichite, 
fchnelffte und mirkfamfte Blutreini- 
gungsmittel, Calcium Sulphibde. 

Ganz gleih, mas Euer Leiden tft, 
ob Pidel, Fleden, Miteffer, Nöthe, 
Flechten, Eczema oder fehuppige Kru— 
jten, Ihr könnt Euch feit darauf ver— 
laffen, daß Stuart3 Calcium Wafers 
nie verfagen. 

Stuart Calcium Waferd heilten 
Beulen in dreiTagen, und die [chlimm= 
ften Fälle von Hautkrankheiten in einer 
Moche. Jede Spur von Gift wird aus 
dem Körper vollftändig ausgemerzt, 
nachhaltig und ohne Eurem Körper im 
Geringften zu fehaden. 

Die meilten Blut- und Hautbehand- 
lungen mirten fchleichend langfam und 
außerdem find viele derfelben giftig. 
Stuart3 Calcium Waferd enthalten 
fein Gift oder Drogen irgend melcher 
Art. Sie find abfolut harmlos und 
doh werdet Yhr über ihre Wirkung 
überrafcht fein. 

Geht nicht mit einer entjtellenden 
mwiderlihen Maffe von PBideln und 
Miteffern in Eurem Geficht umher. 
Don einem Geficht mit diefen miber- 
lichen Dingen bebedt, menden fich bie 
Leute ab und Eure Lebensarbeit mag 
erfolglos fein. Beleitigt dies. Leſet 
was ein Mann von Yoma fagte, als er 
eine? Morgen? aufmahte und ein 
neues Geftcht hatte. 

„Nie Habe ich dergleichen aefehen. 
Drei Yahre verfuchte ich meine Pidel 
und Miteffer [o8 zu werben und glaus 
be, ich habe alles unter ber Sonne an 
gemandt. NH gebraudte Ihre Cal- 
ctum Waferd nur fieben Tage. Heute 
Morgen waren alle PBidel verfchrwun: 
den und ih fann feine Miteffer mehr 
finden. Ich könnte meine Dantbar= 


feit Ihnen gegenüber in Bänden aus-- 


brüden.“ 

Schidt und heute Euren vollen Nas 
men und Abreffe und wir jchiden Euch 
eine Probepadet von Stuart3 Calctum 
MWafers frei. Wenn Yhr die Probe 
verfucht Habt und Xhr überzeugt feib, 
daß alles, ma8 mir jagen, wahr ift, 
fönnt hr zu Eurem nädhjften Apothes 
fer gehen und eine 50c- Schachtel Fau- 
Kr und Xhr merbet von Eurem Ge- 
ichtäleiben getein. Sie find in Tab- 
let-yorm und find leicht erg uw 
‘hr Lönnt Eurer gewohnten Arbeit 
na haehen und hr feib geheilt und 


. 


glücklich. 


Schidt uns heute Euren Namen ind 


Adreſſe und wir fi 


een — — — an 
® 


"benöffnung beituohnte,- machte über 
8 Etgebniß folgende Angaben: 
—— 


Schädel war an zwei Stellen 
ebrochen. Der eine Bruch dürfte durch 
einen Sturz herbeigeführt worden ſein. 
Der andere rührte anſcheinend von ei— 
nem Knüppelhieb her. 

Dr. Hunter verſichert, feſtgeſtellt zu 
haben, daß Ellis an Tuberkuloſe beider 
Lungenflügel, einem Herzklappenfeh— 


ler, Gehirnerweichung und einem hal— 


ben Dutzend anderer Krankheiten litt. 
Seiner Anſicht nach wurde ber frag- 
liche Schädelbruch nicht durch einen 
Hieb verurſacht. 

Feſtzuſtellen bleibt, bei welcher Ge— 
legenheit Ellis die tödtlichen Verletzun— 
gen erlitt. 

John 2. Wfitman, der Vorfteher 
des ftäbtifchen Arbeitshaufes, bleibt 
dabei, daß Ellis die Wunden vor fei- 
ner Einlieferung in die Strafanftalt 
erlitten habe. „ch bin überzeugt da- 
bon, daß Ellis meber hier noch im 
Wagen, ber ihn herbrachte, die Wun- 
den erlitten hat,“ fagte er geftern. „Es 
it Sache der Polizei, die räthfelhafte 
Angelegenheit aufzuffären.“ 

Wer trifft die Schuld? 

Die Polizei ftelt entfchieden in Ab- 
rede, daß Ellis die Wunden erlitt, 
während er fich in ihrer Obhut be= 
fand. Kapitän John Rehm verfichert, 
auf Grund der von ihm perfönlich ge- 
leiteten Unterfucfung fich dafür ber= 
bürgen zu fünnen, daß Ellis nicht in 
der Wache an Desplaines Str. miß- 
handelt wurde, „Als EMis eingeliefert 
wurde,“ fagte er, „mar er unverfehrt. 
Er machte aber einen fehr verfaterten 
Eindrud. Hie blieb er nur 15 oder 20 
Minuten. Dann wurde er in ber 
„Schwarzen Marie” nach der Bride- 
well geſchafft. E3 ift möglich, daß er 
unterwegs von anderen efangenen ge- 
prügelt wurde. Der den Wagen be- 
gleitende Auffeher hätte davon gar 
nicht3 merfen brauchen, da er niemals 
während der Yahrt im Wagen fikt.“ 

Der Inqueft über den Tod des 
Mannes ift auf unbeftimmte Zeit ver- 
Ihoben worden, um dem Koroner Ge- 
legenheit zu geben, den Fall gründlich 
aufzuarbeiten. 

Kaitzeftellt. 


An Clarf Str und Yadfon Boule- 
bard murden gejtern Nachmittag von 
Detektive der Hauptwache zwei an= 
gebliche Taſchendiebe verhaftet, die 
ihre Namen al3 Wm. Miller und €. 
B. Hufendahl angaben. An ihren 
Zafchen fand man fünf goldenellhren, 
fünf Börfen, drei goldene Uhrfetten, 
fünf Anhängfel und einen Giegelring. 
Eines der Anhängfel enthält eingra= 
birt die Initialen „I. %. 9“, eine 
Uhrfette die Initialen „X. F. ©.“ 

Sames Shaughneffy, ein in free 
port, I0., wohnhafter Zugführer ber 
SNinois = Zentral - Bahn hat bie 
Häftlinge als die Langfinger iden= 
tifizirt, die ihn vor mehreren Wo- 
chen in St. Louis um feine $660 ent- 
baltende Börfe erleichterten. ie 
Häftlinge ftellen den Diebftahl in Ab: 
rede. Ueber den ehrlichen Ermierb 
der ihn ihrem Befig gefundenen Gofd- 
ſachen konnten ſie feine zufriedenftel- 
lende Auskunft geben. 


Mußte dran glauben. 


Der Farbige James Madſen, alias 
Campbell, der geſtern früh von dem 
Poliziften George Clancy bei der 
Plünderung de SKaffenaparat3 im 
Laden der Kolonialwaarenhändler 9. 
MW. Zemanzty & Eo., Nr. 1559 Wa- 
bafh Ane., überrumpelt und niederge- 
fchoffen wurde, ift geftern Nachmittag 
im Beople’3 Hofpital gejtorben. 

Kapitän Evans, der Leiter bes 
Identifizirungs-Büros, hat feitge- 
jtellt, dab der Verftorbene zwei Zucht» 
bausftrafen in Chejter, Pa., verbüßt 
hat, eine megen Raube3, die andere 
wegen Einbruchs. 

Morgen wird der übliche Inqueſt 
abgehalten werden. 


Plötzlich abberufen. 


In der Konditorei Nr. 159 State 
Straße wurde geſtern Nachmittag die 
5Yjährige- Frau Ada van Buskirk 
Coot, Nr. 10226 Parnell Ave., Waſh— 
ington Heights, von einem Unwohlſein 
befallen. Sie ſtarb, ehe ein Arzt ge— 
holt werden konnte. Man mutmaßt, 
daß Herzlähmung den Tod herbeige— 
führt hat. Die Leiche iſt nach dem Be— 
ſtattungsgeſchäft Nr. 370 Wabaſh 
Ave. geſchafft werden. 


In Schwulitäten. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 
Schauſpielers Charles Wiley, gab den 
Wahrſpruch ab, daß ein Zuſammen— 
wirken mehrerer Krankheiten den Tod 
herbeiführte, letzteter aber durch 
Opium beſchleunigt wurde. Sie ord— 
nete dann die Verhaftung des Chine— 
ſen Charles Wah, in deſſen Waſchan— 
ſtalt Nr. 322 Clark Str. der Mime 
ſtarb, unter der Anklage an, unbefug— 
terweife Opium verkauft zu haben, 
Der Angeklagte wird fich morgen bor 
dem Gtadtrichter Eromwe zu verant— 
mworten haben: 

Auscede zog nicht. 

Der 2Sjährigee Schneidergefelle 
Frant Haydn, Nr. 450 State Gir,, 
wurde gejtern dem Stabtrichter Wells 
unter der Anlage vorgeführt, im 
Boſton Store fechd Paar Handichuhe 
und Schmudjachen ftiebigt zu haben. 

Er befannte fich [hulbig, bat aber 
um Zubilligung mildernder Umſtände. 
„Vor zimei Moden,” fagte er, „brannte 
meine Frau mit einem Koftgänger 
durch. Sie rg bie gang Baarſchaft, 
$25, mit. mar arbeitälos. Meine 
Augen fehmerzten mich auch) fo fehr, 
daß ich nicht Hätte arbeiten können. 
Dom —* geplagt, habe ich ſchließ⸗ 
Rn se en.“ 

r 


Anficht nad ber Angeklagte 
Nothlage übertrieben t habe. 
Er verurteilte ihn zu Monat 


able.“ 
tet Außerte, baß feiner 
feine |. 


2 — 
Str., von dem Stadtrichter Wells zu 
ſechs Monaten Shan verurtheilt. 
Nach ihrer Verhaftung im Gefhäfts- 
piertel murbe ihre Wohnung durd- 
fuht. Die Detektives fanden gejtohle- 
nes Gut im Werthe von $25, das bon 
Sidney Mandl, Nr. 353 Dipifion 


Str., als jein Eigenthum mieberer- 


fannt wurde. Die Angeklagte gab zu, 
die Sachen ich angeeignet zu haben. 
Sie habe fie aber von den Dielen auf- 
gelefen. 

Muß fib veranworten. 


Grau Annie Jenſen, Nr. 3338 
Stete Str., murbe geitern von Bun= 
desfommiffär Markt U. Yoote unter 
$2500 Bürgfchaft den Bundesgroß: 
gejchmorenen übermwiejen. Da fie feis 
nen Bürgen auftreiben fonnte, jperrte 
man fie im Countygefängniß ein. Sie 
wird bezichtigt, dem geftändigen 
Falſchmünzer Albert MeIntoſh Bei— 
hilfe geleiſtet zu haben. Dieſer hatte 
fie und Andere in ſeinem Geſtändniß 
belaſtet. Frau Jenſen bezeichnete die 
ſie betreffenden Ausſagen als gemeine 
Lüge und boshafte Anſchwärzung. 


Konfſumverein. 


Er wurde zum Veſten ober Regierungs⸗AUn— 
geſtellten in Chicago gegründet. 

Unter dem Namen „Co—⸗operative 
Federal Store & Supply Company“ 
Haben hiegige Angertelte Ontel Sams 
gejtern im Great Ylorthern Hotel einen 
Konjumberein gegründet, Die Gejell- 
ſchaft will ihren Mitgliedern alle Le— 
bensbebürfnijje, mit Ausnahme alto= 
holhaltiger Setränte, im Kleinen wie 
im Grogen verkaufen und joll unter 
den Gefeten von Zlinois inforporirt 
werben. 

„Die Abficht der Gründer,“ jagte 
einer von ihnen, W. U. Olpfield, „ıit, 
für die 6000 Regierungsangejtellten in 
Chicago ein Eintaufslager zu bejchaf- 
fen, von dem fie Lebensbedürfnijfe zu 
MWholefalepreifen beziehen können, nad) 
dem Wufter ähnlicherlinternehmungen 
in Wafhington, D. K., und ir Euro- 
pa, die fich al3 fehr jegensreich erivie- 
fen haben. In England haben die 
Konfumvereine im Jahre 1907 für 
ihre 2,260,000 Mitglieder, meijt Fa 
milen-Dberhäupter, einen Geminn 
von $6,000,000 erzielt. Wir haben 
die Abficht, jedem Mitgliede den Ge- 
mwinn des Zmwifchenhändlers zu erjpa= 
ren.“ 

Un der geftrigen Verfammlung be= 
theiligten fich 45 Angeftellte der Boft, 
des Penfionsamtes und der Zoll» und 
Steuerbehörden. W. U. Dipfield, der 
den Vorfig führte, Charles W. Com: 
mons, Philipp 9. Shaub, William S. 
Stone, jr., 3. ©. Madden und Wil- 
liam Hannan wurden al Organifa- 
tionsausfhuß gemählt. Innerhalb 
der nächiten zmei Wochen Toll eine mei- 
tere Verfammlung ftattfinden. 

—€ — 

Opfer der Heberihwemmung,. 


Der wohlhabend: Sandwirth Jos. Eimp?e 
im Graben ertrumßen. 

Auf der Fahrt von Blue Ysland 
nad) feinem zmwifchen diefer Ortfchaft 
und Worth, IU., gelegenen Anmefen 
begriffen, fiel ber A9Yjährige mohlha= 
bende Landmwirth ofeph Lempfe am 
Freitag don feinem Wagen in einen 
überflutheten Graben und ertrant. 
Sein Wagen mar auf dem grundlofen 
Wege wahrſcheinlich ins Gleiten ge— 
kommen und Lempke war, ehe er ſich 
deſſen verſah, in den Graben gerollt. 
Als das führerloſe Fuhrwerk vor der 
Stallung anlangte, wurden Nachfor— 
ſchlungen nach dem Mann angeſtellt. 
Nach längerer Suche fand man die 
Leiche. 

— —— — 
Lich mit fiy Handeln, 


Dr. Undrus gibt fih mit$1,000 Schmerzens= 
geld zufıi:den. 

Gefchmorene in Richter McSurelys 
Abtheilung des Superiorgericht3 ha= 
ben diefer Tage die Chicago Union 
Iraction Co. verurteilt, der Aerztin 
Dr. Bellie H. Andrus, 824 W. North 
Ave., $2500 zu zahlen al3 Vergütung 
bafür, daß ihre £laffifche Nafenform 
bet einem Straßenbahnunfall ein mwe- 
nig verfümmert worden ift. Die Ge- 
felfhaft wollte geftern um eine noch- 
malige Verhandlung nachfuchen, bezm. 
bie Berufung anmelden, ftand aber 
bierbon ab, al Dr. Andrus mit fich 
eben ließ und fich mit $1000 zufrie= 
ben erklärte. Gellagt Hatte fie ur=- 
prünglic auf $25,000, 

.——— 
Noch mehr Partland. 


Foreſt Park Fair Grounds machtt einen 
weiteren Landankauf. 


Die Foreſt Park Fair Grounds 
Amuſement Co. hat zu ihrem Parkge— 
lände in Foreſt Part (Harlem) neun— 
einhalb Acres zu $33,250 hinzuge⸗ 
fauft, doch Tiegen die beiden Gelände 
bon einander getrennt. Sie iverben 
durch einen Tunnel, in dem ein bemeg- 
licher Bürgerfteig angelegt werben foll, 
verbunden merden. Das Parfgelände 
ift das größte im Weiten. Die Gefell- 
ſchaft fündigt au an, daß fie durch 
Nachfragen von Haus zu Haus die 
Unterfhriften von neun Zehnteln aller 
Stimmgeber und von act Zehnteln 
aller Frauen und Mädchen von über 
achtzehn Yahren in dem Vorort zu ih- 
rem Gefuh um Erlaubniß zur Anlage 
beö Vergnügungsplaßes erlangt habe. 


Will nit länger fihen, 


3. Gilpin behanptet, unter gefelich nicht 
beftehender Unflage eingefperrt zu fein. 
Um 9, Dezember IL. J. war John 

Gilpin imegen Angriff3 mit einer 

Morbwaffe von Stabtrichter Nem- 

comer zu bier Monaten Arbeitshaus 

t er 
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Feit erregbar. 


Prof. Karl Baier von der Gattin 
in häßlichem Bilde geſchildert. 


— 


Die Räufhe des Weihenftellers. 


Bier fimmt ihn fidel und gibt ihm die 
nöthige Bettfhwere, Schnaps madt ihn 
wild, — Gegen das Kneip:u hilft Fein 
Gerichtsbefehl. 


Prof. Karl Baier, defien Studio 
| fih an der Wabafh Une. und Adams 
| Str. befindet, wurde geftern von jei- 
ner Gattin vor Richter Barnes in 

ein nicht gerade gutes Licht ges 
| ftellt. Anlaß dazu bot die von ber 
Gattin angeftrengte Klage auf Schei: 
dung, welche por dem Richter zur Ver— 
handlung fam. Frau Baier mohnt 
1741 York Place und hatte ihren Gat— 


-| ten am 30. April 1892 in Milmaufee 


geheirathet. Vor zwei Jahren war das 
erſte ernſte Zerwürfniß zwiſchen den 
Eheleuten eingetreten, als die Frau 
vom Begräbniß ihrer Mutter aus dem 
Süden zurückgekehrt war und erzählt 
hatte, daß ſie nichts geerbt habe. Da 
ſoll der Mann die Frau geſchlagen ha— 
ben. Im letzten September kam es zu 
neuen unerquicklichen Auftritten, die 
ſich ſo lange wiederholten, bis die Frau 
einen Monat ſpäter ſich genöthigt ſah, 
ſich von dem Gatten zu trennen. Da— 
mals, im September, benöthigte ſie 
eines Paars Schuhe, ihr Gatte weigerte 
ſich, ihr das nöthige Geld vorzuſtre— 
cken, und ſchlug ſie angeblich ins Ge— 
ſicht. Ein paar Tage darauf erkrankte 
der Hund des Paares an der Krätze, 
und ein zu Rath gezogener Thierarzt 
empfahl, das Thier zu tödten. „Was, 
Ihr wollt meinen Hund tödtien?“ alſo 
ſoll der Profeſſor aufgebrauſt ſein, als 
er von dem Rathe vernahm. „Wenn 
dem Hunde etwas geſchieht, wird jeder 
in dieſem Hauſe dafür mit dem Leben 
büßen.“ Ein ander Mal kam Prof. 
Baier dazu, als ſeine Gattin bei dem 
Jungen des „Grocers“ geröſtete Kar— 
toffelſchnitzel, ſog. „Saratoga Chips“, 
beſtellt hatte. „Die will ich nicht ha— 
ben, Du bringſt mir auch keine, mein 
Junge“. Alſo fuhr er angeblich den 
Laufboten an und ſchlug ſeine Frau, 
als ſie in Thränen ausbrach, ins Ge— 
ſicht. Das erzählte die Klägerin bei 
ihrer Vernehmung, und ihr Schei— 
dungsgeſuch dürfte wohl bewilligt 
werden. 


Je nachdem. 


Die verjhiedenen Arten beraufchen- 
der Getränte haben auf den Weichen- 
ſteller Henry Clarke eine ſehr verſchie— 
denartige Wirkung. Frau Friederike 
Clarke, ſeine Gattin, kann davon ein 
Lied ſingen, und ſie „ſang“ es auch, 
als fie geftern behuf3 Enlangung der 
Scheidung, um bie fie eingefommen 
mar, ihr häusliches Elend vor Richter 
Barnes fchildern mußte! Die Frau 
machte einen fehr günftigen Eindrud 
auf alle Anivefenden. Geheirathet hatte 
fie den Beklagten am 11. November 
1896, und getrennt hatte fie fich von 
ihm im legten Yyrübjahr. Das Paar 
hatte in Blue Yaland gemohnt. 

„Mein Mann trank fchredlich,“ fag- 
te die Frau. „Er mar in jedem Monat 
bier bi8 acht Tage lang betrunfen.” 

„Alfo ein Quartalstrinter?" warf 
der Richter ein. 

Die Frau erzählte dann, daß Clarke 
fich jtet3 Abend3 oder in der Nacht be= 
trinte, jo daß er den Raufch am näch- 
ften Tage ausfchlafen fünne. Am 12. 
Yuguft 1906 jei er gegen Mitternacht 
bon fieben Männern heimgetragen 
worden. „Gehört der hierher?“ hatten 
fie gefragt. „Sa, e8 ift mein Gatte,” 
lautete die Antwort. Die Männer 


Das Hab Ichrie 
und Krable fd). 


In einem fort —Folterndes Eczema 
bedeckte den Körper —Konnte nicht 
ſchlafen —Der Arzt ſagte, der Aus—⸗ 
ſchlag würde Jahre laug bleiben — 
Jetzt iſt die Haut rein. 


In 3 Monaten mittelſt der 
Cuticura⸗Jeilmittel geheilt. 


„Mit beſonderem Vergnügen möchte ich Ihnen 
erzählen, wie ſehr Cuticura Seife und Cuticura 
Ointment meiner kleinen Nichte geboifen. Sie 
batte eine fchredlihe Blage, das Eczema. Es 
war überall auf ibrem Körper, aber am idhlimms» 
ften auf Gefiht und Händen. hre Hände va» 
zen fo ihlimm, dab fie nicht3 damit Halten 
Ionnte. Sie fhrie und fragte fih in einem 
fort und Ionnte deshald weder Naht no Tag 
zu Schlaf lommen. Ich hatte jie 11 Jabr in 
ärziliher Behandlung, aber e3 ihien garnichts 
zu belfen. Ih ging mit ihr zum beiten Arzt 
der Stadt, und ber fagte, der Ausihlag wärde 
mobl bi& zu ihrem fechiten Jahre bleiben. Aber 
wenn id mich darauf verlaffen hätte, bätte das 
Kind wohl den Veritand verloren und wäre aus 
Mangel an Adhülfe aeftordben. Da fah ih in 
den BZeilungen, daß Euticura das Heilmittel für 
Sauifrankheiter jei. Ich badete fie in Warms 
wailer und Euticura Eeife und gebraudte Cu 
ticura Dintment. In 3 Monaten war fie ge 
beilt. Sept ift ihre Haut fo alatt und rein wie 

möglıd. ich werde den Gebraud von Cus 
‚ wo immer id eine Hautlranls 
e. Alice 2. Domwell, 4769 Eaſton ve, 
t. Louis, Mo., 2. und 20. Mai 1907.“ 


Baarwuds befördert. 


Euticura läßt Kopigrind und das Juden 
ber Kopfhaut verihwinden. 


Barmwaldungen mit Guticura Seife und 
inf mit Euticura Dintment ber» 
tet_trodene, dünne und ausfallende are, 
Apt Aruiten, Suppen und Grind verſchwinden. 
itört Saarparafiten, lindert_entzündete, Be 
ende Stellen, die Haardrüfen an, löft die 
he und n die Haatwurzeln und 
läßt die Haare auf und under ut 
wachlen, wenn jede andere 


— — ——— —— 


haben dann geſagt, er habe mitten auf 
der Straße gelegen, und fie hätten be- 
fürchtet, daß ‘er überfahren merben 
möchte. Die Frau hatte ihnen für ben 
Samariterbienft nod) zu danfen ver: 
modt. Wenn ihr Gatte nur Bier 
tran, fei er müde geworden, auch recht 
fiel gewefen, wenn er aber Schnaps 
getrunten oder Bier und Schnaps ge- 
mifcht hatte, dann fei er ftreitjüchtig 
geworden und habe feiner Frau alle 
mögliche Unbill zum Vorwurf gemadit. 


Wo der Einhaltsbefehl wirfungslos ift, 


Frau X. Franfe erfuchte Richter 
Barnes geitern, ihr Nährgeld zuzu= 
Iprechen. Ihr Gatte, Emil yrante, von 
dem fie die Scheidung megen Trunf- 
jucht verlangte, fünne e8 zahlen, wenn 
er gezwungen werde, nüchtern zu blei= 
ben,” jagte fie. 
mag mances beziweden,“ antwortete 
der Richter, „aber er ift wirkungslos, 
foll er einenMann vom zu vielen Trin- 
ten abhalten.“ 

Eine Gabel in den Rüden. 

Bor neun Sahren joll Geraldo Ta 
pinza feiner Gattin Maria eine Gabel 
fo tief in den Rüden gejtoßen haben, 
daß eine Nachbarin fie herausziehen 
mußte, troßdem blieb die Frau bis 
zum lebten Januar bei vem Gatten, 
dann aber flagte fie auf Scheidung, 


| und bei der geftern ftattgehabten Ver- 


handlung fchilderte fie auch jenen Vor= 
gang. Geheirathet hatte das Paar am 
23. April 1893. 

Vach der Brautnacht verfhwand er. 

Am 14. November 1894 hatten Dra 
und Cha3. W. Tumelle geheirathet, am 
nächften Tage war der Mann auf und 
davon gegangen, und geftern hat bie 
Frau im Kreidgeriht auf Scheidung 
angetragen. 

Wurde zwei Mai verlaffen. 

D. G. Bud, meldher jebt im Nem 
Southern Hotel wohnt, Tlagte Richter 
Ball geitern, daß er von feiner Gat- 
tin, Elfie mit Vornamen, Weihnachten 
1905, genau einen Monat nach der 
Hochzeit, verlaffen worden fei. Als fie 
nach einiger Zeit zurüdfaın, verföhnte 
er fich mit ihr, nach vierzehn Tagen 
war fie aber mwieber über alle Berge. 
Bud erfuchte den Richter um Löfung 
der Ehe. 

Ein Kind als Zeuse im Elternftreit. 

Da das 14jährige Töchterchen, Col- 
Ieen, der Eheleute George L. Lockwood, 
welche mit einander im Scheibungd=- 
prozeß . liegen, zurüdgefehrt ift, jo 
mirb die mieberholt verfchobene Ver— 
handlung, bei der das Kind Hauptzeu- 
ge fein wird, am nädften Mittwoch 
por Richter Walter ftattfinden. Lod- 
tmood bezichtigt feine Frau de3 unge- 
börigen Benehmenz, und feine Frau 
bat mit Gegenbefhuldigungen geant- 
wortet. 

Sonſtige Scheidungsklagen. 

Vor Richter Ball wurden außer den 
oben erwähnten Scheidungsklagen ge— 
ftern die der folgenden Eheleute ver- 
handelt: 

Minnie gegen Wm. Shielbs. YHei= 
ratheten am 31. Mai 1890.: Miß- 
handlung. 

M. H. gegen Frank U. MeElroy. 
Heiratheten am 12. Dezember 1902, 
trennten fih am 4. $uli 1907. Uns 
treue. 

3. P. gegen Della Afher. Heirathe- 
ten im November 1902, trennten Fich 
am 6. Yebruar 1906. Verlaffen. 

Mamie gegen James H. Porter. 
Heiratheten am 15. September 1889, 
trennten fi am 15. April 1899, Ber: 
laffen. 

Elizabeth gegen Charles X.Hontton. 
Heiratheten am 28. März 1903, trenn- 
ten fi am 26. Februar 1906. Ver— 
laffen. 

Bertha gegen George E. Weftott. 
Heiratheten am 29. uni 1905, trenn= 
ten fi am 13. Januar 1906. Ber: 
laſſen. 

Ein erfrenliches Bild. 

Mitten aus der Verhandlung von 
Scheidungsflagen wurde Richter Bar- 
nes gejtern abgerufen, um in feinem 
Privatzimmer ein Baar zu trauen, 
nämlich die 34 Jahre alte Frau Xfabel 
Merritt und den um ein Jahr jünge- 
ren te Gruth. „Wohl eine Wittme?“ 
fragte der Richter die erröthende junge 
Frau nach vollzogener Handlung. 
„Nein,“ lautete die etwas verlegene 
Antwort, „geſchieden.“ „Na, dann will 
ich hoffen, daß dieſe Ehe beſſer hält.“ 
Der junge Gatte drängte ihm einen 
Yünfbollarfchein auf, den der Richter 
fchließlich mit dem Bemerfen annahm, 
daß er ihn feiner Gattin fehenten 


werde. 
—1+1 —— 
Beliugton Dotel verfauft, 


Yud für das Conitinental Hotel haben fi 
Käufer gemeidet, 

Herr Albert S. Gage, der Eigen- 

thümer des Wellington-Hoteld, Ede 

Wabafh Ave. und Jadjon Boulevard, 


"hat diejes geftern für den Preis von 


$75,000 an bie Herren W, E. Bayfield 
und D.U. MeElintod verkauft, die e8 
angeblich jehr bebeutind vergrößern 
und vollftändig mobdernijiren wollen. 
Herr Banfield ftand: früher mit dem 
Windfor-Elifton Hotel in Berbin- 
dung; Herr MeClintod bat vor Kur: 
zem, mit den Herren 3. &. Capen und 
Edward Carr, da3 PBictoria Hotel 
übernommen und wird feinen Antheil 
an biefem auch fernerhin behalten. 

Dem Bernehmen nah haben fi 
auch für da3 Continental Hotel, Ede 
MWabafh Abe. und Madifon Straße, 
Käufer gemeldet, und zwar Leute, bie 
es durch einen jechzgehnftödigen Bau 
erfegen mollen, der ebenfalld Hotel- 
zweden dienen foll. Die Verhandlun- 
gen über ven Verlauf find angeblich 
dem Abſchluß nahe. 


——e — 
Sielt Wort, 


Die Leiche bes feit dem 23. De 
ber vermißten 2ljährigen. Wxbeiters 
Srant Koe, Nr. 1172 Albany. 
Avenue, wurde geftern nahe Lemont 
aus dem Abmaflerfanal gezogen, Koc- 
— aſſen des In⸗ 


„Ein Gerichtsbefehl 





"zoralderiht. 
Benorflefende Vergnüägungen, 


Heute und demnädjft ftattfindende 
Bereinsfeftlicleiten. 


— — 


Wolfskeel⸗Konzert. 


— — 


Es findet heute in Schönhofens Halle ſtatt. 
—Großes Frühjahrs⸗Konzert des Oeſter⸗ 
reichifch = Ungarifhen Gefangvereins. — 
Oldenburger $rauen feiern Stiftungsfeit. 


Um heutigen Sonntag findet in Schöne 
hofens Halle das jährlihde Wolfsteel 
Konzert ftatt. Das vorzüglihe Pro: 
gramm enthält Solonummern, die von Tr. 
Shrift.Balatfa, Klavier; &. %. Baum, Vio- 
fine; W. Schuls, Bariton; of. Kaszab, 
Tenor, und Frau K. Xamad, Sopran, aus: 
geführt werden; Die Chorgefänge werden 
von folgenden Gejangvereinen vorgetrageit: 
„Sdelweiß“, „Arions-Männerhor der Süd— 
feite”, „KontordiasLiedertafel“, „Teutonia: 
Liederfrang”, „Rolyhymnia = Damendyor“, 
„Fdelweiß-Tamendeor“ von Avondale und 
Richard Strauß-Quartett. Alle dieſe Ver: 
eine werden von Herrn C. v. Wolfskeel diri— 
girt und haben ſchon ſo häufig Proben ihrer 
Tüchtigkeit abgelegt, daß der Beſuch dieſes 
Konzertes jedem Muſikfreunde zur Freude 
gereichen wird. Ball folgt auf das Konzert, 
das um 4 Uhr Nachmittags beginnt. Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Am heutigen Sonntag feiert der Ol— 
denburgerFrauenverein im gro— 
ben Saale der Wicker Park-Halle ſein 9. 
Stiftungsfeſt. Der aus den Damen Erne— 
ſtine Giermann, Präſidentin; Eliſe Scho— 
inecht, Emma Heſſe, Johanne Bierfiſcher 
und Marie Schwertfeger beſtehende Vorkeh— 
rungsausſchuß hat für Unterhaltung der 
Gäſte durch Engagement des beliebten Komi— 
kerpaares Emil Klöpfel und Roſa Nor— 
mann-Klöpfel und Aufſtellung eines Kon— 
zertprogramms reichlich geſorgt. Dem Tanz 
wird ſelbſtverſtändlich ebenfalls ſein Recht 
werden. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nach— 
mittags, Eintrittskarten koſten im Vorver— 
kauf 25, an der Kaſie 35 Cents. 

Frühjahrs-Konzert und Ball kündigt der 
Oeſterreichiſch-Ungariſche Ge: 
jangverein für heute, Sonntag, in 
Yondorfs Halle an. Mehrere Gejang- und 
Turnvdereine werden fi an der Ausführung 
des reichhaltigen Programms betheiligen, 
das mit einem luftigen Theaterftüd jchlieht. 
Auch für gute Speifen und Getränke hat der 
Teftausihuß geforgt. Tas Konzert beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags, Eintrittstarten im 
Norverfauf often 25 Et3. für Herrn und 
Dame, an der Kaffe 25 Et3. die Perfon. 

Ein Kalito = Kränjhen veranftaltet der 
fommenden Samftag im unteren Saale 
Kolumbia Damen=- Berein am 
der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. und 
Paulina Str. Die Vorkehrungen werden 
von den Damen Amalie Rrauspe, Prüjis 
dentin; Marie Groß, Vizepräfidentin; Arına 
Kahn, Elife Hoyer, Auguste Buttenbinder, 
Gmma Daniel, Bertha Thomas, K. Hendle, 
Hulda Kaden und Dora Kaden getroffen und 
Iaffen darauf jchließen, daß es eine recht ge= 
müthliche Unterhaltung werden wird. Der 
Anfang ift auf 8 Uhr, der Eintrittspreis auf 
25 Cents feftgefet. 

Der Srauenverein fa Galle 
hält am fommenten Samftag feinen Preis: 
Mastenbal in Schönhofens Halle ab. 
Da die Mastenbälle diefes Vereins bei dem 
Nublitum auf der Nordmeftfeite wegen ih: 
rer Gemüthlichleit befannt find, fo mird 
auch diesmal der aus den Damen Maria 
Brandau, Rräfidentin; M. Glipman, 2. 
Sit, M. Pride, D. Wied und C. Krog— 
mann beftehende Teftausfhuß Alles aufbie= 
ten, die Befucher zufrieden zu ftellen. Es 
werden viele fhöne Preife ausgetheilt. Mas= 
fen, die nach 10 Uhr erfcheinen, jind nicht 
preisberechtigt. „Iramps“ und „Comboys« 
werden nicht beritdfichtigt. Anfang 8 Uhr 
Abends. Gintrittäfarten im PVorverfauf 25 
Eent3, an der Kaffe 35 Cents. 

Auf allgemeines Verlangen der Mitglie: 
der und freunde des Rorwärts Turn— 
berein hat dejfen Vergnügungsrath fich 
dazu verftehen müfjen, die gediegenen Büh- 
nenaufführungen, die am vorigen Samftag 
auf dem Mastenball des Mereins ver— 
anftaltet wurden, zu wiederholen. Gefches 
hen wird das am nächften Samftag und 
zwar im Anfchluß an den Kindermastendalf, 
welchen der Verein für feine Zöglingsflafjen 
am genannten Tage von 3 bi3 6 Ihr Nad): 
mittags geben wird. Die Luftbarfeit für 
die Grivachjenen beginnt zur gewöhnlichen 
Zeit. Gintrittsfarten, welche für den Mas: 
fenball am 29. Febr. gelöft, aber unbenugt 
geblieben jind, berechtigen die Inhaber, die= 
ſem zweiten Gaftjpiel beizuwohnen, zu dem 
Prinz Karneval fich heuer beim „Vorwärts“ 
veriteht. 

Am fommenden Samftag veranftaltet der 
Pfälzgerperein von Chicago in Yon— 
dorf3 Halle einen großen Preis-Masfenball 
mit Geld» und vielen anderen mwerthpollen 
Rreifen fiir die jhenjten und beiten WaS- 
fen, Bei den Pfälzern geht es, iwie Jeder: 
mann weiß, immer freuzfidel und Iuftig zu, 
bejonders auf den Masfenbällen, und des: 
halb jieht man auch einem fehr zahlreichen 
Pejuch entgegen. Kintrittäfarten jind im 
Vorverfauf für 25, an der Kaffe für 35 
Gt3. zu haben. 

Der deutihe Frauenperein Har- 
monie feiert fein Stiftungsfeft am kom— 
menden Sonntag in der Sübdjeite = Turn- 
halle mit einer Euchre Party nebft erniten 
und heiteren Vorträgen, Gejang und Ball. 
Der aus den Damen Augufte Barby, Präfi: 
dentin; Bertha Foelfh, Bertha Grlingha: 
gen, Minnie Leidhardt, Maria Miller und 

lugufte Topel beftehende Feitausfhuß hat 
25 twerthpolle PBreije für die Sieger im Kar: 
Ienfptel ausgefekt und auch fonft Alles ges 
than, wa den Theilnehmern vergniügte 
Stunden bereiten Tann. Der Anfang ift 
auf 3 Uhr Nahmittags feitgefegt. Der Ein- 
trittspreis auf 25 Cents. 

Der IJmmergrün Frauenper: 
ein feiert am tommenden Gonnthg in 
der Arbeiterhalle, Ede 12. und Waller Str., 
fein fünftes Stiftungsfeft. Das Komite, be: 
ftchend aus der Gründerin des Vereins, Has 
tharina Dunter, Präfidentin; Clifa Stapp, 
Beata Schul, lifabeth Hurtig, Frieda 
Thürel und Katharina Reinhuber, wird fein 
Möglichftes thun, um einen guten Erfolg zu 
erzielen. Gefang und Vorträge werden zum 
Belten gegeben, um den Mitgliedern, Be: 
tannten und allen Antefenden einen ver- 
gnügten Tag zu bereiten. Frau Katharina 
Dunfer, die Präfidentin, wird die Feftrede 
halten. Wer fon „Immergrün®syeftlichtei- 
ten mitgemaght, hat fich immer gut amüjirt. 
Tidets 25 Ct3. die Perfon. 

Sein drittes Stiftungsfeft feiert der 
Deutfh » Amerilauner Damen: 
verein am fommenden Sonntag in 
Schönhofens Halle. Die Damen vom fyeft: 
ausſchuß: Eliſe Cramer, Präſidentin; Luiſe 
Schmidt, Vizepräſidentin; Roſa Rutherford, 
Anna Guthmann, Anna Dufhel, Marie 
Nitthamel und Kofefine Rohr, haben für ein 
hübſches Unterhaltungsprogramm gejorgt, 
bei dem natürlich der Tanz nicht vergeſſen 
worden iſt. Das Feſt beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags, Eintrittskarten koſten im Vor: 
verkauf 23, an der Kaſſe 35 Cents. Eine 
Hauptnummer auf dem Programm bildet 
das Auftreten des Zauberfünftlers Roethig. 

Der Garfield -Damen- Unter: 

ügungsperein wird am Samitag, 


1. März, in Kerns Halle, 332 Oft North | 
Der ! 


&pe., eine Veilchenparty. veranftalten. 
aus den Damen Magdalene Meyer, Präii 
zur; Kate Keftler, Minna Holzemer, Ade 

reger, Margarethe Erthel und Klara No 
wad beftehende Feitausihuk trifft große 
Vorbereitungen, um das fFeft erfolgreich zu 
machen und den Bäften fröhlihe Stunden 
au bereite 


Altdeutfhelinterfkü- 
En verein von Chi ; am 
. Sr 


Sonntag, dem’29. März, im größen Saale e 


bon Schoenhofens Halle, Ede Milwaufee u. 
Alhland Ape., fein 11. Stiftungsfeft mit 
Konzert, Theateranfführung und fomifchen 
Vorträgen. Der Feltausfchuk hat dafür ge= 
forgt, daß den Befuchern genußreiche Stun: 
den bereitet werden. Zur Wufführung 
fommt: „Das war ich“ oder „Die böje Nac)= 
barin+. Außerdem werden einige gute fo= 
mifer auftreten. Die Herren vom Feſtaus— 
fhuß, welche das Beitreben haben, das Feſt 
zum glänzenditen in der Gefchichte des Ver— 
eins zu machen, find U. Mach, Vorfiker; P. 
Weis, Sekretär; M. Lunkenbein, Schatzmei— 
ſter; Fred Wichmann, H. Bartſch, A. Lun— 
din, Aug. Bolt und M. Roemer. 
—-1+9 —— 


Sind Edifon’ihe Patente. 


Erfinder aeht gegen Berfteller von Films 
beweglicher Bilder vor. 

‘m Burdesfreisgericht find geftern 
Nachmittag von der Edifon Company 
zwei Klagen von meittragender Bebeu- 
tung gegen die Kleine Optical Co. und 
Geo. Kleine eingereicht worden, näm=- 
lich wegen Verlegung des Patentrecht3 
der Klägerin auf die Herſtellung be— 
meglicher Bilder. Weitere Klagen Jol- 
len in den nädhjften Tagen gegen jeden 
Theaterbefiter und jede andere Perjon 
folgen, melche derartige Bilder be— 
nugen, borausgefegt, daß diefe nicht 
bon der Edifon Eo. oder ihren Zmi- 
fchenhändlern ftammen. 

Die beiden Klagen ftügen fich auf 
Patente,. welche an Thos. U. Edifon 
für BVerbefferungen an „Kinetoffop- 
Yılms“ am 12. Januar 1904 audge- 
jtellt und von ihm an die Edifon Mfo. 
Eo., die flägerifche Gefellfehaft, über- 
tragen worden find. In der Klage: 
fhrift wird ausgeführt, daß die Be- 
flagten ohne Zug und Recht und troß 
PVroteftes des Kläger und in Verleh- 
ung der Rechte des letzteren ſolche 
„Films“ herſtellten, benutzten und ver— 
kauften. 

In der Klageſchrift wird von den 
Beklagten Abrechnung und Bezahlung 
aller Gewinne und Vortheile von ſol— 
chem Geſchäft, ſowie Schadenerſatz 
verlangt. Des Weiteren wird das Ge— 
richt um einen dauernden Einhaltsbe— 
fehl gebeten, durch welchen die Beklag— 
ten an der Fortführung jenes Geſchäf— 
tes verhindert werden ſollen. 

Die moderne Kunſt der Wiedergabe 
bon in Bewegung befindlichen 
Gegenſtänden durch die Photo— 
graphie wurden erfunden und zum 
großen Theil der Induſtrie zugänglich 
gemacht durch Thomas A. Ediſon, 
und er erhielt Patente ſowohl für die 
zur Aufnahme ſolcher Bilder erforder— 
liche Kamera wie für die „Films“. Die 
Patente laufen im Auguft 1914 ab.— 
Wegen Verlegung des Patentrechtes 
wurde bon der Edifon Co. in Nem 
Hork im Bundesgericht ein Prozeß mit 
einem Yabrifanten geführt und nad 
pieljähriger Verhandlung von ihr im 
Bundesappellhof geivonnen. Auf Diefe 
Entfoheidung jtüßt ji} das hier einge- 
leitete Rlageverfahren. 

— ——— 
„uicht geladene“ 


Das Gewehr. 


Kleines Mädchen von ſeinem Bruder ge— 
ſchoſſen und lebensgefährlich verletzt. 
John Steinlein, ein ſiebzehnjähriger 

Jüngling, legte geſtern Nachmittag in 

der Küche der elterlichen Wohnung, 

1626 Nord Waſhtenaw Ave., ſeine 

angeblich ungeladene Jagdflinte auf 

ſeine um zwei Jahre jüngere Schweſter 

Lucia an, die Waffe entlud ſich, und 

das Mädchen ſank, in den Unterleib 

geſchoſſen, bewußtlos zu Boden. Der 

Thäter holte ſofort Dr. Bowie, 401 

Weſt Belmont Ave. welcher die Ver— 

wundete in Behandlung nahm. Ihr 

Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 

RENTE 

*A. R. Thompſon, 18 Jackſon Pl., 
fand geſtern Abend auf der Treppe ſei— 
nes Hauſes ein etwa einen Monat al— 
tes, ausgeſetztes Kind männlichen Ge— 
ſchlechts. Das arme Wurm war in 
eine Decke eingehüllt, in der ſich ſpäter 
eine Büchſe kondenſirter Milch, eine 
Saugflaſche und einige Gummilutſcher 
befanden. Der Findling wurde von 
der Polizei nach dem St. Vinzent— 
Heim geſchafft. Die Polizei ſucht nach 
der Mutter. 

* Auf der Flucht vor ihrem Gatten 
ſprang die 50jährige Frau Joſephine 
Gibbons geſtern Abend aus einem 
Fenſter ihrer Wohnung im dritten 
Stockwerk des Hauſes 375 Weit Chi- 
cago Ave., wurde aber nur leicht ver⸗ 
letzt. 

* Von einem ihm angeblich nicht be— 
kannten Manne wurde geſtern Abend 
der 25jährige Stephan Folecan, 6 
Fulton Str., Pullman, als er gerade 
die Wohnung eines Freundes verlaſſen 
hatte, in den linken Arm geſchoſſen und 
von einer Kugel am linken Auge ge— 
ſtreift. Der Mordbube entkam. 

* Im S. Stockwerk des Gebäudes 
145—147 Martet Str., melches von 
der Firma 2. WU. Rofe & Co., Fabri: 
fanten von Damenblufen, benubt 
wird, entjtand gejtern Abend auf nod 
nicht aufgeflärte Weife ein Brand, der 
einen Sachſchaden von 81000 ans 
richtete. 

* Der Grundeigenthumshändler E. 
E. Duenfing wurde gejtern 'n feiner 
Dffice, 1129 Armitage pe, bon 
Leuchtgas übermältigt aufgefunden. 
Ein Gasbrenner war offen. Duenfing 
mollte nicht fagen, ob Zufall oder Ab- 
ficht vorliegt. Er hat fich wieder voll- 
ftändig erholt. 


Der Geift tft fchwerfällig von der 
Nachwirkung vom Kaffeetrinfen. 

Der Kopfarbeiter, der Poſtum 
teintt, — bergeftellt auß reinem, 
hartem, ipeziell geröftetem Weizen 
— veripürt feine Nachwirkung. 

Bei der Herftellung von Boitum 
wird die äußere NKleiehüllung des 
Weizens, (die das PotafhPhosphate 
enthält, welches die Natur in das 

-tegt 'v sur Erneuerung 
- wgenußten w.birn:Zellen) mit 
verwandt. Das ergibt einen Ge- 
junbpeitstranf für Die Denker, 


Die Republitaner hielten fie ge: 


ftern in zwölf Ward ab. 
Berlisfen programmäßig. 


Die von den „‚Dereinigten Gefellfhaften‘ 
unterbreitete Erflärung zugunften der 
perfönlihen Sreiheit wurde in v:rIcic 
denen Wards angenommen. 


Republikanifche Wardfonvente für 
die Nomination von Kandidaten für 
den Stadtrath fanden geftern Abend in 
zwölf Wards der Stadt ftatt. Gie 
verliefen ohne Zmwifchenfälle, da bie 
Kämpfe um die Nomination bereit3 in 
der Vorwahl ausgefochten und entfchie- 
den imorden waren. In einer Anzahl 
bon Ward3 wurde die bon den „Vers 
einigten Gefellfchaften für örtliche 
Gelbitregierung“ unterbreitete Reſolu— 
tion, in der das größtmöglicdhite Maß 
perfönlicher Freiheit für die Bürger: 
Ihaft verlangt mird, angenommen. 
Die Demokraten, deren Wardfonpente 
meijt bereit3 am Donnerftag jtattge= 
funden haben, hielten Konvente nur in 
zwei Wards der Stadt ab. 

Sn der 1. Ward wurde William X. 
Brufh, ein Wäfchereibefiter, 100 22. 
Str., im erften Wahlgange nominirt, 
gegen ven fein Mitbewerber im Yyelde 
war. Der Konvent fand im republifa= 
niihen Hauptquartier imAſſeſſorenge— 
bäude jtatt. Der Abgeordnete Francis 
B. Brady führt den Vorlib. 

Sin der 7. Warn murde Alb. Ber= 
nard %. Snow von den Republifanern 
einhellig wiedernominirt. Der Konvent 
nahm einen Befchluß des Inhalts an, 
daß die Jlinoifer Delegaten zum Na= 
tionalfonvent dahin injtruitt werden 
jollten, bei der erjten Abftimmung ihre 
Stimmen für Sprecher Cannon, bei 
allen etwa folgenden Abjtimmungen 
aber für Taft abzugeben. Roy D. 
Meit, der erite Schilpfnappe von Gou= 
berneur Deneen, welcher dem Konvent 
beiwohnte, wurde dann aufgefordert, 
feiner Meinung über den Beihluß 
Ausdrud zu verleihen, drückte fich aber 
um eine direfte Erklärung herum. 

Sn republifanifchen Konvent der 8. 
Ward, der in Sanger’3 Halle, 9223 
Houſton Ave., jtattfand, wurde der Ul- 
derman Sohn H. ones wiederum als 
Kandidat aufgeftelli, nachdem jeine 
Mitbewerber Charles Ringer und %. 
Sheehy jich zu feinen Gunjten zurüds 
gezogen hatten. Die drei Bewerber hat 
ten jich dahin vereinbart, daß die No= 
mination demjenigen von ihnen zufal= 
len jollte, der die zwei eriten Bezirke 
ver Ward bei der Vorwahl erobere. 
ones war dabei der Sieger gebli:ben, 
und, getreu der Abmachung, überließen 
Ringer und Sheehy ihm das Feld. 

Die Nepublifaner der 9. Ward no- 
minirten den Reiſenden James %. 
Bullen, 570 Morgan Str. Der Kon 
bent fand in der Halle 133 Canalport 
Une. Itatt. 

James E. Evans, 391 Campbell 
Upe., wurde gejtern Abend von den Re- 
publifanern der 13. Ward in ihrem 
im Gebäude 1443 W. Ban Buren Str, 
abgehaltenen Konvent al3 Alderman 
aufgeftellt. Er hat noch fein öffentliches 
Amt befleivet und ijt Generalagent 
für die ©. Obermayer Eo., Rocdmwell 
und 18. Str. 

sm republifanifhen Konvent der 
14, Ward mwurde Charles %. Lucas, 
der Schübling Bojtmeifter Camp: 
belf3, des republifanifchen „Wardboj- 
jes”, einjtimmig nominirt. Auf An- 
trag Ad. Lamlen3 fam die von den 
„Vereinigten Gefellfchaften“ unterbrei= 
tete Rejolution zugunften der perfün- 
lichen greiheit zur Annahme Eine 
Beileidsrefolution murde anläßlich 
des Iodes des Schulfommiffärs ©. T. 
Sunderfon, der geftern verfchieden tft, 
angenommen. Gunderfon war Mit: 
gliep der DOraanifation . 

In der 18. Ward wurde D. %. Dur- 
pby, 285 W. Madifon Str., einftim- 
mig bon den Republifanern nominitt. 
Er ijt als Schreiber im Nachlaßgericht 
beichäftig. Die Refolution der „Ver: 
einigten Gejellichaften“ gelangte im 
Konvent zur Annahme. 

Die Republifaner der 23. Ward, die 
ihren Konvent gejtern Nachmittag im 
Lokale des republifanifchen Ward- 
tubs, 122 Lincoln Ave, abhielten, 
nominirten den Unternehmer Frederic 
A. Britton als Kandidat für den 
Stadtrath. Seine Wahl ftieß auf fei- 
nerlet Widerfprud. Herr Britton 
mohnt 551 Belden Ave. 

Auh im republifanifchen Konvent 
der 27. Ward, der in der Columbia- 
Halle ftattfand, fam dieRefolution der 
„Der. Gejellichaften“ zur Annahme. 
Same: %. Clancy, 1577 NR. Troy 
Str., murde zum Kandidaten der 
Partei für den GStadtrath ermählt. 

Die Republifaner der 31. Ward hiel- 
ten ihren Konvent in der Halle 841 W. 
59. Straße ab und nominirten den Wl- 
berman Wim. %. Robert3 abermals. 
&3 hatte fich fein anderer Bewerber ge- 
funden, und die Aufftelung von Al- 
berman Robert3 erfolate einhellig. 

Sn der 32. Ward wurde der Anwalt 
Homer E. ITinsman, 6626 Yale Ane., 
bon den Anhängern Gouverneurs De- 
neen nominirt. Geine Nomination 
erfolgte einftimmia, da Ald. Badenoch, 
ber gegenwärtige Vertreter der Ward, 
ih nit an den Vorwahlen betheiligte. 
Der Stabtvater wird ala Unabhängi- 
ger den Kampf gegen QTinsman auf- 
nehmen. Tinsman mohnt feit 24 
Jahren in der Ward. Er ift 47 Jahre 
alt und war früher Hilfs-Countyan= 
malt. Babenoch Hatte Betheiligung an 
der Vorwahl abgelehnt, da er mohl 
mußte, daß die Deneenleute unter 
Charles W. Bail, dem Kanzleivor- 
ftand des Superiorgericht3, ihm Ein3 
ausmwifchen wollten. 

In der 35. Ward hatte Ald. Fors 
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 Wardkonvente. | 
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foftfpieligen Bezügen fomohl al3 mie 


in Griffen. 1.85. 


auch 


Halbjährliher Berkauf von 2.50 bis 5.00 Reaenfhirmen zu einem Preife, 1.85: 4 


Der bedeutendfte außergewöhnliche Regenfchirm Verkauf, der jemals in Chicago ftattgefunden Hat. Cine munberbare Auswahl -in I 


Straußen = Federn — Bie orößten Exrfparniffe, welhe jemals geboten wurden. 


alle halbe Jahre kennt, 


Reguläre $1 11öllige franz. 
Plumes, idwarze oder weiße. 


it 


Reguläre 2,75 153Öllige frangöfifche Plumes, ertra voll; 
Emerald, Lederfarben, Napy, Wlice, Grau, 


und Schwarz, 1.89. 


Nur zwei Mal im Jahr findet diefer halbjährliche Verkauf ftatt. 
find jebt 


bier angejfegt morben. 


in Braun, 
Mais, Lerefe, Weiß 


$3 für reguläre 4.50 glänzende, Franzöjifch gelodte Plumes mit 


polen breiten Köpfen; Schwarz oder Weiß; 


gut 17 Zoll Tang. 


Alufter-Bilder, werth bis 75r, d. Stück 256 


Die feinen Gardinen, die jemals oferirt wurden, find in Ddiefem Berkauf.. 


Urfade, Eu mit Eurem Gardinen = Bedarf jegt zu verforgen, mo folcdhe 


habt mirklih alle 
mie Tolche jebt hier 


Ihr 
Preiſe, 


500 


29, 39c und 49c für Spiten - Thüren - 


Hunderte von fünftlerifchen, Hübjchen Subjeften, Faclimile Wafferfar- 
ben, eingerahmt in bochmodern vergoldeten und anderen Mouldings. 


in Kraft find, vorherrfchen. 


Auffled Gardinen von Colonial Croß Bar Muslin von ausgezeicdh- 
neter Onalität; voller Auffle; Bargains. 


Panels, melche gemöhnlid) 


bi3 zu 1.25 verfauft werden, einfchließlih echter Nrifh Point und 
farbiger Applique und Battenberg. 


Berkauf von Brinzeh - Kleidern, 1.95 


mit CSpiben, Stiderei 


Sehr hübjche Modelle in ausgefuchten Latonz, verjchiedenartig bejekt 
und QTud3. 


Wahrhaftig jenjationell zu 1.95. 


Requläre 6.50 18Fzöllige Plumes; 
Kederfardben, Braun, Navy, Alice, 
u. f. m, 4.50. 


Preife, wie man folde in ber 


Hellblaue, 


Stadt Chicago nur einmal di : A 

X eu 

Reg. 1.50 12381. frang.Plumeh, 
fhwarz und 12 Schattirungen, 


95 I: 


ne 


Champagne. . 
Schmarze 


Rofa, 


Emerald, Weiße, 


Reguläre $10 ertra feine Straußen - Federn, mit vollen breiten 


glänzenden Köpfen; Schwarze. oder Weiße; 


20 Zoll lang, 7.50; 


Großer Frühjahr: Berkauf von Wailts, 88c 4 


Laton Waijtd, geihmadvoll befeßt mit Stidereien, Spiben 
Erjparnifje, wie fie jelten, außer in der Räumungsgzeit geboten. werden 


Ruffled Swiß Gardinen in großer Auswahl von hübihen figu- 
rirten und punftirten Entwürfen; voller Ruffle; 1.25 - 


und Tud3. l — 


beachtenswerthen Bargain⸗ 


8Ir 


Werth. 


10c per Yard für 15c geblümte uns punftirte Gardinen =» Muslins, 
36 Zoll breit, Auswahl von Hübfchen großen und Hleinen Puntti- 


rungen und TFigurirungen. 


Auas zu einem Bruchtheil des Werthes. 


50c für einfahe Sammet - Thürmatten, Größen 18 bei 30 Zoll. 
$1.00 für fehr jchmere Sammet = Rug3, 


Größen 27 bei 54 Zoll. 


8* 
* 
=. 

v8 

* — 
“ 4 
be 
= 
H 


Schöne Runft - Hadelarbeit zu weniger als der Halfte der regulären Preiſe. 


Diefer munderbare Einkauf von Muftern in fanch Leinen und Gtiderei = 
mwöhnliches Verkaufs - Ereigniß zu werben, wie e3 Chicago jemald in diefen Waaren erlebt Hat. 


den hr für irgend etwas in bdiefem Verfauf zu bezahlen braudt. 


Preis für 
Bartie No. 1. 


dt 
10c 
19c 


251 


Preis für 
RBartie No. 2. 


Preis für 
Partie Nino. 3. 


Preis für 
Partie No. 4. 


Die Neichhaltigkeit ift eine fo umfangreiche, 
ſten Items beſtehen aus den ausfchliehlichften Dramnmorf - 


Deden, Laundry Bags etc. 


48-$tüe aolddekorirtes Dinner-Set— Eine 


die Griffe derjelben fein mit Gold gefpridelt. 


| Vier ganz ausfchlieglih Hübfche geblümte Dekorationen, in Roja und Grün; jedes Stüd davon ift fehr hübjcd mit Gold liniirt und 


E 


daß wir thatſächlich nur darauf hinzuweiſen brauchen. 
Stücken, ſowie die Muſter für Spitzen-Arbeit, Shams, Scarfs, Tiſch— 


genhalle ſtattfand. Er wurde ein- ſtern, beſetzt mit einem zweikaratigen — Geſellſchaft, die dem Feſt jedesmal mit 


ſtimmig nochmals nominirt. 
Die Demokraten der 7. Ward, die 
geſtern Abend im Gebäude 6512 
Cottage Grove Ave. ihren Konvent ab⸗ 
hielten, hatten ziemlich große Schwie— 
rigkeiten zu überwinden, ehe ſie einen 
Kandidaten fanden, der ſich geneigt 
zeigte, den Kampf gegen Bernard W. 
Snow, den republikaniſchen Kandida— 
ten, aufzunehmen. Zuerſt wurde 
John P. MeGoorty in Vorſchlag ge— 
bracht, indeſſen lehnte man ihn ab, 
weil er ſich um die Nomination als 
Gouverneurskandidat bewirbt. Dann 
bot man Herrn E. Flynn, 6502 Drexel 
Boulevard, die Kandidatur an, der 
aber aus Geſchäftsrückſichten ablehnte. 
Schließlich erklärte ſich der Anwalt 
W. Edward Woolf bereit, als Kandi— 
dat aufzutreten, und er wurde aufge— 
ſtellt. Sollte er ſich ſpäter wieder an— 
ders beſinnen, ſo ſoll ein zu dieſem 
Zwed ernannter Dreier = Ausſchuß 
einen neuen Kandidaten nominiren. 
Die Republikaner des Town Calu— 
met hielten geſtern Abend ihren Kon— 
vent in Wafhington Heights ab und 
nominirten folgende Kandidaten: 
Superviſor, Tobias Becker, Blue 
Saland. 
Affeffor, Robert D. WVandemoor, 
Rofeland. 
Kolleftor, Edward 2. Jaeger, Rofe- 
land. 
Tomn Elerf, Emil Warnef, River: 
dale. 
Landſtraßen-Kommiſſär, Thomas 
Pruneau, Blue Island. 
Friedensrichter (zur Beſetzung einer 
Bakanz), Hy. Myrid, Morgan Part, 
In dem republifanifchen Konvent 
des Town Cicero, der im Auditorium 
zu Hamthorne ftattfand, wurden fol- 
gende Kandidaten aufgeftellt: 
Supervifor — Stanley Jeronal. 
Town Clerk — Timothy J. Buckley. 
Aſſeſſor — Paul Giles. 
Kollektor — William L. Stevens. 
Truſtee, für 4 Jahre —Joſeph Ku⸗ 
cit. 
Konſtabler — Anton Belawsti und 
Harry Olmſtead. 
Kleine Gefdente erhalten die Freundfcaft. 
Angeftellte des: Countygefängniffes 
üßerreichten geftern dem Hilfägefäng» 


. 


William Z. Davis, der | Unterftügungspereins = ; 
Brüder den- Sammelpunft einer ge | 


2:3 =. 


Diamanten. Die Ehrengabe murde 
Herrn Davis überreicht, ala die Tag- 
und Nachtfchicht mechjelte. 
Üene Arb:iterpartsi? 
Herborragende Arbeiterführer haben 
den befannten Anwalt Daniel €. 
Eruice erſucht, ſich als Gouverneurs— 
Kandidat anzumelden. Man erblickt 
darin den Verſuch, eine neue Arbeiter— 
partei in Illinois zu gründen. 
ea 
Geitrige Bereinsfefte. 


Der Jahresball der Haruzarisfoyen der 
Mordweitfeite ein großer Erfolg. 

Eines großen Befuches erfreute fi 
der den den fieben Norbmeitfeite 
Logen des deutfchen Ordens der 
Harugari geftern Wbend gemein 
fam veranitaltete Sahresball in 
der großen Wider PBart-Halle an der 
Weit North Ave. Schon feit. zwölf 
Jahren veranftalten jene Logen all- 
jährlich ein folches Feit, und der ftei- 
gende Befuch bemeift nicht nur die 
Zunahme an Mitgliedern der Logen, 
Jondern auch die große Beliebtheit der 
Logenfeftlichfeiten beim allgemeinen 
Publitum. m Laufe des Abends 
bielt der Großbarde vom Staate Slli- 
noi3, Herr Kohn Faulitich, eine An- 
[prache, in welcher er darauf Hinmwies, 
daß, was gefunde finanzielle Lage an- 
betreffe, ganz abgefehen von den gei= 
ftigen Bejtrebungen, der Pflege deut- 
Icher Sprache und Sitte, der Orden im 
Staate an zweiter Stelle ftehe.. Das 
Vermögen der Staats - Großloae be- 
trage $42,000, mozu noch dag Vermö- 
gen ber einzelnen Zogen fomme. Mar 
dürfe den HarugarisOrden daher ala 
einen Kapitalfräftigen allenDeutfchen 
empfehlen. Zum Schluß forderte der 
Redner die Anmefenden auf, jofern fie 
noch nicht Mitglieder find, beizutreten. 

Das Ballfeft mwährte bis zum frühen 
Morgen. Die Anordnungen waren in 
löblicher Weije getroffen worden vor 
den Herren Hermann Leman, Frih 
Hahne, Mar Ramelow, Dan. Mann 
und den Frauen Dora Kaub, Marga= 
rethe Baft und %. Drobid). 

Die „£uftigen Brüder‘‘. 

. Seit vielen Jahren bildet alljährlich 
zur Falchingszeit der Mastenball des 
Luftigen 


* 
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| ungebulbiger Erwartung entgegen» 
ı jieht. Der im legten Herbit 20 Jahre 
alt gewordene Verein erfreut fich gro= 
Ber Beliebtheit, und feine Yyeite Jind 
daher immer jehr ftarf befuht. So 
war e3 auch gejtern Abend in Yon— 
dorf3 Halle, mo der 20. Mastenball 
abgehalten wurde. Yung und Alt — 
meijt Jung — drehte fich zu den Klän= 
gen der Mufit in allerlei recht hübfchen 
Koftümen fidel im Tanz und trieb 
Kurzmeil nach Herzensluft, bi8 man 
fih endlihd mit Bedauern trennen 
mußte. Für Unterhaltung und Be: 
wirthung der Gäfte hatten die Herren 
vom Feltausfhuß: Henry %. Franzen, 
Albert Redau, Yohn Yabriz,, Edm. 
Roehle und die Beamten des Vereins, 
die Herren Cha3. Fruehauf, Präfi- 
dent, ©. Kemphaus, Vizepräfident, 
Ber. Krenz, Tinanzfefretär, Mar 
Schreiner, forr. Sefretär, und Mar 
Vogel, Schatmeifter, mit großem Bor: 
| bedacht geforgt, und das Feit verlief 
äußerft erfolgreih und in fehönjter 
Harmonie. Der Verein nimmt ftetig 
an Mitgliedern zu und verfügt über 
eine wohlgefüllte Kaſſe. 
me 
&. T. Gunderfon todt. 


Der Schulfommiffär jtarb geftern nach einer 
Operation. 


Sn feiner Wohnung, 1463 Wafh- 
ington Boulevard, ijt gejtern Nachmit- 
tag der Schulflommiffär Severt T. 
Gunderfon gejtorben. Er erfrantte vor 
einer Woche, und eine Operation war 
nöthig. Diefe verlief zwar erfolgreich, 
Ihmwächte den Kranten aber dermaßen, 
daß er fie nicht zu überjtehen vermoch- 
te, Der Berftorbene war von Mayor 
Buffe al3 Schulrathsmitglied ernannt 
worden und Haupt der Bauunterneh- 
mer-Firma ©.T. Gunderfon & Son3. 

_—— 
Erſchießt ſich. 

Völlig niedergeſchlagen, weil er kei— 
ne Arbeit finden konnte, kehrte geſtern 
Abend um 51% Uhr der 68 Jahre alte 
Schneider Auguft Groland in feine 
ärmlihe Wohnung, 93 Milton Xbe., 
beim. Während feine frau das Abend- 
eifen bereitete, erfchoß er fich imWohn- 
zimmer. Dort fand ihn feine Gattin 
leblos auf dem Boden liegen, und Dr. 
Frant Lambden fonnte ihr nur bie 
troftlofe Beftätigung geben, daß ber 
Tod fofort eingelreten fe. 
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Angeblicher Shandbube. 


Junger Uerl ſoll ſich an der kleinen Tochter 
des Farmer Bohrmann vergangen haben. 


Unter fchmerer Antlage fteht der 23°) 
Sahre alte Yarmarbeiter Dito Kohn, 
welcher geftern an der Lincoln Straße? 
und Grand Xpe, mo er für einem!“ = 
Milhhändler arbeitet, von den Ge=* 
heimpolizeifergeanten D’Malley und! 
Stapleton verhaftet wurde. Er wibers”” 
fegte fich feiner Feftnahme, machte auf ’ 
dem Wege zur. Wache auch mehrere” 
Fluchtverſuche. Kohn fol vor etwa 
einem Monat die jechsjährige Carrie” 
Bohrmann, Tochter des wohlhabenden“ 
Farmers Chriſt Bohrmann bei” 
MWoeaton, in dejfen Dienften er vamald} 
ftand, ergriffen haben, als fie in bee = 
Nähe Eier einfammelte, in eine = 
Scheuer gezerrt und fich ganz abfheu- 
lih an dem Kind vergangen haben. 7 
Diefes wurde fpäter von feinen Eltern, 
befinnungslos aufgefunden und era 
zählte, nachdem es wieder zu fih ge, 
fommen war, was gefchehen fei. Kohn“ 
war aber inzmwifchen flüchtig gemor: = 
den. Der Sheriff Corman vom Eoun 
in Du Page, in dem Wheaton liegt, 7 
befürchtet, daß der Vater des Mäbd- 
chens an dem Gefangenen Lynchjuftize 
berüben möchte, und jo hat er die Abu 7 
reife mit Kohn verfchoben, bis er ziveir = 
handfefte Hilfsfheriffs gefunden Hat) 

— 
Zod auf den Schienen, 


Erit 


Benbahnwagen erfaßt und cetödteh 

Der in Dienjten der 
Publifhing Eo., 22 Randolph Str. 
ftehende Schriftiteller Edward Mes 
Kenzie blieb ganz erfchroden ftehen, als 
das Warnungszeichen des Motorfüh- 
rerd Edward Rie ihn auf dem Gelei 
an der State und 27. Straße aus 
nen Gedanten rik, und im nädhft 
Augenblid traf ihn der fchnell fahren: 
de Straßenbahnmwagen, den Rieh ver= 
geben3 zu bremfen verfuchte, mit for 
her Gewalt, daß Mefenzie 25 
weit gefchleudert wurde. Als man i 
aufhob, war er todt. Der Berunglük 
war 49 Jahre alt und wohnte 8 
Evanfton Ave. Rieg wurde nicht 


haftet. 
— — — — 5% 
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Zukunftstrieg⸗Geſchichten. 


Der Zukunftskrieg iſt im letzten 
Jahrzehnt oder ſo ein ſehr beliebtes 
Thema der europäiſchen Schriftſteller⸗ 
zunft, bezw. ſchriftſtellernder Mili⸗ 
lärs geweſen. „Der nächſte Krieg“ 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
iſt ſchon ein halbes Dutzend Mal auf 
dem Papier geführt worden, und 
die Schilderungen von Qufunft3- 
kriegen zwiſchen Deutſchland und 
England bilden eine ganze kleine 
Literatur für ſich. Im Beſonderen 
wurde „Die deutſche Invaſion Eng— 
lands“ häufig und eingehend und für 
das patriotiſche deutſche Gemüth zu— 
meiſt recht herzerquickend geſchildert. 
Das iſt nicht zu verwundern. Denn 
daß die Gedanken des waffenſtarren⸗ 
den Europas ſich häufig dem nächſten 
Kriege zuwenden, demzuliebe es doch 
die ganze ſchwere Rüſtung trägt, iſt 
nur natürlih, und daß ſolche Zu— 
kunftskriegsgeſchichten der großen 
Maſſe eine höchſt intereſſante Lektüre 
ſind, iſt unbeſtritten und nachgewieſen 
durch den großen buchhändleriſchen 
und das heißt klingenden Erfolg, den 
die beſſer geſchriebenen unter den 
Zukunftskrieg“⸗Schilderungen hatten. 

Aus etwa denſelben Gründen, die 
den Europäern, im Beſonderen den 
Franzoſen, Deutſchen und Englän- 
dern, die Spekulation über den „näch— 
ſten Krieg“ ſo nahe legen mußten, blieb 
dergleichen den Bürgern der großen 
Bere Republit bisher ziem⸗ 

lich fern. Denn wir trugen keine 
ſchwere Rüſtung, deren Drücken und 
Klirren fortwährend unſere Gedanken 
darauf gelenkt hätte, und noch viel 
weniger hatten wir blutdürſtige Nach— 
barn, denen man es zutrauen durfte, 
Bei der erften beiten Gelegenheit über 
und berfallen und unjer jchönes 
Land — “god’s country” — über: 
rennen zu mollen. Uber die Zeiten 
ändern ji), und wenn wir auch no) 
fein großes ftehendes Heer in Bereit- 
ihaft halten für den nächjten Krieg, 
jo ift Doch unfere Flotte groß genug 
geworben, Kriegsluft zu erzeugen, 
bezw. unfere Gedanten zu beichäfti- 
gen und uns recht rücjicht3log einher- 
[reiten zu lafjen — unbefiimmert 
darum, ob mir Semandem auf bie 
Hühneraugen treten, und gar nicht be= 
trübt barüber, wenn mir das thun; 
denn wir fönnen in foldem Falle ja 
fehen, wie viel Rejpeft man vor un3, 
bezw. unferer ?latte hat. Damit tft 
unftreitig eine gewille Kriegsgefahr 
gegeben; die Spekulation über ben 
nächiten Krieg geht in ihrem Gefolge, 
und — die amerifanifche „Zufunfts- 
frieg“-Literatur ift da! Worerjt nur 
im Reime. Nur in Form eines Auf- 
fates in „Everybody 3 Magazine”, 
aus der Feder Leutnant Hugh John 
fon’8 von der Bundesarmee. Aber 
man darf getroft Zehn gegen Eins, ja 
ben eigenen Kopf gegen einen Fußball 
permwetten, daß der erfte große amerika— 
niſche Zufunftsfrieg - Roman „Die 
deutfche Invafion der Ver. Staaten“, 
ober „Die japanijche Eroberung der 
Bazifitftaaten“ bereit3 unter der 
Feder, wenn nicht ſchon der Preſſe 
iſt und baldigſt als holde Frühlings— 
blume „ſein Erſcheinen machen“ wird. 
Es iſt ſchwer denkbar, daß das litera— 
riſche Talent Amerikas der von dem 
Leutnant Johnſon gegebenen An— 
regung widerſtehen könnte. 

* * * 

Leutnant Johnſon ſtizzirt in ſeinem 
Aufſatz gleich zwei mögliche Zukunfts— 
kriege. Zuerſt einen deutſchen Einfall 
in Amerika: Im Juni kommen — 
nach ähnlichen ziemlich unbeachtet ge— 
bliebenen Gerüchten im Mai — be— 
ſtimmte Meldungen, daß ein, die 
500,000 deutſchen Anſiedler in Süd— 
braſilien repräſentirender Kongreß 
eine Art Verfaſſung „als eine kaiſer⸗— 
lich deutſche Probinz annahm und 
eine Kommiſſion abſchickte, dem deut— 
ſchen Kaiſer zu huldigen und um die 
Aufnahme der Provinz in das Kaijer- 
zeih zu erfuchen.“ Gemaltige Auf- 
zegung hierzulande; Protejt und Be- 
tonung der Monroedoktrin; Austauſch 
Diplomatifcher Noten; einige Tage 
ſchwülen Schweigens; am 18. Juni 
von Berlin aus die Ankündigung, daf 
 Jeit dem 14. zwifchen den Ver. Staaten 

und dem deutjchen Reiche der Kriegs- 
zuſtand beſtände. DIags darauf, am 
19, Juni, von Wafhington aus ber 
Befehl, alle regulären Truppen bei 
Mafbington und Philadelphia zu 
- Tongentriren und die Aufforderung a 
bie Staaten, alle brauchbaren Mitgen 
eben dorthin zu ſchicken; Rückberufung 
der Schlachtſchifflotte aus dem Pazifik. 
Am Abend des 20. Geſchützdonner 
an der Küſte von New Jerſey, um 
Mitternacht die Meldung, daß bie 
B eine große 
Flotte von Schlahtfhiffen, Kreuzern 
nd Torpebobooten, die eine un 
Geheute Flotte von Transport⸗ 
dampfern eöfortirten, fichteten. Panit 
ein Rem York. Die no nicht ab» 
.. ‚gegangene Miliz wird zurüdgehalten; 
zeguläre Truppen merben nach New 

t birigirt, die SHafenfort8 im 

zu ſchützen. Trotz aller, Mühe 

bor dem 22. Yuni nicht mehr 

als 5000 Dann zujammengebracht 


aber jhon am 21. landen bie. 


unter dem Schu von 

en bei Rodamayn Beach, 
öland und Canarfie ein gan- 
me. — * geht —2 

r kein ern; 

—* ift forgfältig geplant, 
— 

wiſſen, daß Ir 


Widerftand nuplos ift; nur 3000 
Mann konnten nah Fort Hamilton, 
da& den Eingang zum Hafen bes 
herrjcht, geworfen werden; mas man 
ſonſt noch hatte Hinfchiden wollen, 
wurde durch eine fliegende Kolonne 
bon 15,000 unübertrefflichen deutjchen 
Truppen abgejchnitten, die mit un 
heimliher Schnelligkeit auf Yort 
Hamilton marjchirten und defjen kleine 
Garnijon erbrüdten. rn der folgen- 
den Nacht landen die Deutjchen 
nahe Long Brand), New Jerjey, eine 
große Truppenmacht; dieje greift das 
Fort Hamilton gegenüber liegende 
Fort Wadsmworth und Sandy Hook im 
Rüden an, und nimmt fie, unterjtüßt 
bon Fort Hamilton, in wenigen Stun= 


ben. 

Mittlerweile haben die bei Nod- 
amay gelandeten Truppen jich, mit dem 
Iinten Flügel auf Fort Hamilton ge= 
ftügt, mit dem rechten bei Flufhing 
Bay, quer über Long Ysland gelegt, 
Brooklyn liegt ihnen zu Füßen. Bier- 
taufend amerifanifche Truppen, Mili- 
zen und Reguläre durcheinander, und 
etwa ebenjo viele bewaffnete Bürger 
bauen am 22, gegen 4 Uhr Morgens 
in ben AWußenbezirfen Brooklyns 
Straßenbarrifaden ufw., den Deut- 
Then Widerſtand zu leiſten; dieſe 
ſchenken dem jedoch gar keine Be— 
achtung. Ihre Gleichgiltigkeit erklärt 
ſich, als kurz nach Sonnenaufgang 
eine deutſche Schlachtſchifflotte an den 
ſchweigenden Forts vorbei in den 
Hafen einfährt und vor Anker geht. 
Die folgenden Tage ſehen die ganze 
Nation in Angſt und Verzagtheit. 
Eine glänzende Armee von 200,000 
erprobten deutſchen Soldaten hält das 
finanzielle und kommerzielle Herz des 
Landes beſetzt, und ihre Vertreibung 
ſcheint unmöglich. Von den 47,000 
Regulären, die bei Ausbruch des Krie— 
ges in Dienſt waren, liegen 10,000 
auf den Philippinen, 4000 auf Kuba, 
15,000 in den Küſtenbefeſtigungen, 
2000 in Alaska, Portoriko und Ha— 
waii, 3000 wurden in Fort Hamil— 
ton gefangen, die übrigen liegen weit 
über's Land zerjtreut; von den 125,- 
000 Milizen find nur 60,000 braud- 
bar, und lafjen fich mit den Deutfchen 
nicht vergleichen, jie find gleichfalls 
zerjtreut. Beſtenfalls würden ſich 
insgeſammt 80,000 Mann zuſam— 
menbringen laſſen, und die müßten 
dann erſt zu einer Armee gemacht 
werden. Unterdeſſen nehmen die 
Deutſchen das Springfield- und das 
Watervliet-Arſenal, ſo daß für die 
einberufenen 400,000 amerikaniſchen 
Freiwilligen keine Waffen uſw. zur 
Hand ſind und keine hergeſtellt werden 
können — die Deutſchen landen aber 
jeden Tag mehr und mehr Truppen, 
und bie Regierung gibt es freimüthig 
zu, daß es unmöglich jein mird, 
MWafhington, Philcdelphia oder die 
Marineftationen an der atlantifchen 
Küfte zu halten. Gelbit die zurüd- 
fehrende Schlachtſchifflotte würde 
macht- und hilflos ſein, da ſie nir— 
gends würde Kohlen oder Vorräthe 
einnehmen können. 

„So ungefähr würde es werden“, 
ſagt Leutnant Hugh Johnſon, „wenn 
unſere ſehr guten Freunde, die Deut— 
ſchen, mit uns in Streit gerathen 
würden, was mit Gottes Hilfe nie— 
mals geſchehen wird. . ..“ 

Die Vorgänge, die er ſchilderte, 
würden ſich nicht ereignen, aber nur 
deshalb nicht, weil die Regierungen 
beider Länder ſich lange und an— 
gelegentlichſt mühten, jede Möglichkeit 
eines Zuſammenſtoßes zu vermeiden — 
nicht, weil die Ver. Staaten einem 
ſolchen Einfall widerſtehen könnten. 
Die höchſte militäriſche Autorität 
des Landes, eine der höchſten der Welt, 
habe die oben geſchilderte Einnahme 
New Yorks nicht nur für durchaus 
möglich erklärt — ſondern ſich dahin 
ausgeſprochen, daß gar kein vernünfti— 
ger Zweifel an dem Erfolg eines fol» 
chen Unternehmens bejtehen fünne. 

* * * 


Nun die „andere Seite" — hier un— 
fere PBazifitfüfte: Dort ift die Sache 
noch viel einfacher für den Angreifer. 
„Angenommen, die Flotte ift in einem 
gemijlen Frühjahr, da wo jie norma= 
ler Weife ihren Pla hat." Yapan hat 
eine Reihe internationaler Zmijchen- 
fälle zujammengetragen und auf: 
gebaufcht, welche die Ver. Staaten al? 
wenig gewifjenhaft im Einhalten ihrer 
Verträge erjcheinen laffen. Durch ein 
gefchictes Manöver hat Japan fi 
beinahe die ganze Iorpedo- Produktion 
der Welt gefichert (das fol thatſäch— 
lich gefchehen fein), und lange Zeit Hin- 
durch Hat e8 mit Aufbietung aller 
Kräfte Kriegsmaterial herftellen laſſen 
(joll ebenfalls der Yal fein). Das 
hätte auffallen müffen, wurde aber nur 
wenig beachtet. Da kommt mie ein 
Blih aus heiterm Himmel die Nad- 
richt, daß ein amerifanifcher Kreuzer 
am 1. März auf der Höhe ber 
Aleuten auf ein japanifches Kano= 
nenboot feuertee Am 15. überreicht 
Sapan eine lange Befchwerbelijte und 
die Forderung, daß die Ver. Staaten 
in allen Häfen die japanijche Yylagge 
falutiren und eine hohe „Entjchäbdi- 
gung“ zahlen follten. Eine Note des 
Staatödepartement3 bom 18. verimei= 
gert died, am felben Tage verfagen 
alle pazifiichen Kabel — bis zum 24. 
März, an dem, als legte Depeche, die 
Meldung fommt, dat nad Erklärung 
der japanifchen Regierung, feit dem 
19. Japan und Amerifa im Sriegs- 
zuftand feien. Ein paar Tage Stille, 
dann am 26. die Meldung, daß bie 
kleinen amerikaniſchen Geſchwader in 
aſiatiſchen Gewäſſern von den Japa— 
nern mit überlegener Macht zerſtört 
wurden. Schon am 24. war der Be— 
fehl ergangen, alle regulären Truppen 
an der Pagifikküſte zu konzentriren; 
aber nur 15,000 können dorthin ges 
bracht werden, da der ängſtliche Dften 
fi nicht entblößen laffen will.‘ Die 
atlantifche Yylotte mirb nad dem 
Pazifit beordert, 500,000 Freiwillige 
werben „heraußgerufen. und bon ber 
— —— 

eg m 
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fammelt, aber nur 10,000 Milizen 
jind eingetroffen, von den verlangten 
500,000 Freiwilligen find erft 50,- 
000 eingemuftert und bie find weit 
verjtreut über das Land, 

Am 12, melden Kundjchafter daß 
Nahen der Vorhut der japan. Yylotte, 
am 16. wird auf der Höhe der Mon- 
terey-Bai das amerikaniſche Pazifik— 
Geſchwader bis auf ein paar kleine 
Fahrzeuge im Hafen von San Fran— 
zisko zerſtört, und die atlantiſche 
Flotte iſt irgendwo unterhalb Pa— 
namas. Zu dieſer Zeit ſind etwa 
40,000 bewaffnete, aber ſchlecht orga— 
niſirte und ausgebildete amerikaniſche 
Soldaten an der Pazifikküſte, und 
dieſe können auf nennenswerthen Er— 
ſatz nicht reehnen; da wird das Land 
entſetzt durch die Kunde, daß die Ja— 
paner zu gleicher Zeit vier ſtarke 
Armeen an verſchiedenen Punkten der 
Küſte — an Bodega Bay, in Gray's 
Harbor, an Monterey Bay und obers 
halb der Yort3 von San Diego — 
landeten, womit fie fich die Kontrole 
über die vier befejtigten Häfen am 
Pazifik, jowie den Bejig der Stäbte 
Bortland, Geattle, Tacoma, San 
Hranzisfo und 2o3 Angeles ficherten 
und die nahende atlantijche Ylotte 
jeden Stüßpunftes beraubten. Die 
ganze PBazifikküfte inland bis zu ben 
Teljengebirgen ift in den Händen ber 
Japaner, und diefe von dort zu verirei= 
ben würde Dank der Unmwegjamfeit der 
Teljengebirge und Wüjten nahezu un 
möglich fein. 

* * * 

Auch das wird natürlich nicht paſſi— 
ren; auch hier will Leutnant Johnſon 
nur die Möglichkeit vorführen. Und 
daß unter den von ihm gegebenen Um— 
ſtänden die Dinge ſo kommen mögen, 
mie er ſie ſchildert, das muß ſchon zu— 
gegeben werden. Daß die Japaner 
vorbereitet ſind, nicht lange fackeln, 
wenn ſie losſchlagen wollen und vom 
Kriegshandwerk etwas verſtehen, das 
wiſſen wir, und — daß eine deutſche 
Armee ziemlich unbehindert die Kreuz 
und Quer durch unſer Land marſchi— 
ren könnte, das iſt doch wohl ſchon 
ſehr oft an deutſchamerikaniſchen 
Stammtiſchen und Schanktiſchen be— 
hauptet worden. Aber darum brau— 
chen wir uns doch nicht bange machen 
zu laffen und dem offenfichtlichen 
Munfche des Leutnants Yohnfon und 
feiner Vorgefegten, die hinter ihm 
jtehen mögen, Yolge zu leijten und den 
Ruf nah Mehrung der Armee und 
fonftiger Stärfung der Qandesverthei- 
diqung fräftigaufzunehmen. Wir haben 
da3 troß alledem nicht nöthig. Denn 
e3 ijt nicht wahr, daß „nichts jonit in 
ver Welt fo zu einem Krieg einladen 
fönnte, wie unfer gegenmärtiger ber= 
theidigungslofer Zuftand.” Die heuti- 
gen großen Nationen der Welt find 
nicht reißende Wölfe, die nur darauf 
lauern, das fchuldlofe Lamm zu ver- 
ſchlingen und ſie wiſſen, daß ſie die 
große Republik vielleicht ſehr leicht an— 
beißen, dann aber ſehr ſchwer wieder 
würden loslaſſen können und am letzten 
Ende mit unzweifelhafter Sicherheit 
verlieren würden. 

Die Menſchen neigen ſich immer 
mehr vom Kriege ab, und der Krieg 
geräth am Rathe der Völker mehr und 
mehr in Verruf. Dem wird ſich auch 
Japan nicht entziehen können, ſo 
kriegsluſtig es dank ſeinem jungen 
Kriegsruhm im Herzen auch ſein mag. 
Gerade in den letzten paar Jahrzehn— 
ten iſt der Weltfriedens-, bezw. 
Schiedsgerichtsgedanfe mehr und mehr 
in Aufnahme gefommen, der Kriegs- 
gedanfe in Verruf gerathen; wenn bie 
große NRepublif aber heute vertheidi- 
gung3los3 und ein Lamm unter reißen 
den Ihieren ift, jo war fie e8 vor 
zwanzig oder fünfundzwanzig Jahren 
erjt recht und doch Hat Feine Macht 
au nur im ITraume daran gedacht, 
fie anzugreifen, oder ihre Empfindlich- 
feit irgendwie zu berleßen. 

Leutnant Yohnfon fchließt feinen 
Bangemad-Auffag mit den Worten: 
„Wie eine Berfammlung reißender 
Thiere find die feitländifchen Natio- 
nen zu einem gefährlichen Kongreß 
berfammelt, wo fie Sicherheit finden, 
Dank ihrer deutlid zum Ausdrud 
fommenden MWehrhaftigfeit und ber 
Furcht, die diefen ihren Nebenbuhlern 
einflößt. In diefe gefährliche Geſell— 
Thaft find wir gelommen: unfere For 
derungen laut herausblöfend, die mwil- 
deiten Ausfälle mahend und ungefragt 
über Alles unfere Meinungen zum be- 
ften gebend — unjere Wünfche und 
Forderungen: ein reißend’ Lamm in 
einer Verfammlung von Löwen.” Das 
Bild ift nicht glüdlich gewählt. John 
fon möchte, daß die demofratifche Re— 
publif fich aud) zu einem Löwen mache 
um ihrer Sicherheit willen, während 
die, jo lange fie ein Harmlofeg Lamm 
bleibt, doch gewik nicht bedroht ift — 
völlig verbürgt ift [hon durch die@ifer- 
fucht der Löwen auf einander. Jeder 
Köme weiß, daß ein Verfuch, fol’ ein 
Lamm zu reißen, ihm bie anderen 
Lömen auf den Pelz bringen und einen 
allgemeinen Kampf herbeiführen wür- 
be, deſſen Ende fich nicht abſehen ließe. 
Deshalb waren die Ver. Staaten ß 
abſolut ſicher vor jedem Angriff, 
lange ſie noch ganz Lamm waren. Seit 
ſie ſich die ſtarke Flotte zulegten und 
fo beſchwert und draufgehend im Um— 
hertappen den „Löwen“ häufig auf die 
Hühneraugen treten, bat fich die Lage 
etwas zu ihren Ungunften berändert, 
aber noch lange nicht jo, daß ernftliche 
Gefahr eines Angriffs vörläge. Und 
mas an Gefahr etwa da ift, das kann 
die Republit unfchiver befeitigen, wenn 
fie entweder dem Lömentongreß fern- 
bleibt oder, wo das nicht angeht, 

ich auch als halbgerüftetes Lamm ber 

üdfichtnahme auf die Anderen beflei- 
Bigt, die in —* und überhaupt in 

—* — ſelbſtbewußter Geſellſchaft 

itte iſt 

Der ſtarken Flotte mit ihren Rieſen⸗ 
koſten werden wir, wie die Verhältnifſe 
nun einmal liegen — beſonders Dank 
unſeren * —* punkten und den 
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mee Tann uns ber : gefunde Menſchen⸗ 
perſtand noch bewahren. Und den bür- 
fen wir uns nicht benebeln laſſen durch 
Zukunftskrieg⸗Geſchichten und das 
Ausmalen ſchrecklicher Möglichkeiten. 
Die militäriſche Schwäche zu Lande, 
bezw. die Kenntniß dieſer Schwache 
ſcheint geradezu nothwendig für uns. 
Denn wenn nichts Anderes, ſo wird ſie 
uns von allzu großen Dummbeiten 
und Unverfhämtheiten andern Natio- 
nen gegenüber abhalten und damit 
bor ber Kriegsgefahr Tüten. 

Wenn die Zufunftäfrieggromane 
fommen, dann werden wir fie mit In—⸗ 
terefje Iefen, denn jolche Lektüre ift 
fehr unterhaltend und antegend, ner= 
venfigelnd, aber irgend wie bange ma= 
hen laffen merden mir uns nicht. 
Dazu müffen die Herren Militärs 
fih Dümmere fuchen. — — 


Landesverweiſung. 


Freunde der Einwanderung haben 
in der vergangenen Woche im Bundes— 
abgeordnetenhauſe die Annahme des 
als Bennett-Bill bekannten Geſetzent— 
wurfes vereitelt, der die Landesberwei— 
ſung von Ausländern verfügt, die ſich 
hier eines unter den Begriff „Felonie“ 
fallenden Verbrechens ſchuldig machen. 
Doch hat man deswegen von dieſer 
neuen Ausweiſungsmaßregel noch nicht 
das Letzte gehört. Ihre Annahme iſt 
nur vorläufig, nicht endgiltig vereitelt, 
nicht durch ein Mehrheits-, ſondern 
durch ein Minderheitsvotum. Die Bill 
ſtand nicht auf der regelmäßigen Ta— 
gesordnung des Hauſes, konnte alſo 
nur durch Annahme eines Antrages 
auf Aufhebung der Geſchäftsregeln 
zur Verhandlung gelangen. Das zur 
Aufhebung der Regeln erforderliche 
Zweidrittelvotum hat ihr gefehlt. Aber 
eine Mehrheit der Mitglieder ſtimmte 
für Aufhebung der Regeln und bekun— 
dete ſich dadurch als zu Gunſten der 
Maßregel, deren Annahme ſomit ge— 
ſichert iſt, ſobald als es gelingt, eine 
direkte Abſtimmung darüber zu errei— 
chen. Die denn auch vorausſichtlich er— 
reicht werden wird. Und hat das Haus 
erſt Ja geſagt, wird auch der Senat 
nicht Nein ſagen. 

Jedenfalls iſt die Stimmung ent— 
ſchieden zu Gunſten der Bill. Was auch 
nicht Wunder nehmen kann, denn es 
läßt ſich grundſätzlich kein ſtichhaltiger 
Einwand dagegen erheben. Auch Die, 
welche ſich im Intereſſe der Eingewan— 
derten dagegen aufgelehnt haben, hat— 
ten für ihre Oppoſition nur Zweckmä— 
Bigfeitägründe. Gründe allerdings, de— 
nen ſich ſtarkes Gewicht nicht abſpre— 
chen läßt und die unbedingt berückſich— 
tigt werden ſollten. 

Die Bill, wie geſagt, verfügt Aus— 
weiſung des Ausländers, der eine Fe— 
lonie verübt hat. Erſt ſoll, nach erfolg— 
ter Ueberführung, er die ihm zuer— 
kannte Strafe abſitzen. Hat er die ab— 
geſeſſen, ſo ſoll er auf den Schub ge— 
bracht werden, zurück in das Land, 
aus dem er hergekommen iſt. Womit 
thatſächlich nichts weiter geſchieht, als 
daß verbrecheriſche Böſewichte einer 
Maßregelung unterworfen werden, die 
bereits eingeführt iſt für Arme und 
Unglückliche, die lein Verbrechen be— 
gangen haben und keine Böſewichte 
ſind. 

Schon vor einer Reihe von Jahren 
wurde bekanntlich im Einwanderungs—⸗ 
geſetze die Ausweiſung von Eingewan⸗ 
derten vorgeſchrieben, welche hier in— 
nerhalb einer gewiſſen Zeit nach ihrer 
Ankunft der Oeffentlichkeit zur Laſt 
fallen. Anfänglich hieß es: zwei Jahre 
nach der Ankunft; neuerdings hat man 
die Friſt auf drei Jahre verlängert. 
— droht darnach nicht 

bloß den gewerbsmäßigen „Paupers“, 
Bettlern, Vagabunden und Arbeits— 
ſcheuen, bie es gefliffentlich darauf an- 
legen, auf anderer Leute Koften zu 
leben und auf die e8 das Gefe im 
Befonderen abgejehen Hat, jondern 
droht gleihermaßen ebem, der durch 
Krankheit, Urbeitslofigfeit oder fon- 
ftiges Unglüd in cine Zage geräth, bie 
ihn nöthigt, bie öffentliche Wohlthätig- 
feit in Anſpruch zu nehmen. Auch 
wenn er in ſolche Lage ohne eige— 
nes Verſchulden geräth. Das Geſetz 
macht keine Ausnahme zu ſeinen Gun— 
ſten. Die einzige Einſchränkungsklau— 
ſel — daß die Urſachen, warum Einer 
der Oeffentlichkeit zur Laſt fällt, ſchon 
zur Zeit ſeiner Landung beſtanden ha⸗ 
ben ſollen — iſt kaum mehr als ein 
todter Buchſtabe zu nennen. Wer an 
einer konſtitutionellen Krankheit er— 
krankt, kann unmöglich beweiſen, daß 
er nicht den Keim der Krankheit be— 
reits bei ſeiner Ankunft im Lande in 
ſich getragen hat. Und dem Arbeits⸗ 
loſen mag geſagt werden, daß mitge— 
brachte Unfähigkeit, Ungeſchicklichkeit 
oder Unkenntniß der hieſigen Arbeits—⸗ 
weiſe ſchuld ſei an ſeiner Beſchäfti⸗ 
gungsloſigkeit. 

* * * 

Es haben auf Grund dieſes Geſetzes 
in den letzten Jahren jährlich Hunderte 
von Ausweiſungen ſtattgefunden, ohne 
daß daran irgendwie oder irgendwo 
öffentlich Anſtoß genommen worden 
wäre. Niemand iſt aufgeſtanden, we— 
der in den Hallen des Kongreſſes noch 
ſonſtwo, mit dem Verlangen nach Wi— 
derrufung des Geſetzes. Allgemein 
wird zugeſtanden, daß der Staat das 
Recht hat, ſich zu ſchützen gegen die 
Einſchleppung von Leuten, die nicht 
gewillt ſind oder nicht im Stande ſind, 
ſelbſt für ihren Unterhalt zu ſorgen. 
Wenn er aber dieſes Recht hat, ſo hat 
er ſicherlich nicht minder das Recht, 
fich gegen den Zuzug von Verbrechern 
zu jehüßen, von Leuten, die nicht ge- 
willt find, feinenGefe zu gehorchen. 
Mährend die Einen höchftens eine Laft 
für bie öffentliche Steuerfaffe Bilden, 
find die Andern eine Gefahr für die 
Öffentliche Sicherheit und Orbnung 
und für ben Trieben be3- Landes. 

n, er ig a⸗ 
öge m) genötbigt if, 


ind 


Mord ober Noth begeht, "Brand 
‚legt, ftiehlt und As ſſcht oder als Glied 
‚der ; „Schwarzen Hand“ ober der „Ma- 
fia" Bomben wirft ober dem ihm bes 
zeichneten Opfer meuchlings den Dolch 
in’3 Herz ftoßt? Man braucht bie 
Trage nur zu Stellen; die Antwort er> 
gibt fich von felbft. Sit e8 gerechtfer- 
tigt, daß fich Das Land der ihm zuftrö- 
menden ausländifchen „Paupers“ ent= 
ledigt, jo ift die Fortfchaffung auslän- 
difcher Verbrecher aus zehnfacd) jtärke- 
ten Gründen gerechtfertigt. 

Grundfäglic alfo, mie gejagt, iſt 
gegen die Bennett’Iche Bill feine Ein- 
menbung zu erheben. Do Hat jie 
einen Hafen, ber befeitigt werben muß, 
ehe fie ungetheilte Unterftügung fin- 
den fann. Die Ausmweifung auf Grund 
ber Begehung einer elonie, die fie 
verfügt, wäre unanftößig, menn die 
Anwendung des Wortes auf feine ur> 
fprünglicheBebeutung befchräntt wäre. 
Auf die Bedeutung, die ihm die Ueber- 
lieferung gibt und die ihm die Wörter: 
bücher geben. Sn biefer Bedeutung 
enthält da3 Wort den Begriff von 
fchweren Derbreden und nur von 
Tchweren Verbrechen. Aber mährend 
die Wörterbücher und die juriftifchen 
Lehrbücher in diefer Erklärung über: 
einftimmen, jtimmen die Gefegbücher 
nicht darin überein. 

* * * 


Allenthalben ſteht in der engliſchen 
Rechtsſprache dem Worte „Felonie“ 
das Wort „Misdemeanor“ entgegen. 
Bezeichnet das erſtere Wort gemeinhin 
die ſchweren Verbrechen, die mit Tod 
oder Zuchthaus ſtrafbar ſind, ſo um— 
faßt das andere die geringeren Verge— 
hen, auf die entſprechend leichtere 
Strafe geſetzt iſt. Kommen jedoch die 
einzelnen Geſetzübertretungen in Fra— 
ge, ſo entſcheidet jeder Staat für ſich, 
was davon als „Felonie“ und was als 
„Misdemeanor“ zu betrachten iſt. Wo— 
bei as Wort „Felonie“ vielerorten die 
frühere Begrenzung ſeiner Bedeutung 
eingebüßt hat. Während in der Mehr— 
zahl der Staaten feſtgehalten wird an 
den alten Grenzen der Unterſcheidung, 
ſind in anderen dieſe Grenzen völlig 
verwiſcht. Namentlich hat der puri— 
taniſch⸗prohibitioniſtiſche Fanatismus 
Uebertretungen zu „Felonie“ geſtem— 
pelt, die thatſächlich nur geringfügige 
Vergehungen ſind, oder wohl auch im 
Lichte geſunder Vernunft überhaupt 
keine Vergehungen. Selbſt vergleichs⸗ 
weiſe unbedeutende Uebertretungen 
der Prohibitions- oder Lokal-Option— 
geſetze, der Geſetze gegen das Glück— 
ſpiel und ähnliches mehr, hier 
und da auch Kleindiebſtahl, ſind von 
übereifrigen Geſetzgebern zur Felonie 
gemacht worden, um durch Verhän— 
gung ſchwererer Strafen die Uebertre— 
ter zu peinigen oder abzuſchrecken von 
der Uebertretung. Infolge deſſen, 
falls die Bennettbill in der jetzigen 
Wortfaſſung unverändert angenom— 
men werden ſollte, das harte Los der 
Ausweiſung den Eingewanderten tref—⸗ 
fen könnte ſchon wegen Getränkeaus— 
ſchanks, Uebertretung der Polizeiſtun— 
de oder des Sonntagsgeſetzes, wegen 
Wettens auf Wettrennen, auch wohl 
gar eines bißchen Kartenſpiels wegen 
und aus ähnlichen unbedeutenden 
Gründen, oder den Arbeiter im Süden, 
gegen den ſein Arbeitgeber die Anklage 
des Kontraktbruchs erhebt. 

Das Ausweiſungsgeſetz nicht zum 
Werkzeuge ſolch' fanatiſchen Unfugs 
werden zu laſſen, iſt der Hauptgrund 
ber Anfechtung, die es erfahren hat. 
Wird dem Mißbrauche geſteuert, was 
leicht geſchehen kann, durch genaue Be— 
ſtimmung der Klaſſe von Verbrechen, 
auf die es anwendbar ſein ſoll, ſo 
wird ſich gegen ſeine Annahme kein 
triftiger Einwand mehr erheben laſſen. 
Wenigſtens kann das nicht als triftiger 
Einwand gelten, daß die Ausweiſung 
auch Unſchuldige in Mitleidenſchaft 
ziehen mag. Das iſt ein unvermeid— 
licher Fehler jedes Strafgeſetzes. Hat 
der Verbrecher Frau und Kinder, die 
in ihm den Ernährer verlieren, ſo lei— 
den die auch, wenn er ins Gefängnik 
geichict wird. Was jedenfalls fein 
Grund ift zur Abichaffung der Ge- 
fängniffe. 


Zofalberidht. 
Der Erbontel, 


Derhandlungen im Prozeß um fajah 
Goldys Nadhlag zum Abfhluß gelanct. 

Syn dem bereits gefchilderten Prozeh 
bon 31 Neffen undNichten des Grund» 
eigenthumshändlers Iſajah Goldy auf 
Umſtoßung ſeines drei Tage vor ſei— 
nem Ableben, am 25. Februar 1904 
gemachten Teſtamentes, in dem zwei 
Kinder ſeines Vetters Howard Goldy 
zu Erben des auf 875,000 veran— 
ſchlagten Nachlaſſes eingefegt werben, 
fanden geftern vor den Gefchiworenen 
im Kreisgericht die Schlußanfpradhen 
ber Anwälte an die Gefchtoorenen 
ftatt. Auf die Entfcheidung ift man 
in dem großen Belanntenfreife bes 
Verftorbenen und feiner Verwandt: 
[haft auf der Weftfeite fehr gefpannt. 

Stadtrichter Fake bewilligie geſtern 
den Wirthen Joſeph Spaulding und 
Samuel Braden, 522 Wabaſh Ave., 
einen neuen Prozeß. Don Geihmwore- 
nen bor jenem Richter" waren bor vier= 
zehn Tagen dem fünf Kahre alten Ro- 
bert Treifh je $160 Schabenerfaß ge- 
gen bie beiden Wirthe zugefprocden 
worden, weil fie feinem Vater, Patrid 
Du beraufchende Getränte- "verkauft 
aben follen, deren Genuß ihn angeb- 
lich erwerbaunfähig gemacht hatte, 


— ——— — 
* Beitungdmann verunglüdt, 


Louis M. Savater, Berichterftatter 
einer New Porker Zeitung, wurde ge> 
fern Nachmittag an Clark Straße 
und Yadfon Boulevard von einem ver 
Ehicago ent Company gehöri- 
gr von J. Clart, Nr. 6332 

tewart Ave., Zus Rraftivagen 
über ben Haufen abren. Er fam 
mit dem linfen ee unter die Rä- 
u. üdte. befindet ſich 

Indiana Ave. in 


— — — — — ————— 


Gab den Kampf auf. 


Duch Arbeitslofigfeit zur Verzweiflung 
und in den Lod getrieben. 

Der SAjührige William Miller, 239 
Slinois Str, wohnhaft, kam geftern 
Vormittag nach der Wohnung feines 
Vaters, 18 N. Claremont Ave, und 
tagte feiner Schweiter Regina, daß er 
arbeit3los und mit feiner Yamilie dem 
Mangel preiögegeben fei. Er fei zum 
Sterben mübe, fügte er Hinzu. Damit 
ging er in ein Schlafzimmer. Bald 
darauf fradte ein Schub. WS Fıl. 
Miller erfchredt in dasgimmer ftürzte, 
nach welchem ihr Bruder fich zurüdges 
zogen hatte, fand fie biejem tobt auf 
dem Bette. Er hatte fich eine Kugel in 
den Kopf gejagt. Der Unglüdliche 
binterläßt eine Wittwe mit zei Elei- 


nen Rindern. 
ee —— 


Schadenfeuer. 


Explodirte Lampe verurſachte Feuer im 
Buena Viſta-Gebäude. 


In den Händen von Frau A.Brooks 
im Buena Viſta-Apartmentgebäude an 
Buena Terrace und Clarendon Avbe. 
explodirte geſtern Abend eine Lampe, 
als die Frau die Kellertreppe hinun⸗ 
terſtieg. Sie warf die Lampe in den 
Keller, und das brennende Oel ſetzte 
das Holzwerk in Brand. Der Haus—⸗ 
meiſter Arthur Roß, der ſich im Kel⸗ 
ler befand, gab Feuermeldung, wäh— 
rend Angeſtellte des gegenüberliegen⸗ 
den Lake View Pumpwerks herbeieil⸗ 
ten und bei der Herausſchaffung von 
Möbeln behilflich waren. Der Jour⸗ 
naliſt Herbert P. Cohen führte mehrere 
Bewohner ins Freie, und der Poliziſt 
Hugh Lay von der Town Hall-Be— 
zirfömache rettete die frank im Bett 
liegende Frau X. W. Allen. Lay mur= 
de, al3 er eine Leiter beftieg, von auf 
ihn fallenden Glasfıherben leicht ver= 
let. Die Feuerwehr löfchte den Brand 
nach einftündiger Arbeit, nachdem ein 
Schaden von etma $15, 000 entftanben 
war. 

Sn dem breiftödigen Gebäube, da3 
erit fürzlich gebaut wurde, mohnen 24 
Familien. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
Vachricht, daß unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 
Friedericka Hacker geb. Blitz 
am 6. März, Morgens 4 Uhr 20 Min., 
im Alter von 77 Jahren felig im 
a entichlafen ift. Die ——— 
ſtatt am Montag, den v. März, — 
mittags 2 Uhr, bom Trauerhauüſe, 112 
Willow Str., nad dem Graceland Got« 
teöader. Um ftille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
—— G Carl. — Bertha u. 
Inna, Kind 
Sina und Emma, Schwiegertöch⸗ 
ter, — Enkeln und Ver—⸗ 
wandter frſaſon 


Todes-Anzeige. 
re und Belannten die uses Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Mutte 
Maria Mueller, geb. seite 
(Wittve de3 beritorbengen Jobann Mıreller), 
im Alter don 64 _ Jahren am Camitag, den 7. 
März, jelig im Herrn entfchlafen ift. Die Ber 
erdigung a . am Mittwoch, den 11. 
März, um 12:30 Uhr, dom Zegueaufe, v5 
Weit Chicago Avenue, und um br bon der 
= ————— Ede Hoyne Ave. und Cor 
Str. nad dem Concordia=$riedhof. Um 
mia <heiliiahme bitten die betrübten Qinterblie- 


benen: 
— Heinrich, Wilhelm, — 
Robert und Hermann, Söhn 
ſonmodi nebſt Schpiegertöctern. 


Geitorben: Caroline Kehler, am 7. März 1908, 
eliebte Mutter don Fred, Julia, Henry, — 
etb und Caroline Keßler, in ihrer Wohnu 
111 Eatalpa Court. Beerdigungsanzeige Mpäter, 


Dantfagung. 

Hiermit fage ih meinen beraliditen Dant 
dem Herder Frauen-Berein für promdpte Au$s 
zablung de3 Gterbegelde3 und die liebebolle 
Behandlung bon Ceiten der Echweitern mäh- 
rend Der langen Kranfheit meiner beritorbenen 


Frau 
Marie Schillinger, 
forte für 28 EEE Blumenftüd. 


Adtungsbo 
5. Schillinger. 


A. W. Eheim, 
Deuticher ——— 


Vraktizirt in allen Staats⸗u 
—25 — De un Kadlab.deriat ( 
tt). — Gel tortgages in 5 
Een ftet3 —233 


134 MONROE STR. 


Bimmer 1414, Telephone Gentral 2839. 
12f6,2,3mo 


Bundes · Ge⸗ 
bate 
tebtgen 


—— Neun! Hochinterefiant! — 

Ta eu einer männliden Braut. Die Ges 
fhichte eined3 Doppelmwefend. 204 Seiten. 
Preis 60 Gents. 

Flittergold! — Ein Gittenbild, bon 
Zobeltig. — 310 Seiten, Preis 60«, 


A. Kroch & Co., 
Deutihe Buchhandlung, 
fafo 26 Munrge EStr., Chicago. 


FE Für Europa-Reiiende! — Reifelarten ban 
Europa, Baedefer’3 Meifeführer, Album bon 
Chicago, Amerifa und vielen europ. Städten. — 

Anficht3-Poftlarten von der ganzen Welt. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randulvb Str. — Televken: Gentraf 5861. 
nz 


waldheim. 


Sinsiser —z 2 ekopolian do badn, eben bon 
icago. Durch Metropolitan 
ti | u 68 
en, 
—— e eu —— 
— es ‘670 Di. ice zefenh re 
Bhilipp Maas, Selr. 


Montrose Gemetory 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten bon $35 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadfene, $10. 
5 Cents Car-Fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 
Telephone Humboldt SUN, 


Mount Auburn Friedhof 


Da a S es füdli bon en. 


Bot auf"be ber Betieit — * 


seine Gräber $10.00 


Anz, —— — 


EMIL H..SCHINTZ, =* 7. 
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Ems. POWERS’ 


Sonntag, den 8. März 1908, 
35. Abdbonnementd-Borftellung. 
Banıy Wagner vom Stabt-Thenter in Halle 

als 


„Sernande“ 


Pia ——— in 4 Su bon 
ctorien Sardou 


Siye $1.50, $1, Töc, 80c, 8de test au en 


"GÄRTER 


Le Ti 


Eriter Klaſſe Burlesque mit Vaudeville 
Jeden Abend. Zägl. Mat. „Vop.““ Preiſe. 


tr 3 te 


Veber Tag ein Dame: » Tag 
Sitze reſervirt der Phone Mousse 4808 


Eine Woche voll Humor! 
Bob Mancheſter berühmte 


Gracker| -. 
Jacks |... 


(Meiftend Mädchen) 


Die Schanftellung, bie Euch erfreuen 
und zur Bewunderung anregen wird 


Zwei große Burlesques 
und das 


Allerbeite Baudeville!! 


Darflelung der 
Bonnlags-Erage in Chicago 


mit Bezug auf das gefellfhaftlicde Leben, Sonn« 
tag3-ReformWoge unb perfönlide Sreiheit, 


Turn :Derein Dorwärts 


Große Bühnen-Anfführung in Berbindung mit 

Binz Mastenbalt, in feiner Halle, 1168 Weit 
Str., nahe Weitern Ade., Samftag Abend, 

Fr März, 1908.— Tidet3 506, infl. Garberode, 
Kinder-Madtenfeft, Samftag, 14. März 1908, 
bon 3—T Übends.— Kinder 15e, — 


Fünftes großes 


Stat: Zurnier 
Chicago Skat-Verbandes 


Hente Radhmittag 216 Uhr, 

— im — 
Sherman House. 
Elart und — SS Str. Eintritt 82.00, 
Der Verband Hält mweitere Turniere ab am 
—A Era im April und Mai in ders 


Elftes Stiftungsfeit 
mit a ig = Vorträgen — — 
führung und Ball, beranitaltet bo 


Alibeutfejen —— — 
on ago, 
— —* —* d März 1 Schö 
Des $ rt —— —— ae 
idet3 "x "Borberfauf 25 @ Berfon. Ans 


fang 3 Uhr Nacdm, Se = der Kaffe 2öc, 
m37,21 ‚21 


Frühjahrs- Konzert nnd Ball, 


arrangirt don bem 


Gefterreich-Hngarifchen Gefang-Berein 
in Yondorfs > North Abe. und D Seltted Str, 
Sonntag, 8. 908. Zidet3 i — f 
25 Gents für Herr und Dame. An. der, Kaffe 25c 
@ #Berfon. 23febmz1,8 


Großes Konzert! 
Jeden Sonntag, beginnenb 3 Uhr Naddm. 
Nordseite Turnhalle 
Carl Bunge's Orcheſter. 

24nob,fon,bil3ap 
Sür Bereine, Lagen und Gefellfhaften ift 


uisenhain 


ber ae 3 .r Ki erreichbarfte 
a 

in Chicago. dabr prei8 auf allen Straßenbaßnen 
und Hodbahn bios be bis zum Park. Nähere 
Husrunft ertbeilen: > — 172 Wafbing» 
ton Str.; Philipp ’- F Chicago Abe.; 
2outd Sale, 124 re Str 

mz1 unso ſon 


Uebungsabend des Zitherklubs —** 
—— jeden Donnerſtag, Abends 8 Uhr, 
erns Kaſino, North und Hudſon Abe., "taft. 
Bitbherfpieler find zur Mitgliedfhaft eingeladen. 
Dieigent Carl Baier, 
Lehrer für Bitter, Mandoline u. Streid-Biiher, 
52 ve 


Larchmont 
27fb, miſon, Im 


THE RIENZIL 


Chicagos populãrſter Familien · Reſort, 
— ed Diverfen Vivd. 


nes Pete. son 8 5id 7 Uhr 
—— J u Er a 
a in de —— -— rn 


2 0: 

6: ee an A W —. er nunt 
a 
benb und Rocmiting io nd Gonnie & 


et ‚nifefon® 
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Heitere Tage — die Gage, wo Ihr 
Cascarets nehmt. 3 es nicht wunder: 
bar, weldy’ einen Hnterfdied ein klei- 
nes Candy Tablet hervorruft? 


Wir Alle brauchen mandmal ein Ubführmittel, 


Wie oft wir e3 brauchen, 


hängt gänzlich von unſerer Lebensweiſe 


Wenn wir genug Bewegung haben und die richtigen Speifen fen, 
brauchen wir nur felten ein Abführmittel. 
Aber wenn mir abgeföhlojjen Teben umd nicht genug abführende Speis 


fen efjen, mitffen wir 
fhaffen. 


ung jehr häufig auf andere Weiſe Stuhlgang ber: 


Niemand zweifelt an die Nothiventigfeit eines Abführmittels. Die eine 


sige Frage ift: Welches ift das 


beite? 


Und darüber herrfcht feine Frage mehr. 


€8 ift befannt, dab Gascareis das 


mifd und natürlich wirkt. 


einzige Abführmittel befitt, welches 


Rizinus-Oel ölt nur die Eingeweide. 


Catharties und Salze, die wie 


Pfeffer in ber Naſe wirken, über⸗ 


ſchwemmen die Eingeweide mit Flüſſigkeiteen. 
Aber dieſe Flüſſigkeiten ſind Verdaͤuungsſäfte und ſie fehlen uns mor⸗ 
gen, wenn wir ſie heute verſchwenden. 


Nur Cascarets veranlaſſen die Eingeweide-Muskeln zur Thätigkeit, 


wie es manche Speiſen thun. 


Habt ſie bei Euch. Nehmt eins, wenn Ihr es braucht. 


Ihr werdet 


Euch dann immer wohl befinden, weil Ihr die Eingeweide rein haltet. 


Cascarets ſind Candy Tablets. 


lauft, aber niemals loſe. Achtet darauf, die echten zu erhalten, mit C 
Der Preis ift 50c, 25c und 


auf jedem Tablet. 
Zehn Gents 


Zofalberidit. 
Für Mufitireunde. 


Aus den Konzertfälen. —Neue Operette hat Er: 
folge —Yiayes Geige. —Bajtipiel der ruffifchen 
Hofoper in Deubtihland, — Pauline Luccas 
Lebenslauf. —Urtheile don Ausländern über 
Richard Wagner. 


Sofefine Gerwing, eine Geigenfünft- 


lerin, von der europäifche Blätter viel: 


Rühmendes fagen, gibt heute Nachmit- 


tag um 3 Uhr unter Mitwirkung ve3 ' 


Baffiiten Marion Green und des Pia- 


niften Heniot Levy ein Konzert in der ' 
des Tine Arts-— 


Verfammlungshalle 
Gebäudes. Das Programm lautet: 


Sonate für Piano und Violine, Cäfar | 
Yrand; Ave. Maria, Schubert-Wil- 
belmj; Ständehen, Pierne, Soubenir, | 


Drdla; Elfentanz, Bopper-Halir; zwei 
Lieder von Brahms; Chaconne, Bach; 
Lieder von Goring-Thompfon, Cole= 
ridge Taylor und Wehler; „Sintfluth“, 
Saint-Saëns; Humoreske, Doorak; 
Wiegenlied, Jocelyn-Godard, und 
„Perpetuum mobile“ von F. Ries. 
* * * 

Das Programm des heutigen, um 

3:30 Uhr Nachmittags beginnenden 


Konzerts, das der Germania-Männer- 
chor im Germania-Klubhauſe veran- 


ſtaltet, lautet: 


Andante Spianato und Polonaiſe, Opus 2 


a) Legende 

b) Spaniſcher Tan 

Herr Paul Menn, 

a) Ungeduld 

EEE: Carl Bohn 
Frl. Olga Mein, 


Sarafate 
Elſa Matthei (am Klavier). 


Golter man 
Golterman 
Moulin. 


a) Andante 
b) Alla Polacca 

Herr Theodore Du 
a) Concert Etude in Des-Dur 
b) Spinnerlied 
c) Militär⸗Marſch 

Frl. May Doelling. 

Ungariſcher Tan 


ee ee Gugen Hildah 


2 
Mendelsſohn 


a) Der Lenz 


Diee.... — Garl Bohn | 


Frl. Olga Menn. 
a) Are Maria Gounod 
DI ISERDE SBRLIOR „urn Golterman 
Herr Theodore Du Moulin. 


* * * 


David Bispham hat zu ſeinem heute 


tachınittag in der Muſikhalle ſtattfin— 

denden Konzert folgendes Programm 
gewählt: Rezitativ und Arie von Hän— 
del, Lieder von Lotti, Legrenzi und 
Brahms, Lieder von Ganz, Brockway, 
Schindler, Schelling und Gilbert. 


* * * w 


Rudolf Ganz nimmt mit feinem ; 


Konzert in der Mufithalle am fom- 
menden Sonntag auf zwei Jahre Ab- 
fhied von Chicago. 
beiteht aus einer Ballade, einen Not- 
turno, zwei Polonaifen, drei Etübden 
und einem GScherzo von Chopin, 
Beethovens Appaffionate, und Stüden 


Liszt. 


* * * 
Frau Schumann-Heink wird in ih— 


rem Konzert am 28. März in der Dr= | 
chefter-Hale zwei fchottifche Lieder von 


Beeihoven zur Violin- und Gello-Be- 
gleitung der Herren Huao Heermann 
und Bruno Gteindl, Kompofitionen 
pon Glud, Chadmwid und Converfe, 


Lieder von Felir Boromstn und Rus | 


dolf Ganz und engilfhe und fchottifche 

Lieder fingen, foiie 

„Srauenliebe und Leben“. 
* * * 


Das Kneiſel-Quartett gibt 


Piano mit. 
* * * 

„Baron Trenck“ („Der Pandur“), 
eine Operette in drei Akten von Will⸗ 
ner und Bodansky, Muſik von Felix 
Albini, hatte bei der Uraufführung im 
alten Stadttheater zu Leipzig einen 
ftarfen Erfolg. Die —— dem 
Opernſtil ſich nähern uſik iſt an 
wirklichen „Schlagern“ arm. Die Auf⸗ 
führung war vortrefflich, das ſlawoni⸗ 
ſche Lokalkolorit in der Inſzenirung 
glänzend getroffen. 

* * * 


Im Dezember vorigen Jahres wur⸗ 
de, wie wir meldeten, dem berühmten 
Violiniſten Maye während eines Kon— 
zertes im Marien-Theater zu Peters⸗ 
burg ſeine Stradivarius⸗-Geige geſtoh—⸗ 
len. Wie ein Telegramm meldet, 
ſcheint das Inſtrument nun in Prerau 
in Oeſterreich wiedergefunden zu ſein. 
Dort verkaufte ein Unbekannter eine 
Geige mit allen Merkmalen, die in dem 
erlaſſenen Steckbrief angegeben waren, 
an einen Hausknecht des Bahnhofre⸗ 
ſtaurants, der das auf 60,000 Francs 
bewerthete nftrument um 43 Kronen 


: — EN Y 


Wieniamsti | 


Schubert | 


Schubert:Taufig | 


Sein Programm ı 


Schumanns ; 


fein | 
nächjtes Konzert am 29. März in der : 
Mufithalle. Ernefto Eonfolo wirft am | 


r⸗ 


Sie werden von allen Apothekern ve 
CC 


per Schachtel 


kommando rekognoszirte und beſchlag— 
nahmte die Geige. Yſaye wurde von 
dem Vorfall verſtändigt und wird nach 
Wien kommen, um die Geige zu prü— 
fen. 
* * * 
Ein Berliner Gaſtſpiel der kaiſer— 
lich ruſſiſchen Hofoper iſt für die Zeit 
vom 20. Mai bis zum 10. Juni, und 


Operntheater geplant. 

Der ruſſiſche Fürſt Zeretelli, ein 
Theatermäcen, iſt die Seele des Unter— 
nehmens. Er wußte dafür den Zaren 
zu intereſſiren, während ſein Berliner 
Vertreter, ein Herr v. Fröhlich-Feldau, 
mit der Berliner Generalindantur der 
Königlichen Schauſpiele verhandelte. 

Im Ganzen ſollen zehn Opern auf— 
geführt werden, darunter Tſchaikows— 
t93 „Eugen Onegin“ und „Pique Da— 
me“, ſowie Rubinſteins „Dämon“ und 
„Mazeppa“. Urſprünglich hatte die 
Abſicht beſtanden, auch das geſammte, 
150 Mitglieder umfaſſende Ballett— 
korps der kaiſerlich rufſſiſchen Hof— 
oper in Berlin auftreten zu laſſen. 
Doch mußte man von dieſer Idee we— 
gen der allzu großen Koſten wieder Ab— 
tand nehmen. Herr v. Hülſen hat den 
ruſſiſchen Künſtlern ſehr günſtige Be— 
dingungen geſtellt. Während ſonſt bei 
Gaſtſpielen die Intendantur ſich 50 
Prozent der Bruttoeinnahmen ausbe— 
dingt, brauchen in dieſem Falle nur 10 
Prozent gezahlt zu werden. 

Von Berlin begibt ſich die ruſſiſche 
Hofoper zu einer Tournée nach Frank⸗ 
furt a. M., Dresden, Homburg und 
Wiesbaden, um ſchließlich im Lon— 

doner Covent-Garden mit einem zwei—⸗ 

monatigen Auftreten das Gaſtſpiel zu 
beſchließen. 
2 * * 


Die jüngſt verſtorbene ehemals ge— 
feierte Sängerin Pauline Lucca wurde 
| am 25. April 1842 in Wien geboren. 
ı Bereits als Kind erregte fie in Wiener 
Kirchen-Chören mit ihrem wundervol— 
len Organe großes Auffehen. Nach: 
ı dem fie Gejangsftudien bei Profefjor 
RR. Leioy und DO. Ufchmann getrieben, 
trat fie 1856 in den Opernchor des 
' Kärnthnerthor = Theaters ein, wo fie 
; bald hervorragte. Bereit 1859 reuf: 
| firte fie mit größeren Partien in Ol- 
müß und Prag fo glänzend, daß der 
; Generals{ntendant der Berliner Hof: 
' bühne, v. Hülfen, fie nad) Berlin ein» 
lud, wo der große Beifall, den fie fand, 
Beranlaffung wurde, fie 1861 für das 
' Opernhaus zu engagiren. Unter 
Meperbeer’s Leitung entividelte ich ihr 


herrlihg Organ und großartiges pra= | 
von MacDomwell, Altan, Ravel und | Matifches Talent fo alljeitig, daß ihre 
nenn | vollendete Miedergabe hochtragifcher | 


| Rollen, ebenfo wie die hinreißende Res 
ı produktion franzöfifher Spielopern- 
' Charaktere von feiten des Hofes und 
Bublifums eine Auszeichnung fanden, 
; bie faft an Vergötterung grenzte. Gafts 


-' fpiele an großen beutjchen Bühnen, 


' dann in Zondon und St. Peteräburg, 
; trugen ihren Ruhm pur die Welt. 
: Reibereien und Sntriguen jedoch, die 
feit 1869 mit dem Eintritte von Ma= 
ria Mallinger in das Berfonal der 
: Hofbühne entitanden, veranlaßten bie 
: Zucca 1872, Berlin fontrattbrüchig zu 
verlaffen und nad Nem Port zu ge- 
ben, imo fie auf Gajtjpielen durch die 
Union bi3 1874 die Amerikaner en— 
tdufiasmirte. Daß fie in Europa nicht 
: vergeffen mar, bewies ihr Auftreten in 


| Wien 1875 und 1876, mo fie die alten | 


' Iriumphe feierte; auch die Berliner rif 
jte bei ihrem legten Auftreten 1880, in 
Bizet3 „Carmen“, wieder zu mahrem 
Beifallsjubel hin. Die eminenten Ers 
folge der Qucca beruhten in ber felte 
nen Vereinigung eine3 bezaubernden 
Drganes mit technifch unvergleichlicher 
Vortragsmeife und großer, wahrhaft 
bollendeter Darftellung des realen Les 
bene. Durch die VBirtuofität, mit mels 
her fie ihre Meifterleiftungen, wie 

| „Mignon“, „Margarethe”, „Selita“, 

' „Balentine”, „Zerline“ ufw. in Xon, 
Spiel und Erjeheinung auszuftatten 
mußte, gehörte Pauline Qucca zu ben 

; bollenbetften Künftlerinnen, melche die 

| Gefchichte des dramatifchen Gefanges 
aufzumeifen hat. 

Seit 1868 war Pauline Lucca mit 
einem Herrn von Rhaben verheirathet, 
von dem fie fih in Amerika ſcheiden 
ließ, um fi) mit Herrn von Wallhofen 

| zu vermählen, ber im Jahre 1899 in 

ı Wien ftarb, Nachdem fie fich non ber 

; Bühne lebte bie Diva 
längere Seit | 


ur 


zwar im Berliner Neuen königlichen 


* 


Sountaapon, Chicags, Sonntag, 


—  estetselessisibd 


Das „Berliner Tageblatt" Hat eine 
Rundfrage anläßlich des 25. Tobesta- 
ges Richard Wagners über die Bebeu- 
tung Wagners für die moderne Kultur 
an allerlei Autoritäten gerichtet. Die 
Antworten einiger Ausländer find jo 
intereffant und darafteriftiiy, daß 
wir fie hier wiedergeben: 

ch glaube nicht, daß Wagner 
große Mufit auf die europäifche Kul- 
tur einen Einfluß geübt hat. Die 
Mufit wirkt auf die Erregungen und 
die Gefühle, nicht auf die Intelligenz. 
Die alten Athener, deren Mufit fi 
doch faum über den „Santo fermo” er= 
bob, waren gebildeter ala wir. Gi- 
zilten und Campanien, die Die größten 
Maeftri hervorbrachten, maren bie me- 
nigft gebildeten Gegenden Jtaliens. 

Turin. GefareLombrofo. 

ch glaube, daß die Verallgemeine- 
rung des Studiums der Wagner’jchen 
Opern, jomweit fie nicht in jElavifche 
Nachahmung ausartete, in Ktalien zum 
Erwachen erniterer und tieferer mufi- 
falifcher Energie beitrug, Uber bie 
mejentlich theatralifche Tendenz de3 la- 
teinifchen Geijtes, die auf Die unmittel- 
bare Geelenerregung und bie mit fze= 
nifher Sicherheit ausgebrücdte menfch- 
liche Wahrheit ausgeht, it dem Wag- 
ner’fhen Syitem von Natur aus ent- 
gegengejeßt und mwenbet fich vielleicht 
bereit3 anderen Tendenzen zu, bie 
möglicherweife rebolutionärer, aber 
einfacher und gefühlooller find. 
Mailand. Giacomo Puccini. 

Ceit 25 Jahren ift Richard Wagner 
tobt; feit 50 Jahren mwenigjtens erör- 
tert man beftändig feine Werke. ch 
felbft habe mehrmals über diejeı. Ge= 
genftand gefchrieben. Was könnte ich 
hinzufügen, da3 nicht fehon hundert 
fah gejagt und gefchrieben worden 
wäre? 

Den Einfluß des Magnerianismus 
auf die zeitgenöffifche Produktion feit- 
zuftellen, da3 würde eine ganze Studie 
und ben Stoff zu einem Bande abge= 
ben. In wenigen Worten ift die Frage 
nicht zu beantworten. — Kairo, 

Camille Saint-Saëns. 

Ich bewahre für das Werk Richard 
Wagners, der die Freude und das Licht 
meiner Jugend war, tiefe Bewunde— 
rung, fromme Anbetung und aufrich— 
tige Dankbarkeit. 

Paris. Vincentd'Indy. 

Die Gefühle, die Wagner's Werk 
mir einflößt? Aber wenn einem 
Künſtler dieſe Frage vorgelegt wird, 
iſt nicht die Antwort ſchon darin ent— 
halten? Ich ziehe „Triſtan“ und 
„Parſifal“ allem Uebrigen vor. Aber 
wenn gewiſſe Details der Tetralogie 
mir dunkel oder anfechtbar ſcheinen, 
wie ſoll mich der wunderbare Glanz 
dieſer ſymphoniſchen Schrift nicht 
blenden? Die „Meiſterſinger“, „Tann— 
häuſer“, „Lohengrin“, alles erfüllt 


Liebe. Sie fragen mich mit Fug nach 
meinen Empfindungen; denn wenn 
meine Ideen mit dieſem koloſſalen 


mein Gefühl von ſeinem kleinſten 
Theilchen erregt. Ich fühle die Natur 
ſelbſt, wenn ihre Geſetze mich befrem— 
den; ſo ſteht es auch mit Wagner. Er 
iſt für mich die Quelle jeder „Stim— 
mung“ (deutſch), und in den zwanzig 
Jahren, ſeit ich ſein Werk kenne, iſt 
meine trunkene Leidenſchaft für ihn 
nicht ſchwächer geworden. Wagner iſt 
eines der fruchtbarſten Genies, die der 
Menſchheit erſtanden ſind. 
Paris. Camille Mauclair. 
Wagners Genie hat nicht allein die 
Muſik, ſondern faſt die ganze franzö— 
ſiſche Kunſt zehn bis fünfzehn Jahre 
(etwa von 1880 bis 1890) beherrſcht. 
Er hat, in verſchiedenen Graden, auf 
den „Sigurd“ von Reyer, die „Gwen— 
doline“ von Emanuel Chabrier, den 
„Chant de la Cloche“ von Vincent d'⸗ 
Indy gewirkt. Doch ſeit 1890 begann, 
ſchüchtern zuerſt, eine Gegenbewegung. 
Der Name von Ceſar Franck 
(der 1890 in Paris verſtarb) wurde 
die Loſung für die junge franzö— 
ſiſche Schule, die ſich zuerſt um die 
„Schola cantorum“ und um Vincent 
d'Indy gruppirte. Der „Traum“ 
von Bruneau (1891), „Fervaal“ von 
d'Indy (1898), „Louiſe“ von Char: 
pentier (1900) waren noch ungewiſſe 
Verſuche, die nationale Perſönlichkeit 
—* fremden Einflüſſen zu befreien. 
„Pelleas und Meliſande“ von Claude 
Debuſſy (1902) hat das Datum ber 
wahrhaftigen Emanzipation der fran— 
zöſiſchen Muſik geprägt. Dieſe Eman— 
zipation iſt heute vollſtändig. Unter 
den Führern unſerer jungen Schule 
herrſchen zwei Richtungen: die „Fran— 
ckiſtiſche“, die durch Vincent d'Indy 
und die „Schola“ vertreten iſt, in ge— 
| wiffem Maße au dur Dufas und 
Alderic Magnard, und die „Debujly- 
ftifche“, deren Hauptvertreter mit De- 
| 








buffy Ravel ift. Der Wagnerifche 
Einfluß it nahezu ganz verſchwun— 
den. Oder befler noch, er ift aufgefo- 
gen worden. 

Wagner ift definitiv in den Zuftand 
des Ruhms verfegt. Er mohnt jebt 
in jener idealen Region des Geiftes, in 
ber Bach und Beethonen wohnen, fern 
bon unferem Leben und unferen Käm- 
pfen. Am Ringen unjerer Zeit kann 
er feinen Theil mehr haben. Er kann 
uns fein Führer fein, nur noch einer 
jener Sterne, bie über uns ftrahlen in= 
mitten der Nacht, in ber wir meiter- 
ſchreiten. 

Paris. Romain Rolland. 

Heute hat über Wagnerd Mufik nie- 
mandb eine Meinung, niemand mürbe 
ed magen, eine Meinung über jte zu 
haben. Sie ift ein Theil des Britifchen 
Leben? geworben wie dad Flüftern 
unferer Bäume und der Sang unferer 
Vögel. 

London. Israel Zangwill.—. 

Wie im Fall von Händel, Haydn, 
Beethoven, Mendelsſohn und Brahms 
hat England auch in dem Wagners als 
erſte fremde Nation ihm ihre Thore 
— Und 
perſð 

op dem daß 


mich mit Achtung und enthuftaftifcher 


Merk nicht ftet3 übereinftimmen, mird | 


De ee 


51.00 


endete 


Fett Verringerungs-⸗Mittels frei 


ent — 


Id; will Gud davon überzengen, auf meine Koften, daß id; Guer 
normales Gewicht fiher wiederherftellen kann, ohne 
Zungerkur oder ermüdende Bemegungen. 


- 


Hanz gleich was Ihr verfucht Habt, Fchreißt um diefe freie HL.0O Schadjlel meines fiheren felt-Verringerungs- Mittel. | 


Bofitiver Beweis in 


Bildern. 


Die obigen nad) dem Leben genommenen Photographien zeigen die auffallende Abnahme an 
Fett durch) den Gebrauch von Kellugas Safe Tat Neducer. 


frei, abjolut frei, eine $1.00 Schadtel von 
Kellogg’3 Safe Fat Meducer, an jeden Fettleibis 
gen, um zu beweiten, dab es Euh thatjächlich 
rormal machb und zur felben Zeit die Gejundheit 
wiederberftellt. Ich fhide Euh ohne einen Gent 
Untoken Dieies $1.00 Padet von einem Mittel, 
twelches das Fett in Wunderbarer Meife verringert. 

Meine Behandlung it milienihaftli hergeſtellt. 
Eie ftört nit die Verdauung; im Gegentheil, 
fie fördert die Verdauung und Afimilivung der 
ESpeiie, was bei 99 ferten Leuten von bumdert 
nicht der Fall ift, und deshalb find fie fett. 

Ah jage Euch weshalb Jhr fett jeid, wenn Yhr 
wegen Diefem  freisPadet meiner Behandlung 
ihreibt. Ah kann Euch viel über ettjucht erzühs 
Ion, was Ahr vieleicht nicht wußtet md wiijen 
jolftet, 

Wenn .ih Cuh bier fage mad meine Behands 
lung bewirtt, jo fprehe ih aus Grfehrung, nich 
aus, meiner. eigenen, jondern aus Erfahrung ans 
deret, die nahezu alles verjuchten, von der Hun—⸗ 
gerfur bis zu amftrengenden Webungen und Pros 
guen, und die feine Nejultate erzielten bis fie 
meine Pehandlung verfuchten und gebrauchten. 


Berlor 62 Piund; 
Danft Goit dafür. 


Meiterer Beweis der wunderbaren Fräftigenden 
Wirkung von Kellagsd Behandlung. 


Fiau E. €. Garter von Trach, Ky., verlor 63 
Pfund an Gewidt und dankt Gott für den Segen, 
welchen die Vehandlung ihr bradte. 

„Ih befinde mich beijer als jeib fünfzehn Jah— 
ren,“ jchreibt fie. „Mein Gewicht beträgt jeht 148 
Pfund. 

„Wald merkte ich, dab ich wirklich fhnell an Ge— 
twiht abnahm. Beim Beginn wog ib 210 Pfund 
tie Sie am Vilde erichen. 

„Ich werde Ahnen und Gott immer dankbar jein, 
daß ich gleich das rechte Mittel fand. 

„Sie tünnen meinen Namen veröffentlichen, menıt 
Sie wünjchen. Argend jemand, der mebr erfahren 


möchte in Bezug hierauf, mag jchreiben, und ich 
werde alle Priefe beantivorten.“ 


Berlor 30 Bund 
in 30 Tagen. 


Ser R. 3%. Ridhardien, von Boldow, Mo., 
fihreibt: 

„Ich dire bereit zwei Dionate in Behandlung. 
SH emipichle Ihre Vebandlung allen fetten Leus 
tes, Denn fie wirft ficherlih gut. Nah einer Mos 
natieRehardlung verlor ih cenau 30 Pfund in 39 
Tagen.“ 


und feinen eigenen Kunftiverfen durch 
ftrenge Schußzölfner verfchloffen fin- 
vet, beharrt e3 bei feiner Politil,. 3 
kennt feine Grenzen für die 
wenn die Mufif, die ihr gefandt wird, 
echten fünftlerifgen Werth hat. 
London. 
Cha3 VBillier3 Stanford. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗tonzert. 


Elſas Traum aus „Lohengrin“ 
wird heute im Nachmittags = Konzert 
in ber Norbfeite-Turnhale von Fıl. 
Hope Seibert vorgetragen werden. Herr 
Karl Beder wird in Stapellmeijter 
Bunges Walzer „Echo aus den: Bär: 
chenlande“, das Violinfolo jpielen, und 
Herr Kölling wird feine Kompofition 
„Die Kreuzfahrer“, ein Tongemälde, 
felöft dirigiren. Das Programm 
folgt: 


Ravakferic-Marih_.... 
Qubertüre zu „Rienzi* 
«Ehe aus dem Märhenlande”, 
Violine obl., Her & 

„Beer Gunt“ 
Duvertute zu Pepheus ............. Offenba 
Elſas Traum 

agd“ 


„Die 
‚Di € fahrer“ 

* ——— dom Komdoniſten). 
— 2 Nes vadba 
oteley⸗ Varaphrtaſe .............. 

t:Tat* Strauß 


art Beier. 


Bucalofji 
ling 


mail XUl —42242* “..........n.....e.ese 


— ñ— — 
Germaniftic Soriety. 


Morgen Abend Dortrag von Prof. Eenders 
fon in der Fullerton Halle. 
Vor den Mitgliedern der Germa⸗ 
ni eh Uhr — li * 
in n⸗ 

des — 335 Prof. Charles R. 
Henberfon von ber Univerfität Chica- 
0 in englifcge: Spradie einen Vortrag 


KRunft, | 


Wieviel jolt Ihr an 
Gewicht abnehmen? 


Was ein autaefofhter Mann uder Fran wiegen 
ſollte. 


Die folgende Tabelle zeigt die richtige Höhe und 
tag Gewicht eines gutgeformten Mannes. Das 
Gewicht einer Frau iſt gewöhnlich 8 Pfund weniger 
als die nachſtehenden Zahlen: 


Gewicht. 
121 Pfund 
124 Pfund 
120 Pfund 
Pfund 
Pfund 
Pfund 
Pfund 
156 Pfund 
161 Pfund 
b Pfund 
Pfund 
76 Pfund 
182 Pfund 


Statur. 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß 
Fuß Zoll 
Fuß Zoll 


Der Taillenumfang einer 
Fünftel ihrer Höhe betragen. 


Verlor 83 Pfund 
in 90 Tagen. 


Frau Etta Hamerick, 200 Fiſcher Ave., Detroit, 
ſchreibt: 

„Ich beendete ſoeben die ſiebenwöchige Beband— 
lung mit Ihrem Safe Fat Reducer und muy 
ſagen, daß ſie eine der wunderbarſten Behandlun⸗— 
gen iſt. von der ich je hörte. Sie machte eine 
danz andere Frau aus mir. In drei Monaten 
berlot ich B Pfund an Gewicht. Meine Geſundheit 
iſt in jeder Beziehung beſſer. Sie können jeden 
an mich verweiſen.“ 


Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 
golf 
5 Zoll 
> Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 
Zoll 


155 
139 
145 
149 


tor Sr Sr Sr or Cr on 


nor or Cr cr 


Dame jollte zwei 


„Dider Junge von Ohio“ ver- 
Ior 189 Bund in 7O Tagen. 


„Brot. F. 3. Kelloag. Werther Herr: Ahr flches 
res SFetr-Veriminderungsmittel wirft genau wie 
angezcden. Wein _jegiges Gewicht, nad zehnwöchig er 
Behandlung, ift 285 Pfund, eine Abnahme von 189 
Bund, denn ich wog 474 Pfund als ih mit dem 
Eaje at Neducer begann. Mein Befinden war nie 
fe guf, icgar mit im Nabre 1896, als ih ais 
vrofefiioncher Nadiabrer trainirte gegen Baby Rip, 
Die Berminverung war natürlih und allmälig und 
ftörte mich nicht in meinen tänlihen Pflichten und 
verurjachte feine Unannehmlichkeiten. Dein Herj» 
ihlag it ftarf und regelmäßig, und ic babe nit 
mehr das Erftidungsgefühl, weiches alle fetten Leute 
baben.. AG athme leiht, bin ftarf und thätig und 
flınfer auf meinen Peinen als jeit Jahren. 


Heute Abend: „SKernande”, mit Frau 
FSanny Wagner als Saft. 

Für heute Abend fünbigt bie 
| Direftion Wachsner Victorien Sar—⸗ 
dous Pariſer Sittenbild „Fernande“ 
zur Aufführung an, mit Frl. Senger 
in der Titelrolle und mit der zu einem 
Probegaſtſpiel erſt vor Kurzem hier 
eingeiroffenen Tragödin Fanny Wag— 
f 


| Deutfhes Ihenter in Powers’. 
| 
| 


ner vom Stadttheater in Halle an ber 
ey als Darftelierin der „Clothilde“. 
D 


Sardbou’jhe Stüd, von Eduard | 


Mautner vortrefflih in’3 Deutjche 
übertragen, wird unter folden Um- 
ftänden wohl nicht verfehlen, durch- 
Tchlagend zu wirfen. Das vollftändige 


PVerfonenverzeichniß nebit Angabe der ; A! 
: führung. 


Rollenbefegung ift folgendes: 


Glothilde, Gräfin von NRojeraie 


| 
| 
| 
| 


Fanny Wagner (af3 Gat) | 


‘ Andee. Marquis von Brch 
Vhilipp von Vommerol. Advolat 
Georgette, ſeine F 
ge don PBrionne.... 

icomte be Givrh 

Madame Senchal 
ernande, ihre Tochter e 
ueville ........ ————— ————— ..Berthold Sprotte 
Anatole de ſtichon..... FE Baul Faioli 
——B ..Michael Iſallovig 

...Helmar Lersfi 
Mathilde Dierts 

ibea i 


Aman da voniſe Müller 
Alfren, Diener des Marguis von Arch 


| Xherefe, Kammermäbden der Gräfin Gieihilde 


EEE FREENET EN u... Margareide Mueller 
Brederic, Diener der Madame Senedhal 


Ueber bie Abfchiebsnorftellung bon 
Frau Fanny Wagner in Halle jhreibt 
ein bortiges Blatt: 

er unjere deren He: 
zoine, vollem 
mn ufgebot - ihrer 


ſtets und allgemein geſchatzten 
it d nigin, 
Ednnerg Dal Ticbenben Hüeibe, ber akcheie 


Rreik 
amdar 


' Don Ramirot, Kommandeur. 
firfigbfüt 


Weibes, der 
De dr ui are 


Same! 
‚aufln!: 


foli | 


 Tung folgt Ball. Refervierter Sig, 50 Et3.; 


Tontad Bolten ı 


nEitte ihiden Sie mir mehr von Ahrem Safe 
Fat NRedicer, denn mein PBorrath tft beinahe ers 
ichöpft. 

„Achtunas voll, J. H. Bechle jr., 
Straße, Canton, Ohio.“ 


7 Eevar 


10114, Bid. abgenommen. 


Der beinerfenswerthe Fall von Frl. Artie Adams 
von Shelby, Ohio, ift in ihren eigenen Worten 
wiedergegeben: 

„Wenn ih an die Zeit zurüd denfe, ehe ich Ahr 
munderbare3 Gntfettungsmittel nahm, fann ic 
viche verftehen, wie ich e8 aushalten konnte. Ah 
wiege jet 1592 Pfund und babe gerade 10114 
Pund abgenommen. Ih Tann den Interichied in 
meinem Befinden und Ausjehen kaum begreifen. 
Ih bin jeher dankbar, ch ih in Kellona’3 Safe 
Tat NReducer ein Heilmittel für meine jchrediiche 
Fettlaft fand. Ah kann faum glauben, vabß ich jet 
nur 1631, Pfund wiege. Sie fünnen meinen Brief 
als Zeugri5 veröffentlichen, wenn Sie wünjchen.* 


Heilte angejehene Wärterin 
von großer ettleibigfeit. 


Glara Elizabeth Doolittle, feit über fünfzehn 
Jahren Krankenpflegerin in Amerikas beſten Ho— 
ſpitäülern einſchließlich New Vork City und Ho— 
meopathiichen Hoipitälern von New Dort, lobt 
Kellogg's Safe Fat Reducer: 

„Als ich die Behandlung mit Safe Fat Reducer 
begann, wog ich MO Pfund, mein Bruftmaß mar 
42 Zoll, Taillenmaß 2 Zoll und Hüften 48 Boll. 


„Bier Monate lang verlor ih regelmäßig an 
Gewicht und natürlih ohne jhlimme Folgen, umdb 
mein Befinden tft bedeutend befier. 

Heute wiege ih 148 Pfund. Mein Bruftmah ift 
37 ol, Taillenmak 27 Zoll, und Hüften 40 Zoll. 

„Ih fann mich michd anerfennend genug über 
Herrn SKellogg und fein großes Wirken umter den 
Vettleidenden ausiprehen.“ Clara Elizabeth Doe— 
little, Bor 64, Telonjha, Mic. 


Doftor empfiehlt es. 


Um zu zeigen, was felbft Aerzte über Kellogg's 
Safe Fat Reducer jagen, it bier ein Brief bon 
Frau E. VB. Bean, M. T., von Monett, Mo,, 
abgedrudt: 

„Bor ES. Relloag:— Ih glaube Ahr Safe 
Far! Reducewrisirtt noch bejier al3 angegeben. 3 
ih e8 zu nehmen begann, Ivoog ich 192% Pfund. Ih 
nabud Dies Pehdndlung ein und einen balden Monat 
und, .wiege;iegb 150 Pfund und befinde mich biel 
beiier. Ih habe Ahre Behandlung mehreren mei= 
ner Patienten empfohlen, und jie zeitigte Diejelben 
guten Nejultate in jedem Falle. Mein Befinden 
war nie befjer als jeit ich die Speije gebraudie, 
Adhtungspoll, Frau € PB. Bean M. D, Nu 
nett, Mo.” 


Sinterläht Feine Runzeln 


Ahr braucht nichs zu befürchten, nachdem Euer 
Gewicht durh Kelloag’3 Safe Fat Reducer abgenom⸗ 
men bat, daß NRunzeln hervorgerufen werden, iva8 
gervöhnlich bei jo vielen anderen Behandlungen der 
Fall iſt. 


Freier 81.00 Packet-Koupon. 


Dieſer Koupon iſt giltig für ein $1.00-Padet von Kellogg3 ſicherem Fett⸗ 
bercingerungsmittel, wenn zehn Cents in Silber oder Briefmarken beigefügt wer» 
den, um die Stojten des Portos und Verpadens deden zu helfen und um zu zei= 


gen, dab e3 Euch Ernft ift, und wenn 


Ihr aufrichtig jagen fünnt, daß hr diefe 


Behandlung noch nicht verfucht habt. Nur ein Badet wird an jeden verjchiedt in 


einfachem Umichlag. 


Auch Zeugnifie von Hunderten die bedeutend abnahmen.— 


Schreibt Euren Namen und Ndrefje auf die punftirten Linien und Ichidt ihn an: 


5 3 Kellogs, 1470 RKellogg Bldg., 
Battle Creef, Mid. 


.-— 2 0000 Be... 


einem ergreifenden Seelengemälde. 3 gibt 
wenig Rollen von fo großer tragifcher Ge- 
walt. el. Wagners Baritellung rührte 
und erjhütterte. Die Benefiziantin wurde 
mit Chrenbezeugungen überhäuft. Wohl 
über zwanzig Körbe und andere Blumen- 
arrangementS3 wurden überreicht.“ 


Die Theaterfaffe ift heute von 10 
bi3 1 Uhr Mittags und Abends von 6 
Uhr an geöffnet. 

—— — — ——— 
Deutſche Borſtelung. 


Am heutigen Sonntag findet in der 
Sozialen-Turnhalle, Ecke Belmont Avbenue 
und Paulina Str., ein einmaliges Gaſtſpiel 
von Uler Vogels Theater-Gejellihaft ſtatt. 
„Robert und Bertram, die luſtigen Vaga— 
kunden, Rojje mit Gefang in 5 Alten von 
Suftad Räder, mit Aler Bogel und Emil 
Kloepfel in den Titelcollen, gelangt zur Auf- 
Die befannte Soubrette Selma 
Gerlach Vogel tritt zum erften Male wieder 
in ihrer Glanzrolfe al3 Bauernburfche „Mi- 
chel“ auf. Die Soubrette Roja Normann: 
Rioepfel jpielt die Res’l, Katie Werner die 
Forchheimer, und Rihard Zimmermann 
fingt den „Strambadh“. Andere tüchtige 
Kräfte haben die iibrigen Roflen inne. Zehn 
neue Gefangsnummern fommen zum ®or: 
trag. Der um 8 Uhr beginnenden Porftel: 


| Saal, 35 Cents; Gallerie 25 Cents. 


— — —— — — — 


Rienzi. 


Das Rachmittags-Programm des Ball⸗ 
mannjhen Orcheſters im Rienzi enthält 


heute u. a. folgende Stüde: Ouberture zu 


„Banditenftreiher von Suppe; „Wiener 
Mabin“, Walzer, Ziehrer; Auswahl aus 
„Die rothe Mühle“, Herbert, und Auswahl 
aus „Der Prinz von Piljen-, Quederd. Am 
Abend werden u. a. gejpielt: Duperture zu 
„‚Semiramise, Rofjini; Lohengrin-Phanta= 
; „Sacptäubchen“, Gilenberg; 

Tarlow, und „Stiefmütter: 


.. nn ⏑⏑—— 


M’Chesney Bros. & Brown, Saßnärzte, 


* —— vr 
uumflälluugen.......0-os0nnnnsseneunueee 
Guld- u. Platinum-Legirungfüllungen...- 
Golbfühlungen ——— 
Emaillirte Kronen.....64 — ————— 
Gofatronen, 228, ertra ſchwer .. 
Brürenarbeit, per Zahn, beited & 

Regul. Platte, unf. regui. $1O Platte...... 


TZETH 
— 


— — 
ie Paflen garantirt. 
®inbende 10jährige Garantie mit aller Arbeit. 
Gamerzlies Ansziehen 
Bragt Euren Nahbar! Wenm Ihr 
don Schmerzen, Unerfadrenpeit, und 
fen, fommt beim! 30 Jahre 


fien Sonntags 9—12. 


Smzionmemido* 


Bir haben die — 
beiten Sänger 


ak 
1.95,2.50,3.00,3.50 


10 Tage ven ha aus 
Weibdhen Aus 


— 


Platten 
153,54,86 


— 


Sabre im Bo 
Deutih gefbeodgen. Tel, 2047 et 
Ede Glarf und Ranbelyd ee 


€ 
* 
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Shr leider an der fheuhlicen und gefährlichen 
Rrantpeit, Satarıh. Ahr babt Linderung er 
fehnt. hr wolltet das Würgen und Spucken 
und den üblen Athem los werden, das fortwäh⸗ 
rende Auswerfen durch die Naſe, das ſcheußliche 
Tropfen des Schleimes in die Kehle. Euch iſt ge⸗ 
jagt worden, eine Heilung ſei unmöglich. Ihr 
Labt e3 mit Doltoren und verfchtedenen Metho> 
den beriudt, habt aber nur Yehlichläge zu ber» 
seinen. ' 

IH lomme um Guch zu Tagen, daß Katarr 
heilbar iit. An Eurer eigenen Wohnung, Durd 
cine leichte, Ihmeralofe, nie verfagende Methode 
tönnt Ihr gebeilt werden. Ihr fünnt Euch bon 
den Unannehmlichkeiten, den PBlagen und ber 
Gfelhaftigleit don Statarrh befreien. Die Kranl- 
beit bereinigt diefe Sadıen in fih, wie Ihr aus 
trauriger Erfahrung lernten werdet, wenn Ihr 
es noch nicht getban habt. ES beginnt immer 
flein, dehnt fi aber ftetig, andauernd und uns 
barmberzig aus, bis die vitalen Organe des 
örpers angegriffen werden und br der Bein, 
genden Qualen und dem Tode gegenüber 

eht. 

Ih babe taufende geheilt und heile auf Euch 
wenn Shr zu mir fommt ehe e3 zu Tpät ift. 

Ich Habe beichloffen, 500 freie Behandlungen 
abfeint toſtenfrei an Katarrh-Leidende zu ver— 
ſenden. Ich will, daß Ihr meine Methode ſeht, 
erfahrt was ich für Andere gethan habe. Mein 
Leben habe ich dem Studium von Katarrh_ «ae: 
weiht, ſeinen Urſachen und ſeiner Heilung. Jetzt 
offerire ich Euch meine Erſahrung, und Kennt— 
niſſe der Sache mit Euch zu theilen. Ich bin 
erfolgreich geweſen. Ich wünſche, daß Ihr von 
meinem Erfolg profitirt, indem Ihr Euch dieſe 
Offerte zu Nuitze macht — eine freie Behand⸗ 
lung für Katarıh, gerne gegeben an Leidende 
an diefer Aranfheit. j 

Schiebt es nidt auf. Schreibt fofort. Eine 
Boftlarte mit Eurer Nodreffe jest, fichert Euch 
eine diefer freien Behandlungen. Ein Koubert 
mit Eurer Adrefie in nächiter Poit bringt Euch 
mas Ihr erfehnt, aber nicht mehr zu erhoffen 
gewagt habt — eine Heilung don statarıh. Mors 
gen mag e& zu jpät fein. Seid einer bon den 
alüdlihen Leuten, die eine vieler freier Bes 
bandlungen f. Satarrb erhalten. Schreibt fofort, 

Katarrh-Spezialift Sproule, 24 Trade Build«- 
ing, Boiton. Schreibt Deutfch oder enalifdh). 


Bergnügungs: Wegweifer, 


PBomer3. — Heute Abend deutfche Vorftellung: 
„Fernande“. 
onial. — „Ihe Merry Widom.“ 
Theater. — „Under Two Flags.“ 
i8. — „The Parijian Model.” 
le. — „Ieb of the D’Urbervilles.“ 
rt. — San Carlo Opera Co, 
„Ihe Withing Hour.“ 
rtabouje — „Tom ones.” 
arter. — Baubeville und Burs 


a 


feste. 

lie Houje. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 

Rienzt — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nahmittag. 

Nördjeite Turnhalle — Nahmittagss 

fonzert. von Bunge'’s Metropolitan Orcheiter. 
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Lokalbericht. 
Von Kiew Jock nad) Paris. 


Dentiher Kraftwagen ‚„‚Protos‘’ 
tritt die Weiterreije an. 


Maunfchaft bleibt, 


Hans Knabe und Ernft Maaß geben we- 
gen Krankheit die Sahrt auf und Fehren 
nad Deutichland zurüd, —Chicagoer be» 
gleitet Oberleutnant Koeppen, 


Der beutfche Kraftwagen „Protos“, 
der zufammen mit dem frangöfifchen 
Kraftwagen „Moto = Bloc” als legter 
bon den Theilnehmern an der Wett: 
fahrt von New Yort nad) Paris hier 
eingetroffen war, trat gejtern Mittag 
um 1 Uhr die Weiterfahrt nach der 
PBazififfüfte an, von wo aus die Wett- 
fahrer nah Sibirien überfehen mer- 
den. Der franzöfifche Wagen, der zu=> 
Jammen mit dem deutfchen Wagen den 
Unbilden der Witterung und der feind- 
feligen Landbevölterung im nördlichen 
Indiana getroßt hatte, fuhr bereits 
um 9 Uhr 35 Minuten ab. E3 war ur= 
ſprünglich beabſichtigt geweſen, daß 
beide Wagen zuſammen die Weiter— 
fahrt antreten ſollten, aber der „Pro— 
tos“, der einer gründlichen Reparatur 
unterzogen werden mußte, war nicht 
rechtzeitig fertig geworden. Von der 
urſprünglichen deutſchen Bedienungs— 
mannſchaft des „Protos“ trat nur 
Oberleutnant Koeppen die Fahrt an. 
Ernſt Maaß und Hans Knabe, die zu— 
ſammen mit Leutnant Koeppen von 
Deutſchland herübergekommen waren, 
blieben in Chicago zurück und werden 
nach Deutſchland zurückkehren. Herr 
Maaß leidet an Geſichtsſchmerzen, die 
er ſich in dem rauhen Wetter zugezo— 
gen hat. Sein Geſicht iſt völlig ver— 
ſchwollen. Er wurde im Illinois Ath— 
letic Club untergebracht, wo er das 
Bett hütet. Auch Herr Knabe gab we— 
gen Krankheit die Weiterreiſe auf. An 
ihre Stelle trat ein Chicagoer, O. W. 
Snuyder, der zuſammen mit Oberleut— 
nantKoeppen dieFahrt beendigen wird. 
Den deutſchen Wagen begleiteten die 
Herren Carl J. Metzger von der 
Woods Motor Vehicle Co. und A. J. 
Banta vom Automobil Klub bis nach 
Wheaton. 

Während der „Protos“ Chicago 
verließ, raſte der amerikaniſche Tho— 
mas⸗Kraftwagen durch den'Staat Ne- 
braska der Hauptſtadt Wyomings, 
Cheyenne, zu. Nach einem hier einge— 
gangenen Telegramm paſſirte er ge— 
gen Mittag North Platte in Nebraska. 
Seine Bedienungsmannſchaft hoffte 
bis zum Abend den größeren Theil der 
Strecke bis Cheyenne, 225 Meilen, zu—⸗ 
rückgelegt zu haben. Der italienifche 
Kraftwagen traf, hier eingegangenen 
Zelegrammen zufolge, um Mittag in 
Grable, Ya, ein. Er berichtete, daß die 
Straßen in diefem Staate immer nod) 
in ſehr ſchlechtem Zuftande feien. 

Nach einer aus Paris eingegangenen 
Kabeldepeſche hat ſich der franzöſiſche 
— Dei ur. * ſich 
ri 8 an der Wettfahrt betheiligt 
hatte, aber das Unternehmen zuerſt 

faab, dbahin ausgefprochen, daß nach 

mer Anficht feiner der Iheilnehmer 

Fahrt: beenden wird. Er erflärte, 

traßen in Norbamerifa feien in 
fo jämmerlichen Zuftanbe, daß 


5 e Theilnehmer die Wettfahrt voller 


uth aufgeben mürben. freilich 
a nach Durchquerung de3 amerifa- 


nifchen Feitlandes bie größten Schiwie- 
rigfeiten überftanden, da in Sibirien 
bejfere Straßen zu erwarten feien. 


MWirft anftedend. 


Das Averbud-Drama hat Jafob alt an» 
fcheinend den Kopf verdreht. 


Ein Mann, der fih Yatob Falk 
nennt, fam geftern gegen Abend in die 
Harrifon Str.-Bezirkswache und er⸗ 
öffnete dem Leutnant Ryan, er möchte 
ein großes Unrecht beichten und glau= 
be, feine früheren Freunde würden ihn 
tödten, wenn man ihn nicht einfperre 
und fehüte. Gefragt, was denn das 
Unrecht fei, erflärte Falk, der vor fünf 
Sahren aus der Schweiz gekommen 
fein mwill, er habe einen für Polizeichef 
Shippy bejtimmten Drohbrief gejchrie- 
ben und fich mit einem Franzofen und 
einem Sstaliener zur Ermordung aller 
hohen Polizeibeamten in Chicago ver- 
ſchworen. 

Der Mann hatte den Brief bei ſich; 
er lautet: 

„Chicago, 5. März 1908. — Schhrei- 
ber ift einMenfch von durchfchnittlicher 
Urtheilskraft und würde dankbar da— 
für ſein, den Polizeichef beurtheilen zu 
können, wenn dieſer Licht in den Fall 
Averbuch bringen würde. A. iſt in ber 
Nothwehr getödtet worden, und ich 
kann an die Unſchuld des Chefs Ship— 
py ſo lange nicht glauben, als er den 
ihm von A. überreichten Brief nicht 
bekannt gibt. Es iſt mir befohlen 
worden, dieſen Brief an Sie zu ſchrei— 
ben. Wenn Sie keine Genugthuung 
geben, werden wir, das Komite, einen 
Bruder beauftragen, Genugthuung zu 
berlangen. Wenn das geſchehen iſt??? 
Sie unterzeichnen auch alle möglichen 
Schritte gegen uns. Bedenken Sie! 
Jeder Schritt gegen uns bedeutet ein?? 
Und wir werden es thun!!!! Wir ha— 
ben genug Leute und Mittel dazu. Wir 
werden jeden Schritt und jede Zei— 
tungsnachricht beobachten, und ſollten 
Sie uns keine Genugthuung geben, ſo 
iſt Ihre Uhr abgelaufen. Wenn wir 
auch alle Beleidigungen ertragen, der 
Tag unſeres Sieges kommt doch. Ihr 
aufrichtiges Komite. — Wir fürchten 
uns nie. Prob. 7.“ 

Nach Durchſicht des Briefes und 
einem Geſpräch mit dem Mann äußerte 
Hilfspolizeichef Schuettler, vor den er 
gebracht worden war, die Meinung, 
daß er geiſteskrank ſei. Falk konnte 
weder die Namen ſeiner angeblichen 
Mitverſchworenen, noch den Ort, wo 
er mit ihnen zuſammengekommen, noch 
ſeine Wohnung angeben. Er ſagte, er 
ſei auch beauftragt worden, Schuettler 
zu erſchießen, und habe zu dieſem 
Zweck einen Revolver bekommen, den 
habe er aber von der Dearborn Str.⸗ 
Brücke in den Fluß geworfen. 

Falk wurde zur Unterſuchung ſeines 
Geiſteszuſtandes auf der Hauptwache 
in Haft genommen. 

Ein ganz Schlauer. 


Ein Mann, der ſich freimüthig als 
Anarchiſt aus Rußland bekannte, 
ſuchte geſtern Frau Jennie French, 
831 Firſt Ave. Maywood, auf und 
wollte eine ihr gehörende Bauſtelle an 
Firſt Ave. und Madiſon Straße mie— 
then. Er ſei, ſo erklärte dieſer Wahr— 
heitsfanatiker, die rechte Hand von 
Emma Goldmann und möchte das 
Grundſtück zur Abhaltung anarchiſti— 
ſcher Verſammlungen benutzen. In 
Chicago ſei ſeinen Genoſſen der Boden 
zu heiß geworden, und ſo hätten ſie 
ſich entſchloſſen, ihre Zuſammenkünfte 
in beſchaulicher Gegend, fern von Chi— 
cagos wüſtem Gedränge, wo die Poli— 
zei ſie nicht ſtören werde, abzuhalten. 

Frau French unterdrückte ihr Ent— 
ſetzen mit Geiſtesgegenwart, ſagte dem 
Menſchen, er möchte ſpäter noch 
einmal anfragen, und handelte 
inzwiſchen mit Muth und Entſchloſ— 
ſenheit. Als der Mann wiederkam, 
trat ihm des Geſetzes Majeſtät in der 
Geſtalt des Hilfsmarſchalls Morton 
entgegen, packte den Ueberraſchten am 
Schlafittchen, ſchleppte ihn an einen 
Wagen der Madiſon Str.Linie und 
gebot ihm, das Dorf ſo ſchnell wie 
möglich zu verlaſſen. 

Nach vollbrachter That erklärte Herr 
Morton mit Nachdruck, daß das fried— 
lich ſtille Maywood nicht der Ort für 
Anarchiſten oder Verrückte ſei. 

— — — 


— Zuviel verlangt. — Profeſſor: 
„Das ſteht nun einmal feſt: der Mars 
iſt bewohnt.“ — Dame: ‚Wiſſen Sie 
vielleicht auch, Herr Profeſſor, was die 
Wohnungen dort koſten? 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Lenaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


—————— 
Verlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; — Talent zum 
Zeichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtigem Meifter zu, lernen. Anfangs iein Lohn; 
nad jehs Monaten $13 bis $18 wöchentlich garans 
tirt. Wegen Lehrgeldbedingungen wolle man in 
Rimmer 1104, Nr. 2 Madifon Str. voriprechen. 
Montag und Freitag bis 8:0 Abends offen. 
ſondift 
Verlangt: Ein Verkäufer im Store, muß pol—⸗ 
niſch, böhmiſch und deutſch ſprechen; einer der im 
Butchergeihäft bewandert ift. Angabe des Alters, 
Erfahrung und beaniprudten Lohne. Adr.: B. 
108 Abendpoit. 

Berlangt: Ein zuperläffiger Mann fir italtenis 
ihe Korrefpondenz und MUeberjegung, Übend-Arbeit. 
ai, 146 Wells Str. 
Ein Porter; gutes Sohn. U. Baus 


Verlangt: 
5 Dearborn Str. 


mann, 48 

Verlangt: Guter Maun in Koblens und Erpreks 
gerhäft. 462 Wells Straße. ch = 

Berlangt: Junger Mann um Orders einzuholen 
und Ablteferungen zu bejorgen in ©rocerp, etwas 
Erfahrung. Board und immer bei Wrbeitgeber, 
guter Sohn für den rehten Dann. 908 Oft 65. Str., 
Ede Vincennes Ave, — 


Verlangt: Für ein Fabrikgeſchäft in Chicago 
wird ein gebildeter Herr verlangt, um die außwärs 
tige NKorreipondenz zu_ führen. Derfelbe muß gut 
engliih fprehen und ji dem Geicäfs anzupajien 
verfteben, wodurch bei quten Seiftungen eine anges 
nehme Stellung in Ausjicht fteht. Ungebote werden 
mit genauen Angaben der Berhältnijje ermünict. 
Adr.: P. 603 Abendpoſt. —58 


—— — — — —— — 
a es 
Stellungen judhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Mort.) 


Gejucht:  Erfter Klaiie Barbier, Epezialift im 
Fa, im Auslande WM Jahre in den jeiniten Geichäfs 
ten gearbeitet, jpricht mehrere Spraden, etwas 
engliich, 3 Monate im Land, juchd ftetigen Poften. 
R. Schud, 362 Welld Str. foms 


—5* Mann ſucht Beſchaftigung "auf 


Geiugt: 
Farm als ‚Ge elgüchter. Remelt, 591 Noble Str. 


Gefuht: Bartender, mit guten Meferen t 
Perth Weber, 10 €. Bi Fe 0 En 


— — — — — —— — — — —— — — 
Di: Aunger, intelligenter Mann, jehe geihidt 
mit Werkzeug, Ipricht deutih und englijch; we 
irgend welche Beihäftigung. 9. B., 547 NR. Elark 

Straße, 
haut 


Geſucht: Mann ſucht — Arbeit, 
mehr auf gute Heimath. Adr.: ®. 126 Übenppoft. 


Geſucht: Bartender mit guten Referenzen ſucht 
Stelle. Weber, 10 €. Huron Str. jomo 


Gefugt: Guter Storetender und Wurftmacher 54 
Stelle. 12 Eaſt Kinzie Str. fafo 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent das Wort). 


Verlangt: Ehepaar mithleren Alters obne Kinder 
zur Bejorgung von Kuh und Familien ——— 
ten in Vorſtadt. Frau kann alle nöthigen Arbeiten 
beſorgen. Mann kann in der Nachbarſchaft arbeiten, 
wo genug Arbeit für geſchidten Mann iſt. Freie 
Miethe und Antheil der Gartengemije für geleiftere 
Dienfte. Antworten in Cneliid. MWbdr.: ©. 176 
AUbendpoft. 


Verlangt: Agenten (Männer und fFrauen) für 
neue Prämien-Biiher in allen Spraden, für Ghis 
cogo und Imgegend. Sehr lohnender PBerdienit. 
Mai, 146 Wells Str. Smyim&X 


Berlangt: Familien zur Bearbeitung von Yuder: 
rübenfeldern in der Nähe von Chicago. Kinderreiche 
Gamilien mit Erfahrung bevorzugt. Großer Verz 
dienft Wdr.: 3. 960 Abendpoft. difajo 


Stellungen fuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent dag Wort). 


GSejuht: Jekt angelommenes Ehepaar aus Defter: 
reich-Ungarn fjuht Stellung, 3. ®. gänzlide Haus— 
leitung, Leitung don Herrenng, großer Farm etc. 
Dar Mann ift Arzt, Mediziner, und Landivirth, 
fpricht deutjch, ungarijch und rumänifd, etwas jla= 
wii, die Frau vorzüglihe ungarifhe Köchin, ges 
prüfte und praltifche Kranfınmwärterin. Adr. U. Nae: 
ger, 1214 W. 21. Straße, Chicago, U. jmmi 

Gejucht: Jung verheiratbetes Chepcar, keine Kin— 
der, Teiterreier, juht Stellung, des Engliichen 
mädtin, Manı ald Hausmann, verfteht Dampfheis 
zung, Frau zur Mithilfe, Empfehlungen. Adr.: O. 
331 Abendpoft. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter bdiefer Rubrit 1 Gent das Wort). 


Läden und Fabrilen. 
Derlangt: Mädchen, das eine gute Handfhrift 
Pa zum Wdrejjen jchreiben. 76 Wabajh Xpe., 
4. Floar. 


Verlangt: Oftrih Feather Eurlers, eriter Klaſſe. 
812 per Woche, ſtetig. M. Dillon, 6 Oſt Madiſon 
Str., Zimmer 411. frſaſon 


Berlangt: Mädchen oder 
Delifatejjen-Store_ arbeiten 
1793 NR. Halited Str. 


Frau, die in einem 
faun. Nachzufragen: 
dofrfajon 


Hausarbeit. 

_ Verlangt: Junges Yräulein al® Stübe der Haus: 
frau und auf zwei Knaben aufzupajjen. Muß jaus 
ber und willig jein und gute Yeugniiie bejigen. 
Guter Lohn und gutes Heim. Adr.: DO. 358 Abdpoft, 
‚ erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in Kleiner Yamilie, fein kochen. 3026 Indiana Ape. 

ſomo 


Verlangt: Gute deutſch-ungariſche oder böhmiſche 
Köchin. Anzufragen Sonntag und Montag Morgen, 
3356 South Park Avenue. 


Verlangt: Eine perfekte öſterreichiſcheKeſtaurations— 
köchin, die ſelbſtſtändig kochen und backen kann; gu— 
ter Lohn; Sonntags frei. 199 E. Van Buren Str. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Wäjche, drei in der Familie. 489 N. Wood 
Straße. 


Verlangt: Norddeutſches Mädchen oder Frau für 
leichte Hausarbeit, muß gut kochen können, in Fa— 
milie von zwei. 1036 Eddy Str., nahe Nord Park 
Ave., Flat 3. 

Verlangt: Mädchen oder Frau, muß Köchin und 
gut zu Kind, ſein. Vorzuſprechen Sonntag, 565 
Orchard Straße. 


Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit-Mädchen und 
Küchenmädchen, Feinſte Stellen der Südſeite bei be— 
ſtem Lohn. Flriſch eingewanderte können ſofort Stel: 
len haben. Deutſches und ungariſches Vermittlungs— 
büro, 472 Calumet Ave. 1. Flat. Tel. Gray 5768. 
ſodido 

Verlangt: Gutes deutſches Mädchen für Haus— 
arbeit bei Wittwe, guter Platz. 721 Wells Str., 
Flat 1. ſaſo 


Verlangt: 


Gin gutes Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. 2657 Sheridan Road. 


jajono 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feines Xpartment, tleine Yamilie, mu& gut fochen 
fönnen, 8%. Keine Wäjhe. 195 E. 47. Straße, 1. 
Flat. fafon 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen zur Hilfe bei der 
Pflege zweier erwachfener Kinder; muß gute Nähes 
rin jein. 4öll Grand. Blod. faion 


Hausarbeit, 


Mädchen für allgemeine 
fafon 


Verlangt: 
3126 Calumet Ave. 


guter Lohn. 


Verlangt: Lunchköchin. 83 W. Van Buren Str. 

ſaſo 

Verlangt: Ein fleißiges Mädchen zur allgemeinen 

Hausarbeit in einer kleinen Familie. 8150 Main 
Str., Evanſton. Evanſton Car bis Main Str. 

ſaſon 

Verlangt: 
Hausarbeit. 


Deutſches Mädchen für 


allgemeine 
748 Weſt Huron Str. 


ſaſonmodi 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Wiener Damen: Friſeuſe, kurze Zeit im Lande, 
ſucht eine Stelle oder in Privathaus unterzukom⸗ 
men. Julie Thot, 85 Wells Str. ſomo 


Geſucht; Ein deutſches Mädchen ſucht Stelle als 
zweites Mädchen, ſpricht etwas engliſch. Nachzufra— 
gen: E. Greenwald, 2151 W. 50. Sir. 


Geſucht: Tüchtige Wiener Köchin ſucht, Stelle, 
beſte Empfehlungen. Bitte Montag vorzuſprechen: 
K. L., 353 Orleans Str. 








Gefudt: Junge Frau ohne Anhang fucht Stel: 
le in befierem Haufe, am liebiten wo nod ein 
Mädchen aebalten wird. Kann irgendwelde Ar- 
beit verriäten. Mor. mit GehaltSangabe an 
Mes. E. Kirmfe, 349 W. Belmont Abe. fafo 

Gefuht: Junge Wittwe mit einem Kind fucht 
Stelle alS Haushälterin. 801 Clybourn —*7 

aſon 


Geſucht: Alleinſtehende Wittwe, erfahren in jeder 
Hausarbeit und kochen, ſucht Stelle als Haushälterin 
in kleiner Familie wo die Frau fehlt oder bei älte— 
rem Herrn Mrs. M., 448 — Diverfey Ape., nabe 
Galifornia Ave . faion 


Seiuht: Köchin mit beften Seugniifen au Eus 
ropa juht Etelle in guten NReftaurant. Adr.: RS. 
707 Abendpoft. fafon 

Gefuht: Haushälterin juht Stelle, gute Köchin. 
172 E. Chicago Ave, Mrs. Carry. 4mz, 1X 

Gefucht: Deutihes Mädchen fucht Stelle in 
Kleiner Familie. 10 Gentennial Court. ſaſo 


u En TEE TE ENTE ET — — —— — 
Berjönlidjes. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Skholl, 1191 Milmwautee Avenue, fotografirt 
Alles. Phone 73 Humboldt. Snczeiten-Cabinets, $1. 
2lfblm®t 





Tapezieren, Bainten, Calcominen, befte Arbeit, 
billigft ausgeführt. Biß, 64 Montana Str, 
ſomdi 
Schwache, nervöſe Männer ſchickt für mein Re— 
zept, wie ſtark zu erden. ÄFrei der Poft. Abrefjire: 
German Remedy Go., 306 Racine Ape., Chicago. 
Geſucht: Junger Violinſpieler wünſcht irgendwo 
mitzuwirken. Knaus, 108 Clybourn Abe. 


Verkaufe feine iriſche Häkelarbeit ſowie Sticderei. 


219 Sebor Straße, 1. 


Beltellungen angenommen. 
fomo 


Flat, Zimmer 2. 


Vollmachten, Beglaubigungen, Teftamente etc. 
ausgefertigt. Sartorius, Deffentliher Notar, 173 
Fifth Ave. Abends und Eonntag, 330 m. Str, 

tionbi* 


Da mid meine Frau ohne Irjahe verlajjen hat, 
bin ’h Für Teine Schulden, die de maden pie 
derantwortlich. John KHarıy, Glencoe, JU. midofo 


Window Shades gi gemacht,  billigfte Breife; 
te Bedienung. Chicago MWindoto Shad fi 
es Str. wabe Rorth Üpe. Tel. Cineotaria‘ 
Imziafodide* 


— tt— — — —ñ— — — — — —— — 

ater, 1140 Milwaukee Ape. übernimmt 
— Kontrakt zum billigſten Vreis ur 
Sfbfafobilm 


Unterricht. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Englifge Sprade in 
tirs, Nur privat. 0 Stunden für 83. Bücher .frei. 
ER 

ve er Bo i 

Gehäube 6 Säufer bon Ede Hulfted Str. entfernt. 
ſomo 
ithers, Pianor, Mandolins, Violins u. Suitarres 
ok eetheilt. QeL.®. Wüller,- 95 Wrmitage Men, 
Imzfonmiim 


fitables ft innerhalb ı Tages 
und nachher $_bis- 810: am. 


* ber, geihäftshalber verhindert ift, "welche 


rt tee 


(Ungeigen unter -biejer, Rubrik 3.Cents das: Mort, 
aber feine en Dollar.) 
Heiraihsageſuch: Tüchtiget Geſchäftsmann, 32 Jahre 
alt, mit a — — % J 
da es ihm an Damenbelanntſchaft fehlt und er jel: 
su machen, 
auf dieſem Wege mit einem anſtändigen und zun 
Geſchaft paſſenden Mädchen zweds Heirath befannt 
au werden, Bteligton "und Wermögensperhältniife 
Rebenfahe. Nur ernftgemeinte Dfferten ermwünict. 


Vermittler verbeten. Apr.: W. 5 — 
od 


Heirathsgeſuch: Zwei Freundinnen, gqute Erſchei—⸗ 
nungen, haäuslich, tatholiſch, wunſchen ſich glüdlich 
zu verheirathen. Briefe mit näheren Angaben unter 
Adt.: O. 33 Abendpoſt. 


Heirathsgeſuch: Wittmann mit einigen hundert 
Dollars eripartem Geld wünſcht Belannbihaft mit 
tefpeftabler Frau, nit unter 35 Jahren, zweds 
Heirath. Adr.: O. 302 Abendpoft. 


Heiratbsgejuh: Deutih-Amerifanerin, 28 Nabhre 
elt, ftattliche Grfheinung, mirthihaftlid, - wünjcht 
Delanntichaft mit. vermogendem, nicht zu jungen 
Herren, zweds Heirath. Antworten erbeten unter 
Adr.: ©. 382 Abendpoft. 

Fe a N 


Heirathsgeiuh: Vediger yarmer in den dreißiger 
Jahren mwünicht die Befanntichaft eines deutjchen 
fatholifhen Mädchens, das gefinnt ift auf Dem 
Sande zu leben, zmweds Seirath. Briefe mit Bild, 
Tationalirät und. Vermögensangabe unter Xbr.: 
OD. 318 Abendpoft. 


Heirathsgefuh: Ein Handwerker (38), mit gutem 
Verdienft und eripartem Vermögen, wünjcht ımır 
einem häuslihen. Mädchen oder Wittme ohne Kins 
der zwecks ya befannt zu werden. Adr.: ®. 
405 Abendpo 


Keitathsgefuh: Geihäftsmann, 48 Jahre alt, mit 
eriwadenen Kindern, wunjcht ſich wieder zu ver: 
beirathen. Damen aus bejierem Stand, häuslichen 
Einnes, ohne Anhang, mit Vermögen, mögen vers 
trauensvoll adrejjiren unter DO. 33 Abenpdpoft. 

Heirathsgeſuch: Deutſcher Geihäftsmann mit eis 
genem Geihäft und Vermögen, 41 Yahre_ alt, 
möchte nit dienendem Mädchen oder jungen Wihtmwe 
befannt werden, zweds Heirath. Verichwiegenheit 
yuoeilgent. Offerten an y. €. Oswald, 95 

ord Clark Straße. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


6% Gerne Hppotheten. 
Geſichert durch gutgelegenes Chicago Grundeigenthum. 
— Rate: Zeit: 
81 6% 5 Jahre 
—* J 3 Jahre 
5 Jahre 
3 Jahre 
2 Jahre 
5 Jahre 
5 Jahre 
70 > Zahre 
6% Sabre 7000 
Sprecht vor oder ſchreibt um Einzelheiten. 
G. H. Coney & Co., 
181 La Salle Str. 
Telephon: Central 6825. 
5,7,8,10,12,14m3 


5500 
520) 
610%) 
6 x) 


Zweite Hppothefen auf Grundeigenthum Prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Nudaiph Henry & E>., 112 Clark Str., m. * 

mzX 


Zu verlaufen: $1000 erite Goldmortgage, Si» 
Kerheit $2100. Eritklaif. Anlage. Haenge & 
öheeler, 2806 Miiwautee Ave. fafon 

Zu verfaufen: Erfte Hypothefen, $1000, $1400, 
81500, $2500 und, HM, 6 Proz. Zinfen. int, 
dor & Enright, 6541 Halftev Str. frjajo 


Wir verleihen Geld auf bebautes Grundeigentbum 
* Beträgen von 81000. N. Wetzel jr. & Co., 724 
. Belmont Avenue. 2mzlıv& 
Darlehen auf aller Art Grundeigenthbum zu den 
niedrigften beftchenden Raten. Nur Cigenthümer. 
Reter Ban Vliifingen, 172 Oft Madiion Str. 
Wio*t 
Geld zum Bauen, feine Kommiffion, feine Advo: 
fatengebühren, Feine _ Verzögerung; Anleihen auf 
Grumdeigenthum in Chicago und Borftädten, verbej: 
jert und unbebaut. 20 Phones, Nandolph 300. — 
9. D. Stone & Eo., 125 Monroe Str. 20768” 


Ag en rer 
Wenn Du, Geld auf Grumbdeigentyum borgen 
mwilit oder eine erfte Mortgage faufen tillft, fo 
jpredhe vor bei A. W. Eheim. 134 Monroe Str., 
Zimmer 1414, Südiveftede Clark Str. 29f61jX 
Geld zu verleihen auf Grundeigentbum zu dem 
niedrigiten Zinsfus — von $500 aufwärtz— * ge⸗ 
ſicherte erſte Hypothelen zum Verkauf ſtets an Hand. 
ER. Haaic & Co, 

157 Wajhington Etraße. 22f63mX 
f : Befte erfte 6% Hnpothefen in & 

u verfaufen: ums 
= von 8500.00 aufwärts. Meine Bapiere. — 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 

Richard U. Koh & Co., 95 Waihington Strake. 
RordjeitesQffice: 270 North Une, Gde Larraber, 
Eprebftunden: Abends 7—9, Sonntags 10-12. 

ja*t 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt:-Eigrntkum 
in Summen von $1,000 und aufwärts, u 3 td» 
zent. Peter Ban Bliifingen, 172 Oft MWafbingten 
Str., Ede Filth Avenue. Zelepbon, Main * 

1lian*? 


Kohn B.PFoerfter & Co. 145 Ta Salle: Str, 
Beer Seld auf bebautes Chicago Grundeigen» 
tbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Snpothelen in verjchiedenen Reträgen 
zum Berfauf au Bari und aufgelaufenen Greg 
17 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen _Geld auf Grundeigentbum und 
Zauen. Niebriger Binsfuß. 

Eihere GErfte Mortgages im belichiaen Summen 
euf bebaute8 Chicago Örundeigenthum zu verkaufen. 
Rordoftede Clark und Randalph Straße. Bin®t 


G ©. Bauling, 132 La Ealle Etr. — Erfte 
Sphotbefen zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinafuß. Telephon Main 250. lmai*% 


Ale Verfonen, melde Geld auf Chicago Grunds 
eigenthum zu niedrigen Maten borgen wollen, joll» 
ten vorfprehen bei Greenebaum Gong, Norhoftede 
Glort und Randolvb Strabe. Map*2 


ô-— — — — — —— en en 
Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Bezahlt keine hohen Preiſe für Darlehen auf Möbel, 
Pianos, Pferde, Wagen, Lagerhausſcheine ete. 
$20 für 70c den Monat, 
$25 für Töc Den Monat, 
830 ii Kc den Monat, 
$50 für $1.50 den Monat, 
$75 für Bm. - = 
eoples Loan ruft 0. (nicht ink), 
, immer 619, 185 Dearborn Str., 6. floor. 


—Geld zu berlerden— 
euf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
baus:Meceiptd etc. 

Wir laifen_ die Waaren in Gurem Bejiz, 
Wenn Ze Geld_braudt, jo kommt zu ums. 
te billigften Raten in Chicago. 

Wenn Yhr nicht voriprechen Zönnt, für diefen 
‚Blant“ aus, jhidt ihn nah meiner Office und der 
igent,. wird jofort voripreden und alles tofienjrei 

mit ud beiprechen. 
FT An H EEE N ho re 
Teile Hoonnnnnnnnee 
Gewünihte Summe $ 
«ui Eiderheit von...... .. « 
UWeann vorzuſprechen .............3 


ẽ rend, 
95 Deatborn Girake, Bimmer 45, 
Telebhon 5059 Eentral. 


7 Geld!!! 
BraubhenGie Geld? 
Eie fönnen den Betrag borgen auf 
Ihre Möbel, Piano oder anderes periöns 
liches Eigenthum zu jchr niedrigen Ras 
ten. Eee in Meinen wöchentlichen oder 
monatliden Beträgen. Die Sahen bleiben in Jhrem 
ungeftörten . Bejig. Alles_durhaus_ vertraulich, 
Reliance Soan Go, 
Hiederih Wilhelm Ries, Digr. 
100 Wafhington Str., Jim, 504 _., 
Citle and ITruft Bldg. .7 
1501*2 


Privararleibe anf Möbel und Piansıs — ohne 
zu entteınen, au den billigften Raten — und leid: 
tefte Zahlungen in a — Deutihes Geihäft, 
etablirt 1895, in felbe Office. Oeffentlier Notar, 
Pitte fpreht vor oder fdhreibt: 

Cito G. Boelder, 70 La Salle Str., Zimmer 34, 
Illa*z 


2ia*R 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mor. 


— ——— —ñ —ñ ü — 
td RM. Koch, 8 Mäfbingto trabe. 
— — 
ale tSjahen pro und aufs .befte beiorgt, 

dfeitesOffice:_ 270 North Mbe., Ede © * 
es 89, Übends 7—9, Eonntags un 
vr. 


age Pt 2 8 — 
anwalt, Zimmer 905, and Block, 
Du — ———— 


M. J. Hu b deutſcher Advokat, 59 Dearborn 
Str. Prompte und chrliche Erledigung der Geichäfte, 
6feb,X* 

Deutfcher Apvofat übernimmt alle Medtsf 


ſchwiegen, ſchnell. 8.3. Sat, 8.541, 79 Dear ‚ bers 


en St, 
fb, lm, 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Ungeigen umter biefer Kubrit 2 Ceuts das Wort.) 


— — — — —— — mn 
de, (hier — 
SET EEE 
eld »zu..e . 
ee n W Ghicagn be. 
. Beleg Üsphaltim - Meabı 


Beimg: ceen und Deumi mit 2. Baur, yes | @ 


* ir endber 
— ii Modifon Etr. 
Sier Hnnt Ahr. etwa 40° am Dollar an allen 
Euren Etoresfjigtures eriparen. 
Reut und gebranm 
Breije die — gain .y 
. € tantir 
Befucht — taufsräum 
efuch anfene gemeinen eben 2 et & 


Ielepbon: Monroe 1712. - Zulius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. 
1009*% 
GafbrRegifers. — Das einjige zerrgemähe 
Beronln Carb Serie. aus -in Ama neue Hall⸗ 
wood und gebraudte National, Kommt und übets 
seugt Eud. Wir kaufen, tauichen, verfaufen badr 
oder auf monatlihe Zahlungen, vermiethen beim 
Xag oder Monat, repariren, „tefiniff* und garans 
tiren jeden egifter. Nicht im Xruft. 
Bee Gaib Regiiter Co, 
Tone 2142 Gentral, 183 ©. Glart u 


— — —— a — — 


Möbel, Hausgeräthe u. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Großer März » Rüumungsverlauf aller Mufter, 
ämmtlider Möbel, Dcfen und Gijenbetten, welde 
id) in unjeren drei Etagen befinden, müjjen Wir 
wegen Raummangels zu Spottpreijen ausverlaufen. 
Durch vortheilpajte Aintäufe großer Partien von 
Waaren von Fabritanten, die wegen jdlehten Ges 
fdäftsganges unbedingt baares Geld haben muß: 
ten, und wir einen großen Theil davon nicht mehr 
in unjerem Lagerhaus unterbringen fönnen, jind 
wir gezivungen, diejelben für weniger als den Der: 
ftellungstoften loszujchlagen. Diefe große Gelegen: 
beit, da3 Heim für wenig Geld einzurichten, oder 
au vervolfftändigen, jolte Jeder, der Möbel braucht, 
benügen. Alle willtummen! Die tein Geld haben, 
»enen borgen wir. . s 
1.00 Parlortiih, 14x14 — NRäumungspreis..$ .39 
1.50 Stühle, mit Lederjig — Räumungspreis.. 8 
16.09 Ausgiehtiih, Americ. Cuart., Käumung 9.75 
18.00 Kombinations-Bücherjchranf, Räumung... 9.38 
15.00 Drefjer mit großen Spiegel, Räumung... 8.19 
18.0) Siveboard, gut'gemadt, Räumungspreis 10.93 
2.50 Gifenbetten, Harte Pioften, Räumung... 8 
8.50 Gijenbetten, feines Dlufter, Räumung... 4.98 
1.25 Bettoorleger, 27 ZoU PBruffeline, Räum.. +49 
16.00 Bruffel Rugs, 9x12, Räumungspreis.... 8-93 

Kochöfen, mit Nid-l verziers, garantirt gute 

Badöfen, von $9.75 aufwärts. 

Paar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Ihr 
trant jeid over nicht ardeitet. 

Lotichen, 194 Eaft North Upe., nahe Halited Str. 

12i9*% 
a Se ae u En 
Alesanders Furniture&Garpet@n. 

Zu W10-Wi2 Wabajd Avenue. 
$75,000 Verlauf von neuen und wenig gebraudten 
Möbeln. Müjjen zu irgend einem Preis losgeihlagen 
werden. Giien-Pettftellen....$1.25 
Rugs, | Kücentiiche — 
C. T. Matratzen.... Schaukelſtühle 1: 
Springs „nercnnccc 1.25 Küchenftüble 2 
Dreſſee... 1.15 
Chiffoniers ........ 3.75 Kiſſen ...48 22 
3-Stüde und 5:Stüde Stühle mit Robrjit 6.50 

Parlor:Suits 9.00 Heiz: und Kodöfen 3.50 

Baar oder Kredit. 

$25 werthb Möbel, Zahlungen 
$75 wertb Möbel, Yablungen 
$100 werth Möbel, Zahlungen . 

—Unjer_ KreditsSyiten it eines der beiten. — 

Keine Zahlungen im Falle von Krankheit oder 
wenn Ahr außer Arbeit jeid. 

AUleranders Jurniture&CarpetCo 
2010-012 Wabajh Avenue. ER: 
Smzdoiondilm 

Muß diefe Mode verkaufen: Syalt neue Möbel von 
12 Zimmern, jehr feine Meifing-Pettitellen, Drei: 
jers, Ghiffonier, Speijezimmer:Set, rürkiſche Leder— 
GCouh, Stühle und - Schaufelftühle: prächtige Ceu⸗ 
ter-Tiiche, Parlor-Suit,, Con Stühle und Schau: 
felftühle, Nugs, Bilder, Gardinen, Bric-a-Brac; 
ferner hochfeines Mahagoni liprigbt Piano. Vers 
fäumt Diefe Gelegenheit nicht, Da wir lieber irgend 
eine preismwerthe Tiferte annehmen, als die Sachen 
zu „toren“. Verlajie Stadt. 3432 Rhodes — 

ſodido 


Zu verkaufen; Ein ſchön möblirtes ſieben Zim— 
mer Flat in ſehr ſchöner Lage. Verkaufe billig, da 
ih abreije. Mr3. Freeman, 558 €. Diviſion Str. 


Zu verfaufen: Glegante Meiiing-Betsitelle, Stahls 
Range, Parlor:Suit, TiningeSet, 6 Leverftithle 
etc., fogut ivie nen. Sofort anzufragen: 435 Süd 
Troy Str, 2, Flat. 

Su verkaufen: 6=-Zimmer Möbel, 
einzeln. 1632 Roscoe Str., 2. lat 

Zu berfaufen: 4-Zimmer-Einrihtung. $40. 54 


Eigel Str. nahe Sedsmwid Etr., binten, oben. 


im Ganzen oder 





Verkaufe meine Möbel, alles faft neu, Billig, 
Sofa, Viano, Schaukelftühle, _Speijegimmer:Set, 
Sefen, Kleiderichrant, Drefier. 1706 Garfield Blpd., 
nahe Ahland Ave. frfafo 


——— — — — —— — —— — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Großer Piano-Verlauf!-Keine Anzahlung und 81 
per Woche kaufen folgende Pianos: Chickering, 80; 
Kimball, 8139: Storh & Elark, 81403 Cable, B 
ſowie andere gute Bargains. 157 Weſt Madiſon 
Str., gegenüber John M. Smyth Co. Abends offen. 


8mnz, 1w, 1w* 


Zu verkaufen: Regina Electrie Piano. 581 Ar— 
mitage Avbenue. ſomodi 


—midzel J. Start & Sons— 


Patent: Anwälte ne und ausländiiche 
Patente, Schugmarken etc. Deutih_ geiprodhen, — 
Freie Konfultation. Mehanifhe Zeichnungen. — 


Zimmer Pen. 452453 Monadnod Blod, Chicago. 
9bfodino* 


Muß jofort verfaufen. jehr feines Apright Piano, 
foft neu, wertb $350, zu irgend einem Preis wegen 
den Lagerbausuntoften. 32 Rhodes Ave. fodido 

Nerichleudere prächtiges - Piano, faft neu, jofort, 
großer Pargain. 916 N. Halfted Er. fajo 


Wegen plögliher Abreife verfchleudere ich mein 
5 Monate gebraudtes KW Ipright Piano für beite 
Offerte. 391 Lincoln Abe. frjafon 

$65 Laufen K4OO Upright Piano; Baar oder Zeit. 
69 KLarrabee Str. 4n;,110X 


bringt Geld heute Abend, 


Verlaiie die Stadt, 
3mz31w& 


$25 laufen Piano. 803 Armitage Une. 


Fferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unser. diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Bäderwagen und Pferd jowie Bads 
ofen und Geichirr. 210 Gaft 55. Str. fomo 

Zu verlaufen: 2 feine Collie Hunde, 1 Jahr. 
Mus verlaufen. Gut zu Kindern. 1155 N. 
Weftern Ude. 


Andreasberger Roller, Harzer und Rorwidh Rana= 
tiendögel, wilde Vögel, Haten, Hunde, Zauben, 
Goldfiihe, Bapegeien. orthieitern Bird Store, 
1665 Milwautee Ave., halber Block weſtlich von Ar— 
mitage Ave. ſaſon 

u vertaufen: Kanarien-Zuchtweibchen, befter Kol: 
ler⸗Stamm. 1011 Milwautee Ave., 1. Fioor. ſaſon 

Zu verkaufen: Echter weißer franzöjifcher Seidens 
Budel, 1% Yabre alt, ftubentein, für $8, mertb 
$235. 433 Milmaufce Ave. nidojajo 


Bierdefortgegeben! 200 Pferde, Mäb: 
ren, ivaren bei ‘ Vrauereien, Geprebgejellichaften, 
Departinent:Läden im Gebraudb; Dies ift eine feine 
Partie von ‚Bferden, von 900 bis 1700 Bid. jchiwer; 
einige trädtige_ Mähren; keine Offerte zurüdgeivies 
be $20_das Stüd und aufwärts; Doppelgejicier, 

; Dferde frei — auf allen Eiſen⸗ 
bahnen. Levy, 10 Cornelia Stri, nahe Milwaukee Ad 
14feb, Im, t% 


Habe ein Automobil, verkaufe deshalb meinen 
feinen leichten (ganz Glas) Stationswagen, Ledertop 
Stanbope und Runabout, jowie Ginipännergeidirr. 
Yu jeben in meinem &deim, 3636 Prairie Avenue. 

frjon 


Zu verfaufen: Junges Bferd, 1250 Pfr. 90 M. 
Madifon Str., Market. Imylmt 


— — — — —— — — — — — 
ES NER 
Patentanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent? das Wort). 

— — — — — — —— 


Schützt Eute Ideen. Ein Muſiker erhielt durch 
uns ein Patent auf eine einfache Vorrichtung, vie 
er anmendet ir. jeinem Beruf beim Klavierftimmen. 
Annerhald eine Jahres wurde das Patent von eis 
rer Rorpcration gelauft,. die ihm ein Bonus born 
$10,009 kezablte nenft Antheilfheine in der Geiells 
haft. KRonjultation frei md gute fälle angenome 
men auf ZufallesPedingungen, wenn gemünfcht. 
Spezielle Zujammenkunft a Offen Monte 
Abends ton 6:30 bis. 8:9. Milo B, Stevens g 
Co., Aümwälte. 165 Randolph Etr, Telephon Ma:a 
2309. Gtablirt 1864. Sauptoffice: Wefbington, D. G. 

Smzjon* 


t Riok &.60 eutiäe Patentaninäite 
. len freie Alstıinft in Mi 
a 


‚ bon 6 bis 8 und Sonzs 
8, —— —* 4 er Wohnung: 


Aerstliches. 


‚(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Mori). 
— ee —ñ SS — —— — eçç 


bei 
Monr: 
Tmzimt 


ipri. :Ungern, bei: 
len — ———— ge < 
Entbind an außer ⸗ 
gen Weeifen.. 912 Mifanter Mc. Le. zit 


(Anzeigen 


unter „Defer-Rubrit,2-Genis das Wort); 


—— 
— — 


Meines, hohen Alters Bgm will ih meine feit 15 
Jahren beitebende „Rneippige ‚Rursins 
ft al #" verlaufen. — gelegen. -Ein vierftödiges 
Sans. Sehyehn möblirte- Zimmer, Sämmtlide Eins 
tihtungen, Apparate u.j.m. Garten nebit Wohnung. 
Bejonders geeignet für einen Arzt. Einnahmen im 
Jahre zirta 810,000. Anzahlung . egen näherer 
J bitte vorzufprehen 2011 Wabaſh Ave., 

icago. 


12feb,mijo,dio 


Zu verlaufen: Saloon, Nordfeite, wegen anderem 
Gerhäft. Unzujragen: 290 €. Rorth Upenue. 


Zu verfaufen: Gutgehende Bäderei, 
Part. 564 Wentworth Abe. 


i Gin gusgehender Gandy:, Tabats 
und Zigarren-Store; muß Stadt verlafjen. 028 
Elybourn Abenne. m38,9,15,16 


Zu verfaufen: Wegen Kranfpeit, etablirter Pubs 
iwaatenladen, gute Yage, preiswerth, Norpdjeite, — 
Adr.: 8. 705 Abenppoft. 


Zu verfaufen: Gin gutgehendes Fleiſchergeſchãft, 
nebſt Boiler, Engine und Enterpriſe Hadmaidine, 
ein Zimmerman Fleiih-Miger, Wagner Wurftmas 
ichine, nmebit allem Yubehör zur Wurftfabrilation; 
alles vorsrefflich eingerichtet. Adr.: E. 225 Abdpoft. 


gegenüber 


Bu verfaufen: 


Zu verfaufen oder vertauihen: Altetablirtes und 
vouftändig eingerichtetes Eijenbahn Kofthaus; fehr 
ihöne Yage, angrenzend an Gifenbahn: Yard, iss 
haus, Stall, Remiie, Hübhnerhaus. Gigenthümer 
zieht ji vom Gejchäft zurüd. Sehr gute Gelegens 
beit. G. ©. Richter, 5lu4 Wallace Str. 


MWirfliher Bargain für jofortigen Käufer! Alt: 
etablirtes gutzahlendes ancy roceried:, Delis 
fateiien:, onpectionery-, Notion-Geſchäft, feine 
NRahparihaft. 020 Elfton Ave. 

Zu Taufen gejuht: Schuhmacher jucht einen Feis 
nen Schuhſtore oder Reparatur-Platz. Adr.: 
317 Abendpoſt. 

Zu verkaufen: Blechbüchſenfabrik, ſehr billig. — 
Fragt: 4340 Dearborn Str. jomodi 
Zu verkaufen: Billig, 2 Zimmer Romminghaus 
und Stall, itebt auf ? Lot; bringd $l65 den Mo= 
nat; Hälfte Anzahlung, Reit auf leichte Abzahlung. 
41 Crhard Er. 


gu verlaufen: Kleiner Grocery:Store,_ Pargain, 
KW, wegen Todesfall. 62 La Salle Str. 


Zu verfaufen: Tin-Ehop. 131 Clybourn Avenue. 


Zu verkaufen: Reftaurant und Roominghaus, ges 
genüber Garbarn. 531 Armitage pe. jomodi 


Zu verfaufen: Leiter Meat:Marfet der Nordiveft: 
jeire, Ginrihtung zum Wurftmacen. Nahzufragen 
beim Gigentpümer, 1418 N. Saivyer Une. jomo 


Verlaufe meinen Grocerpftore in jhöner Gegend 
der Norpdjeite, Prerd, Wagen; Mierhe $40 für Store 
und 6sgimmer jylat. Adr.: K. 764 Abenpdpoft. 

Verlangt: Tiihtige Leute, Yarmland zu bearbeis 
ten. Worzujpreden ziwiihen 5 und 7. Woom 1010, 
539 ©. Klart Str. jamo 


Deutiher Yahmann bietet Herrn mit FLIM jichere 
lohnende Eriftenz. Wadrizire Stanzartitel. Großer 
Abjag. Adr.: R. 814 Ubenppoft. ſaſon 

Zu verfaufen: Pillig, 28 Zimmer Rooming-Haus 
Ipegen Werlajjens der Stadt. Nacdyzufragen ber Wirs. 
DW. VLaMount, 106 Milwautee Ave., 2.Floor. ſſo 


Zu vertaufen: Eck-Grocery und Delitateſſen-Store 
billie. Austommen garantırt. 502 Dafdale Ave. 
Ede Yincoln Eve. 
Zu verlaufen: Grocery. 4800 Laflin Str. 
zu berfaufen: Grocerhitore, wegen Stats 
verraſſens, dillig. Guter ‘Play in deuticher Nadı- 
barichait, geeignet für Deutihen oder Amerifa- 
ner. Zofef Singer, 2799 ©. 40. Ave. _ 

ma1m&f 


Zu verlaufen: 
ſchäft. Adr. 821 


Billig, Candy- und Tabalge— 
Montana Str., Walter. 

ſaſon 

Zu verkaufen: Reſtaurant ſür S00. Loop Diſtrikt, 

billige Miethe. Adr. R. 810 Abendpoſt. ſa ſomo 


Zu verkaufen: Butcherſhop, alter Platz. 230 Lar— 
rabee Str. ſaſon 


Zu vertaufen: Groceryſtore, ausgezeichnete Lage. 
Seht's an! 2233 Lincoln Ave. fajon 
Zu verfaufen: Hotel, Sommer:Refort an Biftafee 
Bay, Ill. gutes Gejhäft und modern eingerichtes 
ter Pla. Wegen Näberem jchreibt man an Joſ. 3. 
Mertes, MeHenry, U. 6mz,110X 


84 Rees 


Zu verlaufen: 6 Kannen Milchroute, 
do—jon 


Straße 


wödentlihde Einnahme 


Bäderei, 
dofrjajon 


Zu verkaufen: nt 
945 Weit Late Str. 


$100; *820 Miethe. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigea unter dieſee Rubrik 2 Cents das Wort). 


Drei junge Leute mit etwas Geld nach Nevada, 
um meine Mine weiter zu bearbeiten. Reiches Erz 
bereits geſadt. Wird ſich ſür Euch gud bezahlen. Urs 
beite ſeiber mit. Adr.: P. 404 Abendpoſt. 


Partner geſucht, der ſich interejjirt für Zaubens 
züchterei. Adr.: P. 423 Abendpoſt. 


Partner. Amerifanijher Wittwer, Chef, wünjcht 
Frau, nicht über 40 Jahre, mit $300 Baargeld als 
Sartnerin in Reitaurant, Deutihe bevorzugh Adr.: 
O. 334 Ubendpoft. 


Bartner geiuht mit $400 auf der KHühnerfarm. 
Adr.: KR. 769 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu vermicthen: Großer Laden mit MWohnzimmern, 
aud Stall. 13 Hudjon ve. fajon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter Ddiejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


gu vermiethen: Freundliche: Zimmer mit allen 
Bequemligkeiten, $1.75. 5252 Indiana Avenue. 


Zu vermicthen: Zimmer mit Koft an anftändigen 
Mann. Mind, 113 Ordard Str. 


Zu vernnietben: Anftändiger Mann findet jhönes 
Heim mit guter Koft (45) bei Deutiher Frau. 
250 Wolfrem Str., nahe Diverjey Hochbahnftation. 


Zu vermieten: Großes fhönes Frontzimmer 
für 1 oder 2 Herren, bei einer netten Yran. 
18 N. State Etr., nahe stinzie Str. 

Zu vermiethen: Großes möblirtes Zimmer bei 
Privatfamilie, in jhöner Gegend. 3524 Late Abe. 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, $1.25. 
Alinsis Str., Ede Rujb Er. 


findet zu mäßigen 
Preife aute Yufnabme und erforderlihe Pflege. 
Kübheres, Hartmann, Morton Grove, nahe Niles 
Gentre, I. fajo 


Aeltere, gebrechliche Perſon 


Zu vermiethen: Zimmer mit oder ohne Board.— 
33 W. Belmont Ave. fafomo 


32 Mo: 
ſaſon 


Zu vermiethen: Schönes Schlafzimmer. 
bawt Str. Schmidt. 


Zu vermiethen: Zimmer mit Board, 3 W. Van 
Buren Str. jajo 
Zu vermiethen: Schöner, großer, heller front: 
Barlor, mit Pianobenugung, jowie ein Bettzinmer, 
an gebildeten Herrn; alle PBequemlicpleiten; Tele: 
phon, Bad, Furnace-Heizung; beite Verbindung 
durch Straßen: und Northiveftern-Hedbahn. Bor: 
zuiprehen: 360 Webfter Ave., zweite Etage. 
4mz,10X 


Zu miethen geiudt. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 3 GentS das Wort.) 


Möklirtes Zimmer juht Schüler in Grabeurs 
ſchnie. Mr. Kandler, 1104 Heyworth Bldgs. 


Zu miethen geſucht: Saloon. oder Store, der fürt 
Saͤlsen geeignet iſt. Adt.; O. 300 Abendpoſt. 

Zu miethen geſucht: Wohnung oder Cottage mit 
Siall. Vancine, 1746 N. Leavitt Str. —X 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordſeite. 
Zu verlaufen: Raveuswood, 5-gimmer Cottage, 
Stein⸗Baſement. Tile⸗Dach; nur $150 baar erfor: 
derlich. Anzufragen: A. B. Conklin & Co., 1648 


Lincoin Avenue. —XRC 

u verkaufen: Zweiſtöliges Frame-⸗Wohnhaus 5 
und 6 Zimmer, nabe Lewis und Garfield, 2 
D oder mehr Baar, Reſt lange Zeit. Adr.: . 


750 Abendvoſtð 


4, ein zweiſtöd. 

Dimmer Woh⸗ 

3336 . rt 32800. 
- BWehel ir: & Eo., 724 Eaft Belmont Abe. 

5m;,ImXt 


Su verlaufen: 4 Zimmer Cottage, alles mo- 
detn. Auch beißes fer. Ga3 im Bafement. 
Ale Shunprobements. Eigenthümer 847 Welling- 
on * Zma3,im& 


77 
at 


— 


ee 


(Unzeigen üunter- diefer Rubel 2 Cents Dap 


Zu berfaufen: Nee & n und Moscae 
75 ein — etes 6 Flat bon je 
m > ! Damp ⸗ 
Eingang, Gut 50 bei 175 Fuß en 8 Sim: 
mer —— daneben, ebenfalls mit h 9 
Sährlide Miethe Preis 5,50. Der en= 
thümer nimmt fSuldenfreied unbebautes oder be⸗ 
bautes Gigenthum im Werthe von 85000 in Xaufch. 
Nimmt aud eine $15,000 Morigage auf bafielbe. 
Eine vorzügliche Geldanlage Jemanden, der fidh 
a a ae nd * in * ſe 
o und ſe auf; di aufpajlen. 
John B. Foeriter & Go, & La Salle Str, fafon 


Zu verfaufen: Großer Bar modernes 
Sramehaus, fa neu; yo Breis. nur 
. Bedingungen. inch avens wo =. Ter⸗ 
—— der RorthmeiternsHohbahn und Lincoin Ave. 
rT3. 
Um. U. Bond & Eo., 115 Deasbora Ste, (E.) 
—— Ulleinige Ugenten. — 


Norbweitieite, 


Zu verkaufen: Geichäftsede, sweitädiges MWrid- 
aus mit Stein-Bajeme G d Geſchaft. 
N. Wincheſter de au A ei ’ 


Zu_verfaufen: Modernes Bridhaus, ms 
mer Flatd. 437 N. Campbell Une, ee ’ Ss 


Zu verlaufen: 6sBimmer Brid:Cottage, 2eflödig, 
modern, nabe hr, 22600: 
Hpnothel; Se eat. 743 —8 Ko sn 


Fe 
Zu verkaufen: Humboldt Vark Bargain, d⸗Jimm 
Cottage, ‚Lot en Theil u " 
Schulze, 419 W. Divifion Str. Abends offen. 


See er 
‚Bu taufen gefuht: Welih von Humboldt Part, 
eine Brid-Cotsage oder 2-jtödiges Haus; babe 
$2000; muß Bargain jeim. Adr.s $. 315 Ubenbpoft. 


Zu verlaufen: Store u. Flat, gepflaft. Straße, 
Stall 18 bei 20, gute >. $2500. (314 }; 
Haenge & Wheeler, 2806 Milmaulee Ave. flo 


gu verlaufen: 83immer Haus, Eortland Etr. 
Vafier, Sewer, Ga3, Zementwege, 7 %. Bafm. 
„reis $2200. Leichte Bedingungen. (3257) Bar- 
gain. Haenge & Wüheeler, 2806 N 

aſon 


* 


gu verfaufen; 2-flat:Framehaus, 5 Nahre alt, 
wei 4:Bimmer:flat3, Gement:Seitenmen, Miethe 
228, Breis $1950. (8246). Kaente & Mbeeler, 
2806 Milmaufee Ave. fafon 
009 Laufen 2 vier Zimmer Flat, Gaß, Bad. 
33000 faufen 2-ftöd. Vrid, Miethe $M, mit As: 
pbalt gepflafterte Straße. 
— faufen 2-ftöd. 6sZimmer Flats, Mafbtenam 
Üvenue. 

3420 Laufen 2-ftöd. 6-Bimmer Klats, Witte und 
Pajement, Lot 42x177 Fuß. 

8530 faufen 2ftöd, Steinfront, Los 803 125 uk. 
85700 Laufen Zsftöh. gelbe Brid Flat!, Bajement, 
Furnaceheizung. 

*9300 kaufen 8⸗ſtöc. Brid, Miethe 886, Lot 37x10 


Fuß. 
81400 kaufen North Une. Etore und Fylats, 
Napratil, 521 W. North Ape, 


Zu verfaufen: Neues modernes Steinfront:Saus, 
wet 6 Zimmer Flats. 672 W. Fullerton Ave., nabe 
ogan Square Hochbahn-Station. ſafon 


ſaſon 


mit Lot, 


5 BSimmer, 
friaio 


Zu verfaufen: Cottage, 
$1650. 1005 Nord 43. Une, 


Bargains!— Brei 4 Zimmer fylats, $2150; zwei 
6 Zimmer Flats, & ; eine BridsCottage, $1650. 
Nahzufragen: 1670 Milwautee Une. 3mz, 1w* 

Große Bargains in NRorbfelte atgebãäude. — 
NRichard A. Koch & Co., 96 Waſbingfon — 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen: 3⸗Flat ungeheiztes Gebdude, Wal—⸗ 
nui Str. nahe Robey. Einnahme 86 (kann vers 
mehrt werden); Preis 26. Baar 8200 und 330 
monatlich einſchließend Zinſen. Einnahme bezahlt 
das Grundeigenthum. Peterſen, 4 E. Sale — 

miz8, 15 


Zu verkaufen: Feine 6⸗Zimmer Cottage. 151 R. 
Whipple Str. 


Verlaſſe Stadt, muß verkaufen: Mein 2Flet 
Frame, Bargain, ſofort, beſte Offerte belommt es. 
B8 Süd Trumbull Avenue. 


—A 


Zu verkaufen: billig, oder zu vermiethen: Haus 
und Lot, in welchem lange Nabre Butcher: ı und 
GrocerpeGeihäft mit beftem — betrieben wurde. 
2343 50. Str. Zu erfragen beim Gigenthümer: 4931 
Süd Artefian Ave. do—fon 


Boritädte. 

Zu verkaufen: Billig, Dat Park, 8-Bimmer Haus, 
modern, 34-Acre Lot, Frucht⸗, Schattenbäume, nahe 
lutberifcher Kirche, $5600, oder Haus mit 5 Bub 
Lot 400; Leichte Abzahlung. 108 YUugufta Str., 
Ede Harlem Avenue, 


Verkaufe billig, 8 immer Haus, modern; Ei en. 
thiimer verläßt Chicago, 597 Sophia Str., auf. 
1629, ma1,8,7,8 


Sud ſeite. 
u verkaufen: Haben Sie 84000 Baargeld? Ein 
Z3⸗ ſtodiges Steinhaus mit Dampfheijung, —⸗ 
Zimmer, feine Südſeite Nachbarſchaft und Bart; 
bringt 81200 Miethe das Jahr; Preis 3700; Hppo: 
thet 84700 zu 5 Proj. auf 8 Jahre. Udr.: P. 408 
Abendpoſt. 


Farmländerelen. 

Gute Gelegenheid für Schneider der ſich nahe 
einer Stadt in Wisconſin niederlaſſen möchte — 
42 Acres Land, 10 gepflügt, Reſt feines Holzland, 
neues Haus und andere Gebäude, gelegen am Ufer 
eines fließenden Gewäſſers mit zahlreichen — 
Verkaufe billig für 82600. Anzufragen Abends 
oder ſchreibt in engliſch an Skolicky, 10408 Central 
Park Avenue. ſomodi 


Zu verkaufen; Svezieller Bargain! 160 Acres 
Farm mit Vieh und pe Ox ford 
County, Wis., M Ucres gepflgt, Neft Frucht, Holz, 
Meivdeland, fhwarzer jandiger Xehmboden mit Lehms 
unterlage, $47W0. Haynes, 1046 Lincoln Ave. 


Muß verfchleudern: $2500, theilweile Abzahlung, 
taufen & Were, 5 Zimmer Haus, Stall, Pferde, 
Kühe, Hühner, Schweine, Majchinerie, Windmühie, 
Futter; Werth 300. Mrs. 3. Berbert, Nelooia, 
Tis,, R. F. D. Ne. 1. 


Zu verfaufen oder gegen Grundftüd d vertau⸗ 
ſchen: Gutes Wisconſin Farmland an Vakes, nahe 
Stadt von 40,000 Einwohnern. Adr.: P. 402 
Aben dpoſt. 


Zu verkaufen: 160 Acres beſtes Farmland in 
Michigan, nahe Grand Rapids, billig wenn gleich 
enommen. Eigenthümer Neumann, 1062 N. air: 
hen Avenue. ſodido 


Verkaufe meine 120 Acres Farm, Vieh, Maſchi⸗ 
nen, guter Boden, billig; Theil baar. E. Grabert, 
New Lisbon, Wisconſin, Road 3. fomomido 


Ein jüdfiches Heim für Jeden. — Texas Frucht: 
land, $ pro Wcre aufwärts. Schr leihte Abzab> 
lungen, 3 Ernten, fein Winter. Offen Sonntags. 
Rners & Broder, 308 Empire Bldg., 142 Weit Ma: 
diion Straße. fajomo 


Für den Spottpreis von $2500 if foford eine 160 
Acres Farın in Adams County, Wisconjin, zu 
verfaufen. 10 Meilen von ber Eifenbahnftation, eine 
Meile von der Schule. M Actes unter Pflug, 
fruchtbarer jandiger Lehmboden. Das Haus ift fait 
neu, 8 Zimmer, großer neuer Steinfeller, neuer 
Granery, mehrere Blodftälle, guter Brunnen. Kein 
Tauih. $1500 Anzahlung. tod und Majdincrie 
wohlfeil zu haben. Abr.: 8. 916 Abenppoft. ſaſo 


Vollſtändig ausgeſtattete Farm von 114 Acres mit 
vorzüglichen Boden und Gebäuden, = Ma ſchine⸗ 
rie, 6 Meilen von Stevens Point, Wis., iſt um— 
ftändebalber billig zu verfaufen. Liegt an einem 
fließenden Gewäfier neben einem großen Mühlenteich 
direft an eine Ortfchaft anftobend. 80 Acres jind 
unter Pflug, davon 30 in Winterroggen geiät. 
ze und Porräthe find 538 vorhanden. 

rei nur $3400, mit menigftens Anzahlung. 
WAdr.: B. 185 Abendpoft. faio 


Wegen Krankheit verfaufe meine Yarm in Wis: 
confin zum Schleuderpreis. Spredht Abends vor oder 
fchreibt. Leichte Bedingungen. Louis Frifhman, 983 
Star Str., hintere Cottage. fafon 


Will eine Farm renten, am Tiebften mit Stod, 
auch ohne Stod. Adr.: R. 803 Abenppoft. fafon 


Zu verlaufen: 20 Xcres Fruchtfarm, neues 7s 
Zimmer Haus, Stall, Hühnerhaus, 50 große 
Aepfelbäume, 25 Kirfhbäume, 100 Birnbäume, 100 
Pfirfihbäume, 1 Wcre Spargel, 134 Ucres Pieffer: 
minz und noch anderes Beetenobft, eine Meile von 
Govert und 7 Meilen nah Sou aben, wird ber= 
taufd, wenn fofort genommen 1200; 2% baar 
und $900 auf Zeit. Für weitere Austunft fchreibt 
an 3. Echmwoebel, Eovert, Mid. jafonıo 


Gutes Farmland im füblihen Wistonjin Tan 
für $10 ve Ur — —— gut Abzahlung 
der baar. eb, a Ealle * 
. 27fbdoiajodilm 


u verfaufen: Farmland in ber deufj Rolonie 
Ge Baldimin Edinty, Alabama. bien erit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt biefe Kolonie 
bereit3 über 100 Yamilien; hat Stores, Kirchen, 
Schulen, Hotel u.i.w. Das Land ift fo billig, dak 

edermann fi dort ein angenehmes Heim erwerben 
Ze Grtrags’shigfeit pro Wcve von $75 bis $95 
das Yahr. Gefundes Klima, berrlihe Quft, Frucht 
barer Boten, reines, weiches Wajier; nahe Märkten. 
Liberale Antaufs-Bedingungen. 3. v0. d 2d & 
Go., Agenten, Zimmer 5, Kemper Bldg., North 
Ave. und Halfted Straße, — 18ibim! 
Die nähfte Exkurjion it am 17. März. 


dermiethen: 40 Ucres Parm mit gangbarem 
— 17 Meilen von Chicago, feine Gebäude, 
billige Miethe, mit oder one Inventar, W. Elöner, 
Worth, Ylinois. frieio 


Wisconfin Gentral-Gijenbahn und anderes Land 
$5 ber Gi ne 0 5 e * Käufer. 
ute ⸗ — 
ee u Mach er 
Kauft dire vom Gigenthümer! 80 Weres a 
fin ‚Ferm, * — — —— de 
, gutes Sand; s ‘ ; 
Theil basr. Reht, 19.0a Calı En. ion 
nl" Eiiakent, nahe 4 

n 

Underes ( 

Bm. 





DiedelleSpar-Anlage 
il ein Fertifiknl 


— in ber —— 


United League 
of America 


Aufruf! 


United League of America. 
Un alle deutihe Männer und rauen! 

Alle Vortdeile einer „DId Line“Lebensverſi⸗ 
Serum, yaranlicte, monatlibe Raten, zablbar 
ieden Monat, awölf Mal im Nabr, verbunden 
mit allen Wobltbaten eine3 Drüderlien Ordens. 

Krantengeld: $5.00 der Woche für 13 Wo— 
chen; Betbeiliaung mit Kutihen und Blumen 
ftüd im Iodesfalle; deutfche Gefelligleit in den 
Leanue-Berfammlungen, Hilfe in unborberaefes 
heiten Unglüdstallen. UNes Diejes bietet die 


United League of America 


welde 16 deutihe Leanues in den berichiedenen 
Zeilen don Chicago bat. Wodurd?Die DVer« 
Tiherungs-Bolizen zur Höhe ben 8500 bi3_ au 
$5000 werden bon der Des Moines Life Infur- 
ance Go., einer ver beiten „Did Kine” Berjiche- 
rungsgeſellſchaften des Nordweſtens, ausgeſtellt, 
damit unſeren Mitaliedern die Garantie bietenb, 
daß die monatlichen Zablungen ſich aleich hlei— 
ben. Für jedes Mitalied wird eine perſönliche 
Tolice ausacftellt, weiche Dafielbe erhält, Kein 
anderer Orden bietet jolde Garantie. Die Koms 
panırie bat $1,874,327.77 bei dem Staat Jowa 
für die Eicherheit der Bolicen-Inbaber deponirt. 
umd iiber S2,700,000,00 füs Sierbegelder aus 
bezahlt. Mrz : 
Unter diefen Cpitem find an die Sinterblie- 
bemen bon Mitpliedern der United League bon 
Amerifa über amweibundert Taufend Dollars in 
den legten zwölf Nabren ausbezahlt worden. 
Die Beiträge, („Kalö“) werden monatlid an 
den KLeague-Selretär bezahlt. 

ge daß, lein beſſeres Syſtem exiſtirt, 
welches dieſelhe Garantie und Sicherheit für ſo 
mäßine monatlihe Zahlungen bietet, und um 
unfere deutfchen Leanues in Chicaao, melde uns 
aefübr 800 Mitglieder baben, zur veritärfen, fors 
dern wir alle dentihen Männer und Frauen 
im Alter von 18 Bis 60 Jahren zum Beitritt auf. 
Der Eintrittspreis ift wei Dollars. einichließ- 
lich ärztliche Unterſuchuna, welche im Abwei— 
fungsfalle auriideritattet werden. e 
Monatlihe Raten für $1000 Leben3verliches 
rung: 
Alter (näditen Alter (näditen 
Geburtstag) — Geburtstag) — 

8 44 Qahre........ $2.26 

47 NRahre..ene. 2.53 

30 Sabre .4 50 Sabre |! 
35 355 


38 Jahre........ 3. 46 
40 Jabhre 60 4.30 


Für $500 find die Raten die Hälfte von 81000 


Policen. 
Nur 4zwölfmal im Jahre! 


Jede weitere Auskunft wird gern ſchriftüch 
oder mündlich in der Süpreme-Office von dem 
Subreme⸗Sekretär F. H. Kreuter, Zimmer 9, 
Nr. 59 Dearborn Straße, Real Eitate Board 
Blo⸗extheilt. 

Es foftet mır eine Poſtmarke, dieſen Koupon 
aussufüllen und am den Cupdreme-Celretär au 
fenden, Tann aber fir Jeden von großem Per» 
ſönlichem Bortheil fein. 

—— — — ———— — ——— 


OUPON 
Mein Name iit 
BETEN rennen 


Beſchäftigung 


Füllt dieſen Koupon aus und ſendet ihn an 
den Supreme-Sekretär, wo jede weitere Auskunft 
gern ertheilt wird. ſaſomi 


Zür müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Silbenräthjel (7). 
(Bierjilbig.) 

Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Mancher kann den erften Beiden 
Seine rothe Naf’ verdanten; 

Mit den Letten thun jich Fleiden 
Bäume, Sträucher, aud die Ranten; 
Das Ganze führet zum Ruin, 
Darum bleibe ferne ihm. 


Räthſel (2774. 

Ich weiß einen Schnitter, der mäht kein 
Korn, 

Führt nur über Stoppeln die Sichel, 

Und führt er ſie täppiſch, gerathen in Zorn 

Die Herren und heißen ihn Michel; 

Doch macht ihr Schelten die Sache nicht gut: 

Sie zahlen verdrießlich mit Geld und mit 
Blut. 


Silbenräthſel 2775). 

Von O. Kühn, Chicago. 
Vorderindien, Nebenfluss, Artil- 
lerie, Agentur, Gewitter, 
Tischwein. 

In den vorſtehenden Wörtern ſind, der 
Reihe nach, ſechs Silben zu finden, die, 
richtig zuſammengeſtellt, eine Operette nen— 
nen, welche überall — auch hier in Chicago 

— einen großartigen Kaſſenerfolg hatte. 
Kreuz- und Quer-Räthſel (2776). 
Von Henry Hand, Chicago. 


1-—2 fteht über Chicago immer; 

Ganz frei von häklichem 3—2 wird’3 wohl 
’ nimmer; 

Der Straßen:5—4 wird immer dichter; 

Für Straßen: 1—4 gebt uns ftrenge Nichter. 

Vieleicht ift bald als7—6—8 

Das Bier des Sonntags verboten; 

Kein einziger weißer 1—6—8 -—- 

Nichts als fehwarze am. Zelten, 

An deren ganzem Gezeter, 

Mit Ber:7—4, tein 6—2—5—6—8 twahr, 

Weiß Jeder. 

Warte 6—I—8, Heuchler, warte, 

Weber dir wird bald der 5—6 aebrocen; 

An einer heimlichen T—A—6—8 3—6--8 

Kemand 8—2 die Haut, 

And vor Freude trinfe ich dann, 

Wie’s deuticher 6—1—2, 

Ein 7—3 oder fo viel ih fann, 

Ind fege mih auf mein 7—3, 

Und 1—2—8 mie ein zufriedener Mamır. 


Nöffelfprung (2777). 


Don Frau Louife Pinger, Chicago. 


bc4 bimm 
Die Jiien 


wird jdurdh | die 


Ihm 


fon us 


Es werden wieder mindeftens [fe H8 Bir 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjheidet — zur Bertheilung kommen 
— mehr, wenn befonvers viele Löjungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richte 
fi nad) der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin fpätejtens müfjen alle 
Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
Toftlarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen gefchiet, dann mitffen folche 
eine 2:Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 

Die Prämien find im der „Office der 
Abendpoft &0.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie dur Die Bot zugeihidt haben wid, 
muß bie ihn vom Gewinn benadprichtigend? 
und 4 Cents in Briefmarken ein» 
enden. 


Nebenräthſel. 


1. Ubftreihräthiel. 
Eingefhidt von Frau Hannebop m, 
Crown Point, Ind. 

Ich eriftirte jchon vor Adams Tode, 

Mein Dafein gab man mir vor Eden Thür; 

Ich bin ein Kind des Luxus und der Mode, 

Bald ſiehſt du mich von Sammt, bald von 
Kaſchmir. 

Haft du das erſte Zeichen mir genommen, 

So flihlt's dein Herz, wenn dir ein Unfall 
droht; 

Durch meine Schuld ſchlägt oft mein Herz 
beklommen, 

Und manchem Schwachen bracht' ich oft den 
Tod; 

Willſt du mir vorne noch ein Zeichen rauben, 

Bin ich ein Ding, das beim Verbrecher ſei— 

— nen Werth verliert; 

Doch ich verdiene wahrlich deinen Glauben 

Wenn mich dein treuer Freund im Munde 


führt. 


2. Scherzräthſel. 
Mit einem Kopf kaufts meine Frau 
Gern ein und voll ſind Schränk' und Tru— 
hen. 
Doch kopflos, weiß ich ganz genau, 
Da macht es meine liebe Fraͤu, 
Will ich nach Tiſch ein Stündchen ruhen. 
3. Dreibuchſtabenräthſel. 
— Meerbuſen. 
— Geſichtstheil. 
— Zeitmeſſer. 
— Schwur. 
Werk von Herder. 
F Kinderliederdichter. 
* Name. 
Hauptſtadt. 
Anfangsbuchſtaben: 


KR KR KH 


x 


* * * 
Die 


Schiff. 


Vielgenanntes 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Gleichklang (767). 
Läufer. 
Richtig gelöſt von 30 Einſendern. 
Räthſel (2768). 
Papier, Rapier. 
Richtig gelöſt von 77 Einſendern. 


Gleichklangräthſel (2769). 
ArmeſRitter. ⸗ 
Richtig gelöſt von 72 Einſendern. 


Scherzräthſel (2770). 
Stiefelknecht. 
Richtig gelöſt von 81 Einſendern. 


Röſſelſprung 2771). 
Mußt nicht widerſteh'n dem Schickſal, 
Aber mußt es auch nicht fliehen; 

Wirſt du ihm entgegen gehen, 
Wird's dich freundlich nach ſich ziehen. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Bilderräthſel (2772). 
Es iſt noch kein Mei ſte rv o m 
Himmel gefallen. 
Richtig gelöſt von 61 Einſendern. 


göfungen zu den ‚Aebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Gleihtlang. — Abfag. 

2. Räthſelſonett. — Winkelried. 

3. Sil benverſteckräthſel. —Es 
bildet ein Talent ſich in der Stille, ſich ein 
Charakter in dem Strom der Zeit. 


Kichtige Löſungten 


fandten ein: 


Hrau Helene Brodmyer (3 Preisaufgaben 
—1 Nebenräthjel); Grau Roja Schlogl (6— 
3); Frau F. Fritih (3—1); Chas. Herbert 
(6—3); Frau KXouife Schliephate (2—2); 
grau Smilie Langbauer (I—D: E. E. 
Windler (63); 9. Bieled (5—1); Henry 
Kangfeldt (4—2); %. U. Frintner (63); 
rau Käthe Weigand (6-3); F. Knoop (6 
—1); Frl. Barbara Dolatkosfi 5—1); F. 
9. Roehler (63); Frau Minnie Torge, 
Kenojha, Wis. (5-—1); Henry Freefe (5—0); 
Frau Karoline Schmidhofer (5—2); €. N. 
Hermann (4-1); Frau S. Kitler (4—2); 
Fenft U. Qaas (3—2); Auguft Viebig (— 


| 29 Robt. Rehfuß, Davenport, Ja. 5— 1); 

ı rau C. Scheffler 5—2); Frau Anna Pin: 

| now (5—1); John Störner, Groß Point, 
xt. Gl). 


grau 8. Miller (53); Frau Xouife 


Sentwig (5—2); Julius Splittgerber, Io: 
| tedo, ©. (1—0); Emil Faudrey, Toledo, O., 
ı 1-0); Frau 7%. 2., Davenport, Ja. (5—3); 
ı Frau Anna Huber (53): Edmund Hilf (5 


—])); Frau Anna Walter (6—2); Frau Ma: 
ria Martin 16—2); Frau H. Fröhlid 5— 
9); Chas. Bachrodt (3--2); Henry Hand (5 
— 3); Margaretha Wieje (d—: E. Schaub, 
Garpenterville, IM. (60); Frl. Margarete 
Keyl 53); Frau Sophie Hofmann (5—2): 
Carl Gzafchle (4-3): O.Kühn (5—2); Frau 
%. Harding, Ft. Wanne, And. (5--2); Frau 
Bertha Kanz F—2); M. Kettering (63); 
Frau M. Thara (6—2); Frau Lina Stei: 
dei (d—1); Raul Penfe (5—0); Mar Eggers 
SM. 

Erneftine Grösfe (4—0); Frau Hulda 
Heder IN); Frau Agnes Fellingerr d— 
8); Frau Lydia Sedlmayr, Danville, X. 
(4-1); Wr. Schaper (5—2); Frau Louije 
Ninger 529; Maria Hein (4-V; Frau 
A. Snadte (d—1); Frau Dttilie Vode (d-— 
2); Frau U. Leufchner, Highland Park, Jl. 
I—N; Frau Elife Laube 5—2); Frau Ans 
tonie Yogt 4-2); ©. W. Schwarz, Genoe, 
SU. N: Frau Linder 4); Frau 
Martha Rogge (d-2); Frau Th. O. (d—1); 
Frau 8. Kofsty (d—1); Frau Marie Lange 
(4—0): Karl Manshaupt 33); M. 2. 
Wagner, Grand NRapids, Midy, (d—1); Er 
dolf Schweiger (4-—2); Frau Marie Sil- 
berihlag 3—N); George Wagner (22); 
KW. Deubel (5—1); Frau Emilie Yridomw 
(3—0). 

Frl. Ama Brehme (3—1); Helene Bolley 
BY; Molly Wagner (4-2); Walter 
NRadtfe 30); 3. Schulte d—1); Frau 
Hannebohm, Erotvn Point, Ind, (3—1); 9. 
Zimmermann (6-3); Beter Herres (5—1); 
er Käthe Schmibhoferr, Saut City, 

is. 69); H. Kornrumpf 3-1); John 
H. Hanfen (31); Frau Emmy &. Pieh: 
ner (69); Hedwig Dial! 2—I). 


— — 


Srämien gewannen: 


Bleihtllang (TE). — Loofe 1-80, 
9. Zimmermann, —, Chicago; 2008 Nr.29. 
Käthfel 27H. — Lonfe 1-77. G. 
U. Herrmann, 616 Mildred Str., Chicago; 
Loos Nr. 15. 
GleihtlangrätHfel (2769. 
Roofe 1-72. Frau LHdia Seblmayr, 441 
Rorth Str, Danbille, Al.; 2008 Ro. ”49, 
Scherziilbenräthbjel 2770. — 
Soofe 1-81. Karl. Manshaupt, ‘ 2260 
Augufta Str., Chicago: Innos Nr. GB. 
Röffeliprung (27TD. — Loofe 1 
54. .6. Schaub, 
Rr. 26. 


| 354 Abraham Dofef 


| 1362 Altmann R 


ı 1402 2ajer Karl 
| 1408 Bed Babette 
ı 1404 Bed Jerry 
ı 1412 Berner ® 


Garpenterpille, Il; -2oos | 9 


Beginn 
Hlonlag 


dranklin fagte: „Wer den Merth 
bes Geldes fennen lernen will, verfuche 
etwas zu borgen.“ 


Wißt Ihr, wo Ihr 3200 borgen 
könnt, falls Krankheit oder Unglück 
Euch treffen ſollte? 


„Keine Morgenſonne leuchtet den 
ganzen Tag.“ Die Zeit zum ſparen iſt 


jetzt — waͤhrend Iht gefund feid und 


gute Stellung habt. 


Wir laden Euch ein, ein Konto in 
dieſer Bank mit 81 oder mehr zu 
machen. An Montagen iſt unfer 
Spar-Departement von 10 Uhr Mor- 
gen biß 8 Uhr Abends offen. 3 Pro- 
zent Zinfen. 


RovaL TRusT Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd. 
Ghed:Kontos. Geldanlagen zum Verkauf. 
Es wird deutſch geſprochen. 


ſonmo 


Bilderräthſel (2772). — Xoofe 1 
—61. Frau Elife Laube, 514 Melroje Str., 
Chicago; Zoos Nr. 49. 


Küthfel-Briefkafen. 


rau Hannebohm, Crown Point, Ynd.; 
Henry Hand; Robert Mehfup, Davenport, 
Sa.: Henry Langfeldt. — Neue Aufgaben 
danfend erhalten. 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Bricflifte, 


Nadyfoigendes ift die Lifte der im Biefigen 
Boftamt Ianernden, für Embfänger mit deutfhen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefeiben nicht 
innerhalb 14 Tagen, pom untenitehenden Datum 
angerechnet, aönebolt werden, fo werden fie nad 


ber „Dead Retter"Dffice in Waibington gefandt, 


Chicago, den 7. März 198. 


1866 Madis Wn 
189 Man 
1879 Martin Anton (2) 
1780 Margit Bohner 
1883 mus C 
184 Marſchall Johann 
1887 Majling George 
1298 Majer Mathias 
1M1 Menning Etefan 
1902 Memeth Julia 
197 Meſtan Adam 
1909 Meltzopf Alexander 
1019 Miſchletr Marianna 
1931 Mokert Edward 
1933 Mockig Wincenty 
1934 Müller Paul 
1987 Müller D 
1940 Muchlenfeld Wils 
liam 
1241 Mueller Fred 
1942 Müller Karl 
1949 Neumann A 
1956 Nilien Marie 
1950 Nothnagel Leo 
1951 Nod Stefanie 
1963 Nometh Xoief 
1982 Ortmann Julius & 
190 Oswald Theſie 
1992 Papich John 
01 Balm % 
205 Bas Wera (2) 
2910 Bahlle Dlargaret 
2022 Pegel Robert 
282 Phillip Michael 


351 Aberman S 5 
350 Adam Mi: & 


1370 Arnold Mr. (2) 
371 Arbeitmann 8 
1374 Aron 8 

1377 Baader Marie 
'381 Balter D 

1386 Band Wın 

1389 Batt Roje 


1414 Bereih Anna 
1415 Bernftein Ave 
1422 Pitterli 
1423 Dirty Anna 
1431 Blod 8 
1434 Bodinger Carl 
1447 Bohm Samuel 
1455 Braun S 
1459 Brieſe Wilhelm 
1460 Brenner M 
1461 Brezler Abr. S 
1462 Brust So. 
1465 Brudlacher Mrs 
Marie 
1466 Bryk Anna 
1467 Bruckner Auguſt 
1468 
1474 
1475 


aulina 


Bromberger Morik 
Burtb Fran 
Buſſer Johann 
147 Caplan Jacob N Pider S 
1478 Gaplar © ß 23037 Pippig Emil 
149) Carl Mrs Clizabetya041 Pitt Joſef 
1481 Gaben 3 2043 Plesmann Mik 
1507 Ginner Xeon 2044 Void Franz 
1511 Elingmann 8 51 Porr Richard 
1516 Cohn Ysrael 2055 Bomeraneh E 
1517 Cohen Yat 2002 Roih Ferdinand 
1518 Goben Mary 2064 Pott Martin 
1519 Cohen & ’ 2067 BVregel Simon 
1542 Detbmann Fri 2079 Bruffad Dora 
1547 Degner Franf 081 Prehauier K 
1549 Denenfeld Gomw 2088 Quandt Dr 
1554 Dormer Stefan 2092 Ratom H 
1555 Toftal Marie 96 Rat Anton 
1556 Tofta! Jojef 208 Ratom Kafimer 
1570 Edelſohn Louis 2099 Nadas Auguft 
1571 Edolin ® 210% Rabinowis Aiidor 
1572 Egener Georg 2103 Ras Anna 
1574 Etjenman Mrs Unna2108 Rabicher 8 
1576 Elieff Veter 2110 Reich Henry 
1577 Emanuel Roſie 214 Reizer Franz 
1581 Ferkt Joſef 2117 Reindell 9 
1582 geldmann H 2120 Richin dach 
1582 Feldmann Mr 22 Ritter Valentine 
Vdinlelſtein Anna 21233 Nojenberg Mr 
ilip Nojef 218 Rofenberg Yiidor 
iedler Hans 2129 Rofentbal Julien 
iicher MiE M- 2188 Rojenfeld Juliana 
iſcher Matia () 218 Roſchlein Dans 
lid Filip = 2142 Rujin Karolina 
2 Fleiſchmann Jofef 2144 Rubenftein Mepi 
riedmann Arnold 2145 Nulauf Leopold 
tiedman Mib Ch 2157 Santner Yatob 
„. .a— 210 Eads Rojie 
5 griß, Anton (2) 215 San IB 
16091 Sreeje © W 2107 Schaffer Aoief 
1611 Gärtner Michael 218 Schafer Elife 
1614 Gafle Mrs Hrans 2169 Schlauh Stefanie (2) 
I iska 20 Scheffler Konſtantin 
1618 Gejie Theo 2171 Schlonvpogt Willy 
1619 Gezumit Helena 2172 Ehimberg Marie 
1621 Gregebe Gottitied 2173 Schneider Hugo 
1630 Goldberg M 2174 Schrancz Klara 
1631 Goldberg Karrie (2) 2175 Schmid Paul 
1632 Goldmann Eam 23176 u Albin 
1635 Gorwig Ben 2177 Schun Johann (2) 
1637 Gollag Nobann 2178 Schulze Hang 
1647 Greve Gatherina, 2179 Schul; Henry 
1661 Großmann Mlarn 2180 Schuß Johann 
1652 Großmann Adolf 2184 Sebaftioen John 
1658 Srojfinger Harıy 2187 Selers Mile 
1654 Großer Katherine 2192 Einger Harry 
1659 Guttmann Helene M2194 Sitler Chr 
1664 Saizl Noief 2195 Simon Nobarnı 
1665 2. John Mo Silberſtein B 
1666 Handzel Michael 22 Simmon Salomon 
1667 Handzel Frrancisceh 905 Siegel M 
1870 Hamm Nohn 2234 Eont Peter 
1675 Hek Frank 2242 Solomon Hermann 
1676 Heß Rudolph 48 Cohmann Adalbert 
1677 Heller Mrs Guſtav 2250 
1680 Hehe Herman 2351 
1681 Heidersbach Heintich 
— 


2 268 
1682 Hirihmann 5 270 
1683 Hirih Mar 2275 
1684 Hirtmann Helme TG Steger Flizabeth 
1685 Dipp Franz 2282 Straub Anton 
16% Horn Carl 2 Stift Mrift 
1692 Holm Robert DR, Stotge Johanna 
16985 Huriwis Abraham 
1698 Hübner Iobann 


2294 Epab  Wdolf 
33 Taujiig Louis 
1710 Ianufch Auguſte 238 Thifien Ylfonfo 
1712 Iotob Iſtvan 2339 Tick Mary 
1724 Jedlowsli Nan 249 Trufel Nepan 
1788 Ralan frant 2353 Tubelus John 
1740 KRalhbrenner Aobann 358 Uiprit Aofef 
ER Rarlin Mi 5 360 Ullreich au 
i 
17 
1* 


Epringer franz 
Spalten & 
Stain Yobann 
Staſcheit O 
Stebman Emil 
Steeg Michael 


S Kantor Maria Bol Ulman Yan 

49 Kantl Louis 22 Urban Bronislam 
55 Kern Senrid 2363 Urban Stanislaw 
56 Rebler M 3305 Urihprung George 
758 Kijiel Ludwig 21 Vogel Walpurga 
es De Edw 282 Rob Sn 

7 ilion Leni 7 Wagmeifter Sam 
767 Rlaaien Karl Wagner Aue 
TI Knobloch Win 0 Wagner Suſanna 
VA Kotlarz Joſef 
1784 Kobe Yojef 

1790 Korber Johanna 
1798 Rreier Johann 
1802 Fr 


1 
! 
i 


2301 nberg M 
30 Walter Mar 
336 Walde Rudolf 
2402 Walther Chriftian 
406 Weit David (2) 
2407 Weinertt AM 
240 Wehr John 
2411 Weimer Dorothp 
Sie Bene de 
eltftein 
2418 Bel — > 
2419 Wertbeimer Marie 
AN Winter Beter 


1308 d 
1808 Zunigig 
1810 Kumel UI 
1813 Kut Yobann 
182 Lad rbata 
1823 Lad Latmrence (2) 
824 Laden U 

Lahner Rofalia 38 
1833 Nieuendrud Arnold 
1839 Viefle Auguft 
—2 

er Jo 

1845 Sudı Emil, 
1846 Lubelfobn Mofes 
1858 Majer met 


2451 
5 
1859 Maier g 


* Im Kunftfaal der öffentlichen 
Bibliothel u morgen En 
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| Ausftellung von Vüchern über italieni- 
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Chicago, den 7. März 1908. 
(Die BPreife gelten nur für. den Geohhaudel). 
@etreive und Hem. 

» (Baarpreife). 
intermweizen, Ar. % roth; 00; 
Rr. 3, cotd, I ; Ar. 2, hart, $1.M%— 
DE ar ke 

Brühjahrsmeigen Nr. 3, $1.00-$1.12, 

Mats, Nr. 3, ; Nr. u: 2 
3, gelb, 4 —5* * 57 r ’ 

Salz Nr. 8, weib, 5-5; Nr. 4, weiß, 8 
hat. 


= l. Winter: Batente, 54.30-54.85 das Faß; 
a aan ARD. 
et, tai xpor +19; 
befondere Marten, $:.0-46.00. 
Seu (Verlauf auf ben Geleilen). — Belted neues 
Timothy, $15.5 16.00; Nr. 1, ae 
Nr. 2, $12.00-$12.50; Nr. 8, $9. 11.00; 
befet Wraicie, $11.50--812.00; do., Rr. 1, 810.50 
11.50; Nr. 2, $9.00-810.00; geringere Ser: 
ten, 87.50-83.00. 
(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Mai, He; Zuli, MTL—It; Septem- 
ber, T%c. b 
Mais, Mai, Bu—63%e; Yuli, 6lYkc; Septem: 
ber, Mr. 


Halsı Mai, 53%; Juli, lg; September, 
k. 


Die heutige Anfupe_ don Weizen für den hiejigen 
Markt ftellte ji auf 8,000, von Mais auf 445,441, 
bon Kafer auf 421,50 Yulhels. Verihidt non hier 
wurden 46,501 Buihels Weizen, 148,029 Bujhels 
Mais und 200,044 Yufhels Hafer. 


Proviſtonen. 


Schmalz, Mai, $7.87%; ii, 8.07%; 
—— Pr BR " ". 
Shweinefleijd, 


Gepöteltes 
Juli, 87.0796; 


Sep: 


Mai, 
812.05; Ault, $12.40. 
Rippen, Mai, $6.77—$6.80; 
September, $7.3714. 
Del 


a a 446 
erdlight ..... 2. 
leum Spirits ... 

Nayhtha 

EB Borsrenenun rg 

Maſchinen⸗Gafolin 

Leinſamen⸗Oei, roh, per 5 ne 

bo., gereinigt, per 5 Faß... 

ZEBREN „un+n0aea NEAR 


Shladtvieh, 
Rindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
5.25—86.25 per 100 Pfund; gewohnliche bis 
ute Sorten, $4.00-$5.25; geringe big ausge: 
fute Kühe, 82.00-85.00; gewöhnliche bis mirt: 
jere Kälber, 4.00-$6.0: aute biß audgnejuchte 
Kälber, 86.00-87.00; Bullen, geringe bi3 außs 
geluchte, 82.50-84.75. 
Hmweine. Gute bis ausgeſuchte Poökelwaare 
$1.45—4.571, per 10 Pfund; gute big ausge 
juchte (zum Verſandt), 4.84.70; gute bis 
ausgejuchte FFleticherwaare, $4.55—$4.70; mitt: 
lere biß gute Ferkel, 83.65—$4.40; gewöhnliche 
„Throw⸗outs“, 23.25.25. 
€ a Ir ‚gar bis ir 5* ae I Dans, 
h 3.25; gute b efte afe, 00; 
„Nearlings”, $5.00-$6.50: „Native Lambs⸗ 
gute bis ausgejuchte, $6.50—$7.10, 
68 imurben während der Woche hierhergebracht: 
55,436 Rinder, 7144 Kälber, 200,949 Schweine und 
59,247 Echafe. Von bier verihidt wurden: 28,830 
Rinder, 402 Kälber, 58,728 Schweine und M,114 


Schafe. 
Molterei-Brodulte. 


— 
— 


0% 
% 


.....n................ 


sess22se> 
F 


—— 


Butder— 

„Greamery*, ertra, das Pfuud...$ 

Nr. 1, das Piund 

Nr. 2, das Pfund 

„Dairies*, ertra, das Pfund 

Nr. 1, das Piund 

„Ladles“, das Pfund 

Padiwaare, das Pfund 

Eier— 

Friihe Waare. ohne Abzug bon 
Sa per Tugend (fiften zus 
rlidgefandt) er 0.1615—0.17%4 

do., (Kilten eingeichlofien).... 0.16 0.18 
„Firſts“, das D RL 
„Ertras“, das Dutßend 0.9 

Kälie— 5 H 

Rahmläje, „Iwins*, das Pfund.. 

— das Pf 

„Young America*, dad Pfund.... 

Prid, das Pf 0.08 

Schweizer, dad Pfund 0.10 
Limburger, nen, das Pfund 011 


Geflügel und Kaldfleiid. 


Geflügel (Iedend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, dad Pfund 
Häbne, da3 Pfund 
Truthühner, das Pfund. 
Gänje, dad Dusend.... 
Enten, das Pfund 
BGetlügel (anögenomnen)— 
Huhner, das Pfund.............. 0 
Truthühner, das Pfund 
Enten, das Bf 
‚Bänfe, das Pfund 
Kälber (geihlahte)— 
50,60 Bid. Gewicht, das Pfund 0,04 , 
— 50 Mid. Gewicht, das Pfund 0.05 x 
100 Rd. Gewicht, das Pfund 0,08 


Obſt und friſches Gemuſe. 


Ae das Fab 
rt; das Fab 
— Florida, das Quart.. 


Seht 
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itronen, Kalifornia, die Kifte...... 
rangen, Kalifornia, die SKifte 
Bananen, Jumbo, das Bund 
Ananas, das Faß 
MalagasTrauber, 

Kraut, dad ab 
Alumentohi, die Kifte 
Kopfialat, das Fah 
Blattjalat, die Kifte 
Champignons, die Schachtel 
Rothe Rüden, das Wab.. 
Mobrrüben, der Sad... 
wiebeln, der Bufbel.. 
omaten, die Kifte... 
Eellerie, die Kifte 

Spinat, der Kübel 

Nüben, der Sad 


Vachhallige Heilungen 
von einem wirkſ. Spezialiflen 


Die Reſultate, die ich durch meine Behand⸗ 
lungsmethode in Krankheiten erziele, welche 
meine Spezialität bilden, ſind durchaus kein 
Flickwerk, denn gleich nachdem Ihr in Behand⸗ 
lung tretet verſchwindet jedes Symptom der 
Krankheit, und das Leiden kehrt nicht wieder. 

Ich berechne nichts um zu beweiſen, daß meine 


Methoden E eilen. 
Be en Ich heile Euch Wii. 


tin, wenn Euer Fall 
heilbar iſt; wenn nicht 
ſo nehme ich nicht Euer 
Geld und mache Euch 
Verſprechungen. Die be— 
ſten Empfehlungen, die 
ich als Arzt habe, ſind 
die vielen gebeilten, zu- 
friedengeftellten Patien« 
ten, die ih entlafie, 
und beweifen, daß mei» 
ne Bedenmetboden bei» 
len, wenn andere nicht 
Dr. I. W. Hudgens. einmal Linderung brin- 
gen. 


Dies find die Aranfheiten, von welchen ich fo 
viele Männer Iurirte—vielleiht mehr al alle 
anberen Spezialitäten in Chicago. 

Blutvergiftung, Hautkrankheiten — IH gebe 
Eud eine Behandlung, die in etlihen Xagen 
ale Ausfchläge, Wunden und Geihmwüre und 
alle Shmptome beilt. Meine Behandlung befei- 
us das Gift aus dem Körper anftatt e8 zus 
rüdgutreiben. Ach beile PBlutvergtftung und 
Hautlrankheiten nachbaltig. 

Krampfaderbruch und Waſſerbruch. — Meine 
Eine Bebandlung-Kur ſolltet Ihr anwenden, die 
Euch vollſtändig kurirt. Nur ein Beſuch iſt nö— 
thig. Kein Schneiden, keine Schmerzen, keine 

nannehmlichkeiten. Alle Anzeichen verſchwinden 
in etlichen Tagen. 

Waſſerbeſchwerden, Nieren ⸗ und Blaſeuleiden, 
Ab ſonderungen werden wiſſenſchaftlio bon mir 
gene. Meine Methode brirfat ragen 

inderung, und die Mebraabl ber Wälle, die 
ih heile, waren bei anderen Chicagoer Spe- 
sialiften in Behandlung, die feine Refultate 
erzielten. 

Nervenihiwäche, Mönnerihwähe — Ih er- 
balte viele Danfesihreiben von Patienten, die 
id don diefem Leiden Beilte. Bon jungen Män- 
nern, die litten duch Ausichweifungen, Verluit 
der Lebensträfte, die Ihwad, ne 
tauglid waren. br foltet die Behandlung ba- 
ben wie ich fie perabfolge — e3 ift Eure Euld 
wenn Ihr nit bei mir in Behandlung tretet. 

Hämorrhoiden, Fiiteln — IK beile Euch fo 

leicht, Gab Nor üireralät Ten ee 
et. Ich beile Euch obne eine hiturgifche Ope- 
ration wie Jhr erwartet. 

Brivattrantheiten— Juden, Breniien, onbe« 
zungen, —— fhınerz A — 

e Einf‘ ngen, othelerm en 
felten, fie berurfaden Waffechefämerben, 

Meine Behandlung befeitigt jedes Shumpiom 
unb zau in etliden Tagen. je it wiffen 
jsatd &, und nur auf diefe Weile fünnt Ahr 

rirt werden. 
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Gurten, Dusend..... 
Brunnentreife, — —A Bündchen O. 
Veterfilie, Dugend Wündden........ 0.1 


deo  gnittbobnen,, Shatel 
ne n onen, ei. 
bobnen, die Schachtel + 5.00 
m ene 3* SER .. 425 
Rothe Nierenbohnen .. 1.80 
Simabobnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Rarsoffeln, Earladung, der Yuibel... 
Süßtertoffelu, Alinoıs, das Fab.... 4 
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Todesfälle. 


Nacftehend veröffentlichen wir die Namen ber 
eutiden, ber Deren Xod dem Gejundheitfamt 
Meldung zuging: 
Konen, Katharina, 47 3., 3150 Morgan Eir. 
Grothe, Freda, 1 I., 1805 Warwid be. 
Mesmer, Ellen, 40 %., St. Anna-Hofpital. 
Wiemer, Mathilda, 66 I., 624 Mildred Abe, 
Biemer, Nuguft, 35 I, Ct. Lufas-Hofpital. 
Bauer, James 3., 12 T., St. Bincent-Hofp. 
Hanfen, Anton, 47 I., 887 N. Rodwell Str. 
Nuedheim, Maria, 38 I., 7 ®. 21. Str. 
Beterfon, Anna, 23 I., 9326 Oglesby Abe. 
ildebrand, Philliv, 31 J.. 489 Wabafih Ave. 
id, George E., 64 I., 946 Lincoln Abe. 
stieffer, it, 68 J., 568 Springfield Ave. 
Riedle, Reinhard, 72 I3., 4819 Champlain Abd, 
- Scharf, Jofepb, 29 I., 5006 Afbland Ave. 
ritide, Herbert, 1 M., 214 N. Etate Str. 
ru3, F. R., 50 3., 112 Cornelia Str. 
Rambredt, Elijabetb, S1 3.. 435 Otto tr, 
Merz, Anton, 58 3., 30 Webiter Abe, 
Hoffman, Meline, 14 3., 415 111. Blace. 
Hann, Fred, 57 3., 26. Str. u. Armour Abe. 
onner, March, 60 3., 10249 Eming Abe. 
Kramer, Minnie, 40 I., 6009 State Etr. 
Zuge, Sophie, 61 % 163 Lincoln Abe. 
Bauer, Franf, 39 Y., 43 Grefban Str. 


——— 
Heirath8-Lizenjen. 


Folgende Heirath3:Qigenfen wurden 
des Countvelerts ausgeſtellt: 


Fred. vV. Wileox, Hulda S. Leaf, 24, 2 
Unton Maly, Emma Soufup. 22, 
Gaspare Buccola, Marianna Rini, 
Glarence Jelijon, Gugenia Mever, 5l, 
Edward Killoren, Edith Miller, 2, 2. 
zen Neuman, Anna Abramovis, 3, 2. 
ologero Amato, Antonina Gatanzaro, 25, 19. 
Nobert Rolfe, Cecilia Murphy. 21, 18. 
Louis Lindner, Marh Armbrufter, 3, 3. 
ul B. Stewart, Bertha X. Dark, 31, 26. 
uifeppe Ganucio, Yennie fyrances, 27, 37. 
Nobert Smith, PBaulina Schroeder, 235, : 
Charles Rabe jr., Ida field, 9, i 
Michele Gualtien, Rojaria Martini, 
Charlie Bauer, Eatberine Hacrlin, 21, 
Philivp Holmann, Gonitance Bober, 21, 2 
Dellmer Townſend, Ruth Harvey, 3, 20. 
Karel Kopcat, Maria Miculta, 8, 3. 
Antonio Lorenzo, Bitella Salvatore, 19, 18. 
Donald R. Kuor, a M. Paler, 21, 3 
William Sawyer, Wilhelmine Lindftrand, 3, 37. 
Giovanni Laurie, Maria T. Dameto, 40, 2. 
„ozet Tumar, Mathilda Petruufet, 22, 19. 
Otto H. Robrahn, Mamie F. Janſſon, N, 24. 
Leo Sm, Mac Holden, 20, 19. _ 
Benjamin Green, Emma Dedler, 54, 5. 
Domokos Szatats, Mary Stszanczty, 24, 19. 
Ile Grub, Hiabel Merritt, 3, 34. 
Raul Gijermann, Lilian Stemme, 2, 19. 
ranf Peter!, Cora Anderfon, 21, 1 
James Fifb, Marie Gilbertion, 9, 8. 
Sarıy W. Hab, Gertrude Sienanf, 28, 25. 
Louis NR. Kopitle, Anna Sormeller, 23, 23. 
Charles Strom, Elizabeth Gates, 24, 26. 
Sohn Fippinger, Lena Wolf, 39, 34. 
Names Davis, Ida iSnein, 23, 20. 
d. Siwearer, Grace Hentd, 26, 21._ 
A. Rofeboom, Adeline Carr, 27, 17. 
Watt Cronf, Agnes Garcelon, 30, 30. 
Leslie Hal, BVerenice Mabion, 21, 19. 
Andrew I. Bırrghart, Harriet A. Muhlen— 
field, 27, 20. P 
Guftad Gerlad, Sopbie Weik, 24, 20. 
George Raffai, Matbilda Milolas, 2 
Samuel E.Goodfriend, Rofe Moslowig, 2 
Carl Mudfen, Malene Anderion, 22, 21. _ 
Bernard Moed, Andrea Sonnichien, 30, 25. 
Rudolph Bellon, Emilie Horscif, 29, 29. 
William Mueller, Mar Sarınmeri, 23, 26. 
Michal Edvifih, ayımie Husmebt, 25, 18. 
David ©. Melendu, Lizzie M. Tebnow, 2: 
Lawrence tSeifen, Gertrude Zuxner, 24, 21. 
Einar Sorenfen, Eva Haug, 22, 21. 
Otto ®W. Shug, Amelia Schlegelmild, 22, 20. 
Hhman Goldman, Dora Kondon, 21, 19. 
Srant Schroeder, Erna Raldhen, 24, 22. 
map Schulg. Rouife Hooler, 32, 30. 
Niels Reterfon, Anna E. Orbefen, 21, 18. 
Jacques Rouffo, Rote Wolf, 21, 18. 
Frederick Hickſtein, Joſephine Kicholfon, 27, 21 
Jack Ertachter, Lillian Kuſchner, 2, 10. 
—F ———— Emma Buebler, 24, 24. 
Huguft A. Martins, Aranfa Broggandi, 26, 27 
Charles Bauer, Therefia Yumbui, 22, 22. 
Ftanf Epaniga, Julia Hespeni, 22, 19. 
Harrh_ M. Wood, Man Bonle, 24, 22. 
Fred I. Eatellier, Katberine Road, 24, 24. 
Suftaf B. Englund, Edla ®. Jobnfon, 27, 22. 
A. €. CHriitopulos, PB. Tcangurh, 24, 22 


— — — — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 


5623 Marfbfield Ave. zweiſtöckiges Frame⸗-Ge— 
bäude, D. Summer, $3800. 

521 Haftings Sir., dreiftödiges Brickgebäude, 
Gujtavde Starnberg, $5000. : 

2074 Jackſon Str., zmweiitödiges Bridigebäude, 

u in Pr bin —* 470 üdlich v 
uß von Waſhington &tr., 47 i on 

a Boothaus, 


Randolph Str. zweiſtöckiges 
Ilinois Nadal Referve, $14,000. 

4606 Afbland MApe., amweiltödiges Bridgebäude, 

3. Dohlorsfi, $5000. 


2743 N. 42. Apde., ziveiltödiges Bridgebäude, 
C. Carlſon, 84500. 
407 W. Diverſeh Abe., 
Gebaͤude, S. E. Nielſen, $7000. 

1115 RSawyer Ave. zweiſtöckiges Brickgebäu— 
de, Clart K. Barris, 54500. 

1578 Kimball Ave., aweiftödiges Bridgebäude, 
A. E. Ehriſtenſen, 84500. 

6422 Honore Str., 14ſtöckige Frame-Cottage, 


Auguft Carlion, $1000. 2 
1142 Soutbport Ade., dreiftödiges Bridgebäu« 


de, W. L. Nofin, $7000. i 
6439 —41 May Etr., zwei zWweiftödige Bridge» 
bäubde, Franf Smotana, $8000. 

812—14 Byron Str., zwei zmweiltödige Bridge. 
bäude, William Kobita, $7500. 
10040 Michigan Wpe., 114itödige 
tage, I. Bar Buuron, $2000. 
0123 Windeiter. pe., einitödige Brid-Cottage, 

sr. Zente, $2000. n 
316 ®. 47, Str., amweiftödiges Bridgebäude, Joe 


Bueb, $5000. , 

7011 Aimbart Ave, zimweiftödiges Bridgebäude, €. 
M. Nobnion, Be 

59% Union Ap:., ziweiitödiges Bridgebäude, Thomas 
Scanlon, KM. ö 

7541 Evans Ape., 14ftödige Frame-Cottage, H. 
Jacobſon, 81200. 

— —— — 2ö — 


Sriunt auf Entſcheidung. 


Staatsanwaltſchaft geht gegen Leona 
Garrity vor. 


Im Sommer vorigen Jahres wur⸗ 
den im Kriminalgericht Frau Leona 
Garrith und Beſſie Lee ſchuldig be— 
funden, ein minderjähriges Mädchen 
zu unſittlichen Zwecken beherbergt zu 
haben. Die Vertheidigung beantragte 
ein nochmaliges Verfahren, und dieſer 
Antrag iſt ſeither unerledigt geblieben. 
Frau Garrity brachte wiederholt ärzt- 
fihe Befcheinigungen bei, daß fie 
ſchwer krank iſt; für Beſſie Lee verwen⸗ 
dete ſich eine Miſſions-Geſellſchaft, der 
es angeblich gelungen war, die Ver— 
walterin des von der Garrity gehalte— 
nen Freudenhauſes zu bekehren; auch 
hieß es, daß Beſſie ſich in einem 
ſtark vorgeſchrittenen Stadium der 
Schwindſucht befinde und nicht lange 
mehr zu leben habe. Die Bekehrungs⸗ 
fomöbdie fpielt nun Beſſie ſchon längft 
nicht mehr. Sie ift auf ihren Poften 
im Dienft der Garrity zurüdgefehrt. 
Diefe jelber läßt fich dagegen im Pres- 
Bhterianer-Hofpital verpflegen. Als 
Hilfaftaatsanmwalt Short geftern vor 
Richter Keriten auf Erlediaung jenes 
Antrages drang, legte die Vertheibi- 
gung mieber ein von zwei Xerzten un- 
terfertigtes Krankheitsatteſt vor. 
Trotzdem ſoll am nächſten Samſtag der 
Fall zur Verhandlung aufgerufen 
werden. Frau Garrith hatte, unter 
dem Namen Frau Samuel Schlotier, 
eine Villa in dem Vorort Glencoe be= 
wohnt und dort nachbarliche Beziehun⸗ 
gen zu verſchiedenen Familien ange⸗ 
tnüpft. Als es dann ruchbar murbe, 


in ber Office 
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wei zweiſtöckige Brick⸗ 


Frame⸗Cot⸗ 


wer und was ſie iſt, war die Beſtür—⸗ 


— 


zung hierüber in Glencoe kaum weni⸗ 
ger groß, als die Entrüſtung. 
— Boshafte Frage. — „Was 


a 


b 
8 


ur einen. Bine nannte te 


ne rm ra una 


Während diefes Berfaufs offeriren wir 1000 fpezielle Wargaind in Möbeln, Garpets mid 


—— — * * wer i 
BARGAIN-VERKAUF'| 
weit unter den Seritellungstoften. Wir fünnen Er ichr viel Geld fparen am allem, ‚ima: ea 


wählt. Rein gangbares Geihäfd fann mit uns in 
bobfeiner Handel3mwaaren. — Bezabit nicht die hoben Breife, 


reife und 


Wettbewerb treten —betreifg. niedziger I, 
fe, melde 2 


Domntowrs Firmen fordern. Kommt bierher und ipart Geld. Dieier Verkauf beginnt. Montag, dem 
9. März, & Uhr Morgens, und wird jolange farkgeieht bis jeder Artikel verfauft- if. Kommt und 


befuht uns, wenn blos aus Neugierde. Pringt 


ure Familie mitt. Untere Verkäufer werden: mit 


Vergnügen Euch erklären, weshalb wir Alle umterbisten können. Sie werden Euch die wundervolle 


Methode unjeres Gintaufens bei Banferottz und jener; Verkäufen 
tatiih Euren eigenen Preifen verfauien. 9 — enwirdg 
t 


Woaren zu 


birt. Abe braucht Nichbs zu kaufen, außer was Euch gef 


deutſch ſprechen. 


und Euch dieſelben 
atistund fer 
. Wir Haben: Verkäufer, vie „fliehend 


erflären, 


Wir verkaufen billiger als irgend Jemand! 


9 bei 12 Art-ARug8..... Fe 


Bröhtige Mufter, reihe Farben: 
6x9 Bruſſels Rugs 

9Xx12 Prujfels Ruos 

9x12 Urminfter Rugs 

9Xx12 Royal Wilton Rugs 


9 


TED 


== 


N 


N Tavenporis, antomahiih und Stationary, Mahagoni und Quarter-Samed ichenrahmen, 
Rubbel und polirt, jebr mafjin md elegant: gebolftert in rei 
manche daben sind bumderse von Dollars wert Versäumt nicht nad 
mwinnen, ohne Rüdjicht auf den wirklichen Werth. b, jof 


eain® zu fragen. 


A 


» 


IE 


a ee RER | 
U INITIIERTE TEEDNL DEBUG 


ACH 


3909 98. feinfte Dun- 
. s lität beprudtes Lino⸗ 
300 WhiteFroſt Refri⸗ leum, 2 PVards breit; 
gerators. gemacht von 
galvanijirtem Stabl— 
weiß cemailfirt, Re: 
—— I 
3 mtb. 
Din. 11.75 
340 903. hineitiches 
Matbing, ı neue Ents 
würfe. heile Farben; 


36 Zoll breit, 
Preis, » Dr... 12c 


reizende Farben, Xiie 
und Qlumenmufter; 
die 


€ 
20 Baar Epigens®ars _ 
dinen, prächtige Ente 
twürfe, befte tfüs 
ten, eritaunlide Wers 
4 Epeyieller Preis, 
ie 

Yard 


\ 


SATT N 1 0. Rn 


nd 
reicher Auswahl don theuren Stotfen; 
dieien wundervollen 2 
werden abır jofort verfauit um Raum au -ges 


Ganz nene Matrasen. 


0 Gecelfior Matragen..B1.75 
41 Comb. Matragen.....83.40 


N Filz Matragen 
14 Filz Matragen 
Kiiien, 374e aufwärts; 


Spezielle Bargain— 
Partie von Trefjers 
Drejiing ZTiihen u. 
Chiffontere, feine 2 
gleichen Mufter: 

Volle ſchöne und 
Serventine Fronts. 
Quarter-Eamwen Tat, 
Walnub und Maha- 
gont, große Spiegel; 


— 10.25 


Stadttheil bringen. 


Chicago House Wrecking Co., 


Verſonal · Aachrichten. 2 


— In Chriftian Siegle’s Halle, Nr. 30H 
State Str., dem PVerjammiungsplat des 
Hejjen = Tarmftadter Unterftügungsvereins, 
twird heute Nachmittag 5 Uhr eine eigenarti= 
de Teier ftattfinden, nämlich die Trauung 
bon Herrn John Sommer und Frl. Iherejia 
Arnold durd Paſtor Hattendorf. Der 
Bräutigam, Zimmermann-Kontraftor und 
4219 Wentiworth Ave. wohnhaft, fteht im 
74. Zebensjehr und ift feit 20 Jahren ver= 
wittiwet; Frl, Arnold wohnt Wr. 4210 
Wentworthd Ave. Herr Sommer ift ein 
langjähriges Mitglied des Hejfen- Darmftäd- 
ter Unterftügungsvereins, dejjen Mitglieder 
fi) zu der heutigen Gejchäftsperjammlung, 
nad deren Schluß die Trauung ftattfindet, 
vollzählig einfinden werden, um ihrem be= 
liebten Mitglied Glüd zu wünfchen. Nach 
der Trauung findet cin großer Feſtſchmaus 
für alle Theilnehmer ftatt. 

—)+97  —o 


(Gingefandt,) 


(Für Einiendungen aus dem Leferkreis ift bie Mes 
daktion nicht verantwortlid. — YZuichriften mül: 
ien möglichht Mar und turz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beicprieben fein, Nur 
Zuichriften;, elde den Namen und Wprejie bed 
Kinfender® tragen, werden berüdjichtigt.. Auf 
Wunich mird der Name nicht veröffentlicht). 

An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Vor einigen Wochen wollten die Arbeits: 
lojen der Stadt einen Umzug veranftalten, 
und bei diejer Gelegenheit gab Polizeichef 
Shippy jeinen Poliziften den Befehl, mit 
den Knitppeln auf die friedlich ihres Weges 
jiehenden Leute einzujchlagen. Tas war 
eine Rohheit, die jich fürzlich beinahe ſchwer 
an ihm gerächt hätte. Mayor Bufie will jeht 
mit allen möglichen Mitteln gegen Den 
Anarhismus arbeiten — wie reimt fid) das 
zufammen mit der Thatjadhe, Dai Herr 
Buffe fürzlich den von der Begnadigungsbe- 
hörde aus dem ZJuchthaufe entlajjenen Dieb 
John WA. Linn perjönlich aus Joliet abholte 
und hierher brachte? Wer jich in irgend- 
welcher Weije gegen die beftehenden Gejete 
auflehnt, der wird heutzutage von gewijjen 
Zeuten jofort als „Anarchift“ gebrandmartt. 
It nun ein Mann, der fich, wie Linn, nicht 
nur gegen das Gejek aufgelehnt, jondern es 
übertreten hat, nicht auch ein Anardift und 
wird dem Anarhismus nicht Vorjhub ges 
feiftet, wenn ein Dieb und Fälicher nad ein 
paar Monaten durch politijches Räntejpiel 
wieder aus dem Zuchthaus entlajien wird, 
während ein armer Teufel, der in der Noth 
einen Laib Brot ftiehlt, ohne Gnade feine 
volle Strafzeit abjigen muß? Mayor Bujje 
hat durch jeine Handlungsmweije wiederum 
jeden anftändigen Pürger von Chicago ins 
Gejicht geichlagen. Gr befleidet nun fein 
Amt jchon feit 10 Monaten — wie hat er 
die Verfprechungen gehalteit, die er vor der 
Wahl gemadt? Hat er etwa den Straßen: 
bahndienft verbejiert, finden mir heute alle 
einen Sig in den Straßenbahnwagen, wie 
er verfprach, oder jind wir mod) gerade jo 
jeher „Strap Hangers“ wie unter der Ver: 
waltung von Mayor Tunne? Wenn Herr 
Auffe einmal die Zeit finden witrde, fich um 
5 Uhr Abends auf den Haupt-Stragenbahn: 
Iinien, wie Halfted Str. ;. ®., umzufehen, 
fo würde er jeine Zeit erjprießlicher für die 
Bürgerfhaft verwenden, ald wenn er nad 
Xoliet fährt, um einen wegen Betrugs md 
Diebftahl? verurtheilten, aber auf das Be- 
treiben politifher Gönner begnadigten 
Auchthäusler im Triumph nad der Stadt 
Chicago zu geleiten. 

Achtungsvoll, 


—0. —— 


— Berdadt.— Frau: „Wo tft denn 
bag Stüd Braten, das heute Mittag 
übrig geblieben it?’ — Köchin (Die mit 
einem Matrofen verkehrt): „Das muß 
die Kate fich geholt Haben.“ — rau: 
„Ich glaube, daß e3 eine Wafferratte 


geivefen tft.” 


Die Mailänder als Löwenjäger. 


Am Sonntag, den 9. Februar; gab 
e3 ein ungewohntes Schaufpiel in den 
Brianzahügeln bei Mailand; einige 
fünfzig phantaftifch toftümirter Her- 
ider und Bolatfüger, ale Si8 an bie 

, alle 6i3 an 
‚Zähne bewaffnet, erfchienen im Parte 


re 


Eprings, #1.20 aufwärts. 


Gin 5e - Kahrpreis wird 
Euch direft nah unjerer 
Thür don irgend einem 


85.95 


einfach 

Farben 
und el 

ähnlichen 


150 prächtige Eiien: Betsftellen, 
und Mefitng beichlagen, alle 
und. Entwürfe, jebe modern 
gante Entwürfe (feine zwei 

Muiter) Pretie 

XILS.OO bis....... Garden 


35. und 
Iron Strasse 


tographenleute und ernft breinfchauen« ; 
de Garabinieri. 3 galt eine Lömen- 
jagd, eine wirkliche Lömwenjagb: Goba 
jollte fterben. Soda war eine jchöne, 
ein wenig reizbare Zömwin, jeh& Mo- 
nate alt, jtarf wie ein großer Jofhund 
und mit einem Schwanz, der nerbds 
und zornig die Gitter des .:äfigs 
peitfchte. Von ihrer afrifanijchen 
Heimath Hatte man fie in die Lombar- 
dei gebracht,’ als fie noch Flein’ mar mie 
ein Kätzchen. Aldo Rabdire hatte fie 
für feine Billa Beldoffo gekauft, Hatte 
ihr eine Stätte bereitet, fie gepflegt, fie 
aufgezogen. Aber Soda mieß in tm 
Make, als fie größer murbe, alle ers 
zieherifchen Eingriffe in ihr Privatles 
ben zurüd, immer unliebensmürbiger 
wurde fie, launenhaft und jähzornig. 
Sie wurde gefährlid. Ste mußte 
fterben. Aber fie follte nicht fangs und 
flanglos enden, ein heroijcher Zob 
ward ihr zugebilligt, und Jo fam ber 
Plan einer großen Lömenjagb zu 
Stande. Ein erlefenes Publiftum fam 
am Sonntag zufammen, um ben 
Kampf mit der böfen Soba zu wagen. ' 
In einem weiten Halbfrei3 gruppirten 
die fühnen Jäger fih um den Räfig. 
Alle Fluchtmöglichfeiten waren buch 
mächtige Feuer gefperrt. Die Phafen 
des Kampfes follten von Kinemato= 
grapben feitgehalten werben, aber erft 
nad langem Barlamentiren gelingt e8, 
die Bedenken der Potographen zu 
zerftreuen. Nicht Bedenken gegen bie 
Gefährlichkeit Sodas; Bedenken gegen 
irrende Kugeln, denn die fünfzig Ge- 
mehre, die gegen die Lömin in’& ‘eld 
geführt wurden, ermedten nicht allaw- 
großes Vertrauen. Aber ed fommt zu 
feinen aufregenden Zmijchenfällen. 
Soda ift eingeichüchtert: fie will ben. 
Käfig nicht verlaffen. Endlid) fommt 
fie hervor. Gie fauert fich nieber auf 
den Boden; ihr Schwanz peitfcht zor- 
nig die Erde. Dann folgt fie. der 


Mauer, langjam, vorfictig, immer , 4 


wieder fich- nieberfauernd. Einige 
fünfzig Meter, die Flammen follen fie‘ - 


zurüdtreiben; aber langfam nähert fi 4 


die Löwin dem fFeuerbereih. Cie. 
fommt dabei in einer Entfernung vom ! 
zwei Metern an einem ber „Jäger“ 
borüber. Ein Schuß, die Kugel dringt 
durch das Auge in den Kopf; einige 
Zudungen, und die Yagb ift beendet: 
Nur menige Minuten mährte bas 
Schaufpiel. Nun eilen die YJagbiheil- 
nehmer herbei, umbrängen die „Beute“ 
und fchleppen fie im Triumphzaug 
feierlich rund um den Parf, | e 


Die hökhfte Ballonfahrt. 


Die größte Höhe, zu meldder bisher 
ein mit felbftregiftrirenden Infteu 
menten ausgerüfteter unbemannier 
Ballon aufgeitiegen war, 
290 Meter; fie ift am 4, 
1902 von einem Straßburger % 


wird, ift biefer Relorb am 3, 

des Zahres 1905 gebrochen 

und zwar bon einem Ballon berfelben 

Station, der am genannten Tage bie 

zu einer Höhe bon-25,800 Metern ge 

langte. 5 
Schwindſucht. 

Der idjnete S 


viele Fãlle 
feine 





betrug 2 3 
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Der große halbjährlihe Heransforderungs-Verfan 


beginnt am Montag gleihzeitig in Chicago, New York und Bojton 
und bietet Kunden der Siegel:Läden vom Mifjifjippi bis zur Hüfte 


Cine Einlanf-Gelegenheit wie nod nie zuvor 


=== KIEGEL[OOPE 


Stamps bis 12 Uhr 
THE BIG STORE Chicaset Im Cala 


et SA Een un We 


Teder - Kifien, 5000, ab: 
jolut ganz reine Federn. Keine 
Kombinatonen. Fancy Art A 6 
A und andere Tids. Ahr fauftet 
nie ein Kijjen ivie diejeg unter 
75 (Grenze 4). Roft: oder Tele: 
phon=Beftellungen werden nicht 


ausgeführt. Heraus: > Br 
It 


forderungspreis, 


Seide »Herausforderung 
89c Foulards, 59c 


Herausforderung, daß hr diefe Fou— 
lard3 nirgends fonft» 
g) wo ala im Großen Las ! 
Fer zu 89 faufen 

Ä tönt. Jede Größe 
Bımkte in Monotoned 
und folidem Grund— 
mit meißen Bunften 
in Copenhagen, Nabh, 
ſchwarz, braun, cham⸗ 
pagner=- u. lohfarbig, 
R —— — — 
— Abſolut 


waſſerdicht ae hy c 


Jdie 89c werth ſind — Heraus⸗ 
forderung zu 
Chiffon Poplins. 8000 Yards in 
cream, ſchwarz und. Gol⸗ 
den braun. Regulär 59c, für die 2 e| 
2 breit, Yaßt fich perfekt machen. 


weiß, Ivory, 
Herausforderung zu 
75c Werth. Herausforderung- Pr. 29€ 


Dann einfadhe Stamps 
bis Geihhäftsichluß 

Der Siegel Stamps Herausfordes 
rung=Vergleih. Befihtigung der Ar 
tifel in unferem Prämien-Saal am 
vierten Floor wirft überzeugend, daß 
die Siegel Stamps werthooller find 
al3 alle Trading Stamps. 


ee a 


PS 


Mit einer Unmaffe von Bargains, die jeden früheren Verkauf übertreffen, ift der Herausforderungs-Verfauf wieder bier. Eine Seite angefüllt mit Vargain-Gelegenheiten gibt nicht 
mehr al3 eine jchiwache Idee bon den wunderbaren Möglichkeiten, die diefer Verkauf bietet. E3 iit reichlih 15 Sabre, feit die Märkte der Welt in folchem Zujtand waren und die Ein= 
fäufer für die Giegel-Kette von Läden haben riefige Einfäufe von frifchen, eleganten, modernen Maaren gemacht von überladenen Fabrifanten zu Preifen, die ein paar Wochen vor 
dem Finanzfrach unmöglich fchienen. Wir wiffen, das Chicagoer Rublifum erwartet ctivas Bejonderes in diefem Herausforderungsserfauf und wir find überzeugt, daß folche Erwartungen 
hier mehr al3 übertroffen werden. Die unerhörten Bargainz machen dies thatfächlich zu einer Gelegenheit, wie fie fih nur einmal bietet. Abermal3 fordern twir dieWelt heraus, Bar: 


gains zu offeriren, die den in den Siegel-Läden gleichtommen. Seit 21 Jahren ift diefe Herausforderung nicht aufgenommen worden und wird auch nicht aufgenommen werden. 


4riefige Läden taufen als 1— das it das Geheimnih; unjerer geihäftlihen Neberlegenheit 
u 


ee 
a Sur 
Herausforde 
rung: 


f Anvergleihliger Heraus: | 


— Verkauf 


Natürl, farbige Pongees. 


Die Baiit 
Herausforderung 


f 
Unvergleichliche Heraus— 
forderungs-Werthe in 


Herausforderuug 
in Knabenkleidern 


Weiße waſchbareHabutai⸗Seide. 1200 


Bes 40c Qualität, für die 16€ 


erausforderung, 


Reinſeid. ſchwarze Taffeta. Oil 
gekocht. ie die Yard merth, für 280 


von Damen-Suits. 
$15 Suits für Da—⸗ 
men zu 10.50 


5 hübfche Moden, eine 


modernen Damen :6Govat3 


Tiefer $7.50 Go: 
vert Gont 4.45 


51 Waijts, 69 


Die jenjationelle Waiſt-Heraus— 
forderung wird lange in Erinne— 
rung bleiben! Um außergewöhn: 

lichiten it 


Kayſers 
lange 
ſeidene 
Handſchuhe 


Dieſer modiſche 
Codert Coat iſt 
ein loſe paſſendes 
Modell v. feinem 
Covert; gut ge— 
ſchneiderte Front 
und Rücken; mit 
geſchneid. Strap— 
ping eingelegt mit 
Soutache Braid— 
der Rücken iſt be— 
jest mit Knöpfen. 
ein gefüttert m. 
Satin; ein 7.50 
Koat von jchörtent 
Style, zu 


davon ift abgebildet, 
94 und 2öyöllige Coat 
Suit3 mit . großem 
Shatol-Stragen, neue 
Tafhen und große 
Aermel. Volle Stirts. 
In geftreiften Pana= 
mas, grauen Wor— 
ftedg u. Broadeloths. 
Ale populären War 
ben. 15.00 werth, für 
die Herausforderung, 


Schwarze Taffeta. Echte C. J. 
Bonnet u. Cie garmtirte, 35 Zoll 
breit. Feinſtes Lyoner Erzeugniß. 


Für 1.75 verkauft. Her⸗ 1. 12 


ausford. Vertaufeprie 
27. 


Schwarge rauſchende de Taffetı. 2 
gell breit. Reine Seide. Regular 38c 
dc. Yard zu 
Schwarze Beau de Soie. 36Boll breit. 
Schere Yualität. Weiche Apz 65cC 
pretur. Retailpr. 1.35, Yard 


Die Herausforderung 
in Kleideritoffen 


$1 und * Mohairs für 596. 


Importirte 
engl. Mohairs 
—er beliebte 
Frühjahrſtoff, 
„in all den ges 
wünſcht. Pekin 
Streifen, Kar⸗ 
rirungen, ges 
broch. Plaids 
u. Miſchungen, 
— in Caſtor, 
grau, lohfar⸗ 
big, grau und 
blau, lohfarbig und ſchwarz; 5 echtes, 
importirtes Angora Mohair, 8 149 
und 1.25 Qualität, zu c 
Farbiges reinwollenes — 
59c Sorte, in 25 neuen Schatti⸗ 290 
rungen, die Yard für 
Cream Suiting Serges. engl, Kamm⸗ 
garn Suitings, Novelth Panamas Her⸗ 
ringbone Serges, $1 und :1.50 50€ 
MWerthe, für 
mir und —* Bu 1.25= 
Stoffe, in cream, hell- und dun= & 
telfarbig, für 50e 


dieOfferte doöe 


populärer Seconds, von 1.50, 1.75, $2 und 
S abo t 50 Qualitäten. 

Wai ft 5 Seconds von der großen 
in Sheer 5: wabrif von Aus 
weißem Kayſer & 
Lawn. nichts glei— 
Of. Rücken ches je vorher 
Aermel, bekannt. Kayſer 
31Waiſts, ſeid. Handſchuhe 
Heraus⸗ ſind die allerbe— 
forderung ſten; jede Dame 


» weiß dieſes. 
69€ 


Es find 


Han dſchuhe 

85 Baby Iriſ Spitzen⸗ in 1.50-, 

Waiits, 2.95 r 1.75-, $2: 

Feine Baby Iriſh Spitzen im und 2.50 Qualität. Doppelte 

neuenMifado Fingeripisen. Die Fehler jind 

Modell, mit unbemerfbar, ausgenommen 

Spigen-Ruff: Ihr werdet daranf aufmerf- 
les und jeiDd. 


fam gemadjt. 
Kragen, jeide- Bir haben fie in fhwarz u. weiß 
gefütt. Front, SRH und in alfen Größen. Auch in 
mit jeid. Yin F Sarben wie folgt: 
dern bejegt. Wir haben Ddiefe Schattirungen 
Flegante $5= nur in mittleren Größen: 
Waifts zu Praun, Navy, roth, lohfarbig, 
Mode, Sty und NRejeda; da wir 
nur 1500 Baar haben, fünnen Die 
SHrößen nicht den ganzen Tag 
vorhalten. Deshalb: 

Keine Bost- oder Telephon-Be- 
itellungen werden ausgeführt. 
Rejewn -Männerhandichuhe, 59e 
feine Dreß: 
Handſchuhe 
für Männer. 
Ausgebeſſer— 
te Paare der 
beſten Hand— 
ſchuhe, 31h, 
1.50 und $2 
Sorten dv. D. 
bejtbefannien 
amertfanifch. 
Fabrikanten, 
(Rame auf d. 
Clasp); Kid, 
Cape, Dog: 

ſtin, Mocha und Reſedes; — jede 


Größe in der Partie — 59e 
IF 


per Paar, 

Griva : Herausforde: 
rung! Der Merry 
Widow Matrojen: 

sut, 1.25 


Die Heransforderung in 
Möbeln 


Bietet die größten Bargains die jemals Ü 
in dem Großen Laden vufferirt wurden. Bi 
Türtifche Leder = Schaufelftühle — wie 

das Bi — 

extra hohe 

Rücklehne, 
guter gefeder⸗ 
ter Sitz, tuf⸗ 
ted Arme und 
Rücklehne, be⸗ 
zogen m. ech— 
tem Leder; — 
ein großer, 
geräumiger 
und gut ges 
bauter $30.00 
Schaukelſtuhl, 
der bei eini— 
ger Vorſicht 
für Lebenszeit 


für 815 


lius 
Co.: 


2 u. $3 Knaben-Anzüge zu $1. 
&3 ift eine unvergleichliche Her— 
ausforderung. Die neuen doppel- 
reihigen Nufjian und Sailor 
Facons in bejonders ftarfen Stof- 
fen. Alle Größen von 3 bis 16. 
$2 und $3 Anzüge zu 
dem Herausforderung3- Sl 
preis non 

Blaue Serge-Anzüge für Ana 
ben, während des ganzen Nahres 
zu tragen. „Garantict abjolut 
echte Farben. 2 Stüde Kniehofen: 
Anzüge in Größen von 7 bis 16. 


Alle find $5 werth, 2,95 


Herausforderung, 

50c und 75c Snaben-Blufen, 
bc. Neue helle und dunfle Mu: 
fter, Percales, Cheviots, einfache 
und fancy Farben. Neuefte Far: 


ben. Alle Größen, IC 


6 bis 16, zu r 
50e u. 75c 


Knaben— 
Kniehoſen, 
Größ. 3 bis 
A 15, befonde- 
rer Merth. 
Speziell für 
denHeraus= 
forderung3= 
Nerfauf — 
Montag. zu 


$20 Suits für Da- 
men zu 12.90 

Prachtvolle Suits in 
Chiffon Panama, in 
grauen Morfteds und 
Broadeloths. Populäre 
2:farbige geitreifte Cf: 
fefte. Fancy  bejegte 
Coats, ebenfo einfache 
geſchneiderte Facons. — 
Volle pleated Skirts, 
10 hübſche Facons, wo— 
von eines abgebildet iſt, 


12. 


Diefer 15.006Gra- 
venetted Goat, 
zu 9.75 
Ein wunderba— 
rer Herausforde— 
rungspreis! 54—⸗ 
zöll. Coats von 
echtem Prieſtly 
CravenettedCloth, 
d überall bekannt 
wegen des jtarfen 
Gewebes; ftaub- 
und waſſerdicht. 
Hübſcher Pleated 
Rücken mit Gür— 
tel genügend weit 
unten; lohfarbig 
oder Orford; zur 
ER 


halten mird. — Speziell 
diejen Verkauf, zu 


Einfach ——— 1.50 
Waiſts, 956. 
verſchiedene Facons, 
einfach ges 
ichneiderte 
und fancy 
MWaifts in 
Sheer weiß. 
gamn und 
\ Simpfon’s 
gar. ſchwarz 
Lawn. Neue 
Facons in 
1.50 Waiſts, 
Montag zu 


— EM — 


Zwanzig ng 
5 I 


Mesiing-Bettftelle, fortlaufende Pfoften, 
wie Bild — alle Größen, 1äzöllige Pfo- 


ſten. Fünffach lackirt, werth 14 75 


824. Herausford.-Preis, 


Seidene 

Kleider, 6.90 
Eine begrenzae An— 
zahl in einfacher oder 


Pracht⸗ 


Dieſer 10.00 
feidene Gont, — 
zu 6.75. 
Hübfche 30zöllige 
Tuaffeta 
Coats. — 
Braided Front u. 
Rücken/“ Kragen 
ihön Cutlined m. 
breitem Soutade. 


Iuded vorne her: 
unter, genügend 


Weite erlaubend; 
ein modiſcherCoat 


6. 3 


— ee —— Ba⸗ 
tiſtes und Seide gemuſterte 
Brilliantines, 65c⸗Sorte, 38e 
En arzes reinwoll. Venetian Cloth 
und frangz. Cheviots, 59c= 9 c 
Schere, für Stirts, zu 
Cream GSerges, Hairline Streifen, in 
blau, braun oder grün, rein. 45 
BanamaSuiting, 89c wth.,4430l. c 
Schwarzer reintwoll. Banama und 
—— —— une 65C 
länzende Ippretur, ur 
n dc 


ait3 und Suits, zu 
© 
39 


Schwarzer engl. Mohair u. St, 

clian Eloth, 75c Dua., 443701. 
Schwarze reinw.Chiffon®oiles m 30 

Seide u.WolleGoliennes, 91 Wt. ©) c 


Spiben: md Stiderei- 
Herausforderuug 


Korſet⸗Schützer und Kleider Floune⸗ 
ing Stickereien, 18 Zoll breit. OffeneAr⸗ 


beit, blinde Effekte. Aus—⸗ 1 
ezeichnete 2dc Werthe. 2 C 
— — 2 
Ulover Stidereien, 35c Qualitäten. 
Herausforderungs-Breis, 19. 
183Öllige Stickerei Flouncings uſw., 
Nainſook, Swiſſes und Cambrics. Regus 
lär, 89c, die Yard 23. 
Stickerei Flouncings und Korſet Schü— 
B Ber-Muiter. Elegante 50c und 75c-Pus 
fter, in en Kae Eyelets und Schatten 
muftern, Yard 33c. 


fanch Seide. 

Oyolle Farben. Voll, 
ſtänd. hübſche Skirts 
mit Tucks. Ein gro— 
ßerHerausforderungs⸗ 
Bargain zu 


6.90 


15.00 Princeß-Kleider, zu 10.75 
Feine Chiffon Panamas in hübſchen Farben 
und ſchwarz. 
2.95 waſchbare Jumper-Kleider, 1.95 


Der waſchbare Lawns. Hübſch ri —8 


Die Herausforderung von Zur Herausforderung 
Weißwagren und Leinen: Die echten Fruit of the Loom 
Wunderbar! und Lousdale 


* Ss .„ 1Muslinszu 

itt 10c reinleinener brauner fit- — # { Ä 

18 Zoll breit mit blauenBor- Dies ijt das echte, volle Yard breite Fruit 
" der3. Der Herausfor: of the Loom und 


s N Lonsdale gebleichte 
derungs = Verfauföpr. Must 53. mi 
ift, die Yard, Muslin. —E3 wird 


überall zu 12%sc die 
de 


Yard verfauft. 
‘ Spez. für den Her: 
Leinen appretirter ausforderungs-Ber- 
Tiſch-Damaſt, 60 Zoll fauf, mit 10 Yard 
breit, gebleiht, 35cs Beihränfung f. je: 
Qualität, gute feine den Käufer. Keine 
Mufter, Herausfordes Roft: od. Telephons 
rung, Die 19 Beftellungen werden 
Yard, c ausgeführt — Mon: 
Gebleihte Servietten 
—20 Zoll Größe, hübſche Muſter, gute Qua— 


tag, die G34c 
lität, werth 1.25 per Duß.,— Her: 79€ 


Yard zu 
ausforderungs Spreis, Montag, Frtra Cuas 
Hohlgejäumte Hud-Handtücher, 20 
Zoll breit, ertra Cualität und 


”19e 
x40, nur weiße, regul. 15c, 10€ 
Finish, Yard 


Suiting, 34 
Herausforderungspreis, 15c 
(f run 
Die unvergleihlihe Herausforderung der Großen Grocery 


Sped— Hazel- Brand Mild Sugar cu» 
red, bon feinen, jungen, In, 


Schweinen, * Streifen 15% c 


ungef. 23, bis 3 Pfund 
ihwer, nıtt Grocerhbeitell. 
Santa Clara GlamChowder— PB, & M. Scar» 
ga Beah Brand, Dyd. 
Be | 2290; Bünfe, » 20c 


Herausforderung 
in Regenidhirmen 


1.45 und 1.95 


Negenjchirme, werth bis $3. — 
Seide und Leinen gemifcht. Befte 
Metall = Rods und Paragon = Ges 
ftelle. Griffe von jeder Sorte. 
Alle grantirt. Herz 2 
ausforderung, 1 .45 

Negenfdyirme, werth bis $4. — 
Seide gemifchtes Tuch mit Sel- 
vage Rand. Befte Rods und Ge- 
ftelle. Griffe von bejettem oder 


einfachem Holz, Pearl, 1 95 
I 


Seide. 
Schön 


Elegante fanch Seide—Einfad) 
geichneiderte feidene Waifts, 20 
verſchiedene Facons. Hübſch glän— 
zendes Schwarz. Feine Sorte 
Waiſts, gemacht und finiſhed mit 
Feinheit und Facon. Knöpfe in 
der Front, Seite oder Rücken 
Zange oder 3 XAermel. Nur in 


ſchwarz. — 34 bis 44 — 
zu 


Ausziehtiſch, wie Bild, 50 hochfeine echte J 
viertelgeſägte Eichenholze-Tiſche, runder F 
Pfeiler, handgefchnigte Klauenfüße, Pia- 


no-Rolitur, ftredt fih 6 %., 12.98 


werth 22.00, zu 


Silber, Kupfer, Horn, 


Nie zudor gab es eine 
foldye Herausforderung 
in Bafchitoffen! 


Amvsfeng Ginghams 53%4c 


Zur Herausforderung! 
Taffeta Seide 
nterröde, 2.95 


Nichts Aehnliches wurde je aber ges 
Ein guter £ 

Taffeta feidener 

Unterrod, jchivarz 

und fortirte Far: 

Einfah und 

ichilernd. Voller 

Flaring Flounce, 

mit Chirring und 

Strapping3.— Ins 

ſer Heraus⸗ 

forderung⸗ 

Leader, 
zum Preiſe 
von nur 4 


2.95 


—— — um Gute 
Werthe. Für die Heraus— 
forderung, zu ° 2 >9e 


ng — —— — 
in hübjchen Streifen, Umbrella: 35e 


Flounce, zu 
1.00 bis 1.50 Muslin-Unter⸗ 
zeug für 556. 


E3 find Cambric- und Nainfoots 
Nachtkleider. Elegante weiße Unters 
röde, mit Spißen und Stiderei bes 
feßt, Nainjoof-Beinfleider, ınit Spis 
ur u. Band bejekt. Bungee Korfets 

üger. Dieje Kleidungsttüde find 
bofitiv $1 ei $1.50 mertd. — 
Für Die Serausforberunge 5 5 c 


zu nur 


Gute Muslin-Nachtkleider. Solides 
tuded Yoke. ga und Yermel mit hohl» 


— uffle verſehen. 29 € 


ößen bi3 17, zu 
Muslin-Iimbrella-Beinfleider f. Das 


t le od 
Be 6 


ae BEN ont ———— ele⸗ 
Be — 2 — ER ">19e 


63 
chen Graf. . 
4 » Wir offeriren den Merry MWidow Sais 
lor in blau, jehiwarz und braun. Bejegt 
mit 3 American Beauty Rojen und Blät- 
tern. Der gewöhnliche. Wholejalepreis ift 
doppelt jo hoc) als der Heraus= 1 25 
forderungspreis, + > 


Echtes Amos⸗ 
feag Schürzen⸗ 
Ginghams. Die 
beſten Waaren 
im Markt, 
werth 9c die Yd. 
Herausforderung 


zu 
Dit 
Sc Perfian Challies, 434c 
Kleider-Lawns, 27 Zoll breit; geblünt- 
te Gffette, Streifen, Punkte und Mu: 
fter: feine 10c-Tualität.— Ber: 
ausforderungspreis, Yard DAc 
Vatijte. Grtra 12%c = Zualität; große 
Auswahl, fchöne Mufter, twie Yunfte, Strei= 


fen oder Blumen-Muifter. Heraus: T3AC 
forderungspreis, per Yard . 


boten! 


Schaukelſtuhl, 
geſägtes Eichenholz, 
Mahagony = Finifh 
bezogen os Chaſe⸗ 
Leder, wth. 

87.50, zu 2,98 
Niedrige Pedeftals, 
16 Zoll bob, aus 


- Schaufel: 
ftuhl, 500 wie Bild, 
ertra hohe Nidleh- 
ne, werth 3.75, Her: 
ausfor: 85 
derung, 1. 9 

Bücherſchrank, 
feines Golden Oak, 
einfache Glasthür, feinem Golden Oak, 


—werth 3.981: werth 1.50, 59€ 


Unjere Herausforderung 
in Kurziwaaren 


Glart3 oder Coats Zwirn ni 
regulär 5c 200:Yard Spule. Keine 
Roft: oder Telephon=-Beftellungen aud- 


geführt.) BE 
Montag, 7 für 25 
Gummiabjäge f. Männer, * tes“ 


50e:Sorte, alle Größen, Baar, 123. 


ben. 


Be Kleider= | 
et3, 42 Boll 
breit. Schlicht= 
weiß, Ceru, 
Cream, braun 
und Navy — 
Gemuftert in 
tveiß, cream 
und Ecru. — 
Elegante Tdc« 
Qualitäten,die 
Yard, Hör. 
Tordons 
Spitzen, Edges, 
Einſätze und 
Bol breit, 5c und 6c 


Yard 63%4c 


30c ungebleichtes Sheeting. 
lität, 9-4 jehr feines Geivebe, 
Nard Grenze, Dard 


222 mweihes Leinen finijhed 


$4 und $5 ER Hüte für dieHeraus⸗ 
forderung zu 1.98 

Alle Die neueiten Fzacons, hübjch bejegt 

mit Blumen und Bändern. Wie Bilder. 
Vote Bonnets für Kinder, 1.45 

Wie Abbildung. NRegulär 3.45. 

Gemadt aus 

jeidenem Braibd, 

Chiffonzacing, 

Dbeeſetzt mit | 


Dard re 
Bande. 1% 5 8 
Werth, Yard 2c. 

Eluny u. Maltefe Spigen, Edges u 
Einfäge dazu pafjend. 10c bis 19c Sual. 
Breiten 4 bis 2% Boll, Yard 4c. 


Meclin Spiben. Einzelne Bartien 
u. angebr. Sets. Met —* Edges. 
10c bi3 18c werth, ), Yard de 


Balenciennes Spiken. Edgeß und Eins 
übe, in neuen Mujtern. Regulär dc, 12 
ard Bolt3, 25c, 

75c bis 1.25 Stidereien, prachtvolle 

Auswahl in, offenen und atten⸗Ent⸗ 
würfen, Swiſſes und Nain 3* 8. Heraus⸗ 
forderungs- Preis, Yard 

40c bis 50c za te3. Spien, Edges 

und Band. 2 b Zoll breit. Battite 
und Baby Jrifh Spiken, Yard 19. 
60 bis 8dc Batijte pt 3,Banda 


und Edges. bi 10 

Zol Bee ner Dir. 
a ns bi3 0 —** Allobers. Stide- 
binationen von —— 


Butter Friſche Creamery, 
Hazel extra Qualität, 4 Pfd. Prints, 


jpeziell, mit Grocery: 1 30 
® 


Beitellung, zu 
Süße Zwetſchen, 
Valleh hun — vruct; 
10 Bid, 
„ Sevad. ae Hagel. Brand, 
2 »fd., einfah oder in Tomato 
Sauce, Ded. 1.38; 1 2 
Büchfe, c 


Zuder — 20 Pfund Havemeper 
& Elder’3 granulirter, mit Grocery: 


Beitellung, 95€ 


Montag zu 

Frübftüdssstafao oder Ehofo- 
deres iit beifer oder 8 * lade, Hazel, berühmt weg. ihrer 
— Barrel ⸗Bbl. mediziniſchen Eigeuſchaften, ſpez. 
Bbl. 2.90; Viertelbarrel "Je morgen, ar. Büchſe 25 c 
1.45; Achtelbarrel, 4öc; % Mid oO 
Milford_ertra 


i R ® Glan ftärfe — 
— Rath Eorte sn. Eee t; —— a a 
Dutend 1.0056 8. 32 — ei | 45 Import. Macaroni oder Spag- 

Kaffee — Unf. beliebte Mifß., | 1.38; site 44 Susi 200 bveriied. Sorten. zur 


u * feiniten. 10 

emilcht u. geröjtet am Berlau & I na TIhee, vom Züchter f 10e| ° 

ae ER . gehe Speli usgew. ms x : & go; Ipes: — Ihee, 
* T Sorten, | anderswo für X 

36. 1.06; Mio. c grün ob. fAmara od. unf. fpes 3 “ef, $l; Bid. 35c|} 

gen— California füße Na- al. a= —2* Kaff — unf. berühmte 

„Pünnigafige ge geuat, 17e 38; 5 * Nettogent DR e| Pils. Ks — 


u. arab 
"anteesien — iöe 3. ar el, ** BR aa 10 1.00] 


— —— se „often — 


Zweigen von 
Daiſies, Pop⸗ 
pies, Roſen ete 
Unſer 3.45⸗ 
Werth zu 


Mehl — Hazel Premium, fein 
et: Sertim J Schwarze Stoding Feet, alle Grö- we 
e oun⸗ 0 
to, mıld ‚oder Idarf, 3 19c Ben, -10c Sorte, 6 Paaar für 25c, 

Kid. höe; 


Extra fancy N Norway Mafrelen, 
große, fette ae 10 10 Bio. 50 


fogew. in 
se. Se. Bingen Sn Em. 
— Fe 
—1 — — 


# a "ar Br 
riveg. Aid 
röhe, 10 


he? netto un 


2 Tugend 3: Hafen und Defen, jeht 1e 
25c Jet Hutnadeln, große Sorten, zu Te 
8c und 10e fancy Hutnadeln zu nur 2e 
50% Diana 4-Strap 
Satin Rad Stumpfhalter 
für Damen, 19e. 
Starfe 35 Seiten: 
Strumpfhalter, 19e. 
Dugend gut uidelplat:F 
tirte Safety Pins, zu 
nur 2e. 
10c Größe —* Medal 


Schuh⸗ Poliſh, 60. 
‘ l5e &t Gold Rebel 


— 


Stroh Dreß Shapes, 
Facons zu 93 
eine Anzahl 25c 

Große Giufter von 
Rojen und ‚Zweigen. 
Ale neuen Farben. 
Amp. um f. 1.25 ver: 
tauft zu wer⸗ 350 
den, jett 

Zwei Partien Blu⸗ 
men, Poppies, - Dai: 
fies, Biueti3, Gera: 
niums, _ ng 


tn 
3 Ded 
— 
zn Qual. 
üchfe, 
Rother 
Fü 


Milford 


; „16e i 


Alasla. La 


J ie 
2 Bid. 
al, bie beite; Badet, Dpd. tie] 
* nn * 


Tr 
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(Fr die „Sonntagpoft”.) 


Die Shwiegertante. 


Humoresfe von Albert Weiße. 


(Fortfegung ftatt Schluß.) 

Der Autor einer Liebesgejhichte hat 
feine Schuldigfeit getan, menn er 
dem KXiebespaar alle Ehehinderniſſe 
aus dem Wege geräumt und e3 an ben 
Traualtar geführt hat. Er fann dann 
in dem mohlthuenden Bemußtjein, 
feine Pflicht erfüllt zu haben, die Yeber 
ausfprigen oder die Schreibmajchine 
in's Futteral fteden. Er und Gie has 
ben den jehütenden Ehehafen endlich} 
glüclich erreicht, und meiter will das 
geehrte Lefepublifum nichts milfen. 
Nun kann e3 aber. auch pafliren, daf 
das die Ende hinten nachfommt, mie 
man zu fagen pflegt, und daß die Ver- 
widlungen und Schwierigkeiten, die ge- 
mwöhnlich vor der Hochzeit zu befeitigen 
find, fich erft einftellen, nachdem das 
junge Ehepaat fein Nejt gebaut hat. 
Sch bin überzeugt, daß meine erfahre: 
nen Freundinnen beim Lejen des er= 
ften Abfchnitts diefer Gefchichte bereits 
bebentlich mit dem Kopf gefchüttelt 
haben. Daß ein armes, junges Mäd- 
hen, wie Lina, einen älteren, reichen 
Herrn durch ihre förperlichen Reize 
und die raffinirten Künfte der Kofet- 
terie ala Ehemann für fich einfängt, 
ift zwar durchaus nicht Tchön, aber im- 
merhin einigermaßen entfchulbbar, 
denn die Männerjägerin greift nur ber 
ausgleichenden Gerechtigkeit vor, Die 
Arm und Reich, Jung und Alt ver- 
binden follte. Daß aber der liebestolle 
Mr. Yones fich von der Intriguantin 
auch noch die Schtwiegertante, Die in 
der ganzen Stadt ald Xantippe ver— 
fchrieen war, aufhalfen ließ und fich 
durch einen Eid verpflichtete, ihr zeit- 
lebens die Führung feines Haushalts 
anzuvertrauen, da3 war eine unmänn® 
Yihe Schwäche, bie fi) nach den un 
abänderlichen Normen von Schuld und 
Siühne bitter an ihm rächen mußte. 
Das, mas Khr Sharffinn, geehrte 
Leſerin, vorausgeſehen hat, Tieß nicht 
Yange auf fich warten. Schon in einer 
Woche hatte Mr. Yones die Ueberzeu- 
gung gewonnen, daß die Schiwieger- 
tante nicht auß bemfelben Holze ge= 
fchnigt war mie die Schwiegermutter, 
die vor ihr das Kommando im Haufe 
geführt, aber bei ihrem Herannahen 
das Feld geräumt Hatte. Mit dem 
Einzug der Tante fehien die Ruhe aus 
dem Haufe ausgezogen zu fein! 

Amar hatte fie fich noch feine grö- 
beren Eingriffe in die bisherige Haus- 
ordnung erlaubt, oder war Mr. ones 
felber in.den Weg gefommen — jie 
war Hug genug, die Mauer nicht mit 
dem Schädel einrennen zu wollen, fon= 
bern erft das Fundament zu untermi- 
niren, ehe fie einen Anfturm darauf 
unternahm — aber das gejchäftige, 
nervöfe Hin= und Herrennen de3 Haus- 
mädchen, das überlaute Geräufch, das 
die Köchin beim Gefchirrwafchen 
machte, vor allem aber das grimmige 
Geſicht, das der alte Kutfcher und 
Hausmann Patrid beitändig zur 
Schau trug, bewies ihm, daß der Yrie- 
den zmwifchen ben leitenden und den 
dienenden Geiftern de3 Haufes gemt- 
chen jei. In ber zmeiten Woche be= 
merfte er, daß ein neue Hausmäbchen 
und eine neue Köchin an Stelle der 
alten getreten waren. Zimar munderte 
er fich, daß weder die Tante noch feine 
liebe Lina es für nöthig erachtet hat» 
ten, ihm von diefem Berfonenmechfel 
im Haudftande Mittheilung zu ma: 
chen, aber er ging ftillfehmweigend über 
diefe wenig Refpeft beweifende Unter- 
lafjung zur Tagesordnung über — ge= 
hörte ja fhließlich meber Die eine noch 
die andere Bebienitete in das Neffort 
des Hausherrn. Nicht fo gelaffen blieb 
er, al3 Patrice ihn eines. Tages in der 
nächften Woche in der Office auffuchte 
and ihn um ein Führungsatteft bat, 
da er fich nad) einer anderen Stelle 
umfehen molle. 

„Was fallt Dir denn mit einem- 
male ein?” fragte er den Mann bver= 
munbert. „Du bift jeßt zehn Jahre in 
meinem Dienft; ich bin mit Dir zu= 
frieden . . .“ 

„sch will aber Iieber doch felbft ge: 
ben, als mich fortjagen lafjen!” - 

„Wer will Dich denn fortjagen?” 

„Sie! Sie follen mich fortfagen, 
und Sie werben e3 aud) thun! Die 

- Tante der jungen Frau mill es, und 
mas die Labieg in diefem Lande mols 
len, thun die Gentlemen — da3 kennen 
ir au3 unferer langjährigen Erfah» 
rung als Bedienter!“ 

Die Anfinuation, daß er der Tante 
pariren miüffe, mehr aber noch ber 
überlegene Ton, in dem Patrid feine 
aus Erfahrung aefchöpfte Weisheit 
verzapfte, brachten Jones in die Wolle. 
„Wie fannit Du unverfhämter Menich 
Dich unterftehen, mir foldhe Wrechheit 
in’3 Geficht zu jagen? ch bin ber 
Herr im Haufe, und wenn Mik Iom- 
fins nicht3 borbringen kann, mas Dei- 
ne Entlaffung —— ſo wird die⸗ 
ſelbe auch nicht erfolgen! Was haſt 
Du ihr überhaupt zu Leide gethan?“ 

„I habe alles auf's Beſte beſorgt, 
was ſie mir aufgetragen hat, darunter 
viele Arbeiten, die Sie oder Ihre ſelige 
Frau Schwiegermutter ... ich meine 
die Schwiegermutter Ihrer ſeligen 
Be Mrs. Ban Dufen, nie von mir 

langt hatten! AXIS fie mir aber 

ute befahl, auf den hoben Apfel- 
m zu fleigen. und bie todten Xefte 
oben an ber Spihe abzufägen, manbte 
ich ein, daß ich ein alter Mann fei und 
mir. bei.folchem y porgenen Unterfan- 


gan ung 


” 


falfd — mit allem nöthigen Refpekt 


bor den Herrfchaften zu melden, faljch 
wie eine Klapperfchlange, ehe fie auf 
ihr Opfer fpringt! Gie gab mir alle 
möglichen fchlehten Namen und hieß 
mich meinen Koffer fohnüren, denn fie 
werde dafür forgen, daß Sie mich —* 
chen Kerl ſofort nach Ihrem Eintreffen 
heute Abend fortjagten!“ 

„Mach' jetzt, daß Du nach Hauſe 
kommſt, und warte das Uebrige ab!“ 
brüllte, um ſeinem Aerger einigerma— 
Ben Luft zu machen, Jones den Kut- 
fcher müthend an, morauf biefer mit 
einem halblaut gebrummten: Wa3 die 
Ladies in diefem Lande wollen, das 
thun die Gentlemen!, langfam aus der 
Dffice ging. 

An diefem Abend fand der erfte Zu= 
fammenftoß der feindlichen Kräfte 
ftatt. Beide Seiten waren wohl vor— 
bereitet und mußten, eine welch’ große 
Bedeutung der Ausfall der Schlacht 
haben werde... Wer in biefem er- 
jten Ringen um die SHegemonie die 
meiße Feder zeigte, fonnte gewiß fein, 
daß in fpäteren Kämpfen feine voll- 
ftändige Unterjohung erfolgen würde. 

Die Tante bat zuerft, dah Mer. 
Stones den Patric wegen der von ihm 
bewieſenen Inſubordination entlaſſen 
möge; Mr. Jones ſchlug die Bitte ein— 
fach ab, indem er die Behauptung auf- 
ftellte, daß die Weigerung des Kut— 
fchers, fi) auf ihren Wunfd) das Ge- 
nid zu brechen, feine jehwere Snjubor= 
dination fei, die feine Entlafjung recht- 
fertige; die Tanteverlangte dann, 
mas fie zubor erbeten, und er mieber- 
holte feinen abjehlägigen Bejcheid nicht 
in dem leicht pöttifchen Ione von 
borhin, fondern mit einer Bejtimmt- 
heit, die jede meitere Erörterung des 
alles abjchneiden follte. Beide ver- 
Ioren die Ruhe, die fie anfanga zur 
Austragung des StreitS anzunehmen 
für nöthig befunden hatten; Stoß und 
Gegenjtoß folgten in rajchem MWechjel 
und mit ftetig machfender Heftigfeit, 
bi3 die Tante endlih fih hinreißen 
ließ, ihrem Gegner einen Hauptichlag 
zu berjegen und ihm zufchrie, er fei 
fein Gentleman. — Diejes fomment- 
mwibrige Benehmen gab ihm Gelegen- 
beit, den Kampf abzubrechen und den 
Sieg für fi) in Anspruch zu nehmen. 

Er that diefeg, indem er erklärte, 
feine Erziehung leide darunter, fie 
mit einer Perfon, die fich für eine Lady 
halte, in MWirklichfeit aber ein Filch- 
meib fei, herumgufchlagen. „Im Ueb- 
rigen aber,” feßte er in einem Tone 
hinzu, aus dem die helle Siegesfreude 
herausflang, „bleibt e3 bei meiner Ent- 
fcheidung, der Kutfcher Patrick wird 
nicht entlaffen!“ 

Das Geminnen einer Schladt ift 
zwar ein Gieq, aber ein Gieg, der fei- 
nen Schuß Pulver werth ift, wenn ihn 
der Gieger nicht ausnugen fann — 
und dafür, daß Mr. ones dazu nicht 
im Stande mar, forgte die liebe Lina, 
ja ſie bekam es ſchließlich fertig, daß 
der Sieger vor der Beſiegten die Flag— 
ge ſtrich und ſich rückhaltlos für über— 
wunden erklärte — ein Meiſterſtück 
feindurchdachten Ränkeſpiels und eine 
Glanzleiſtung der weiblichen Diploma— 
tie. Zu ſeiner Freude und zu ſeinem 
Erſtaunen hatte Jones geſehen, daß 
Lina, von der er ſicher erwartet hatte, 
ſie werde Seite an Seite mit der 
Schwiegertante gegen ihn kämpfen, 
vollſtändig neutral geblieben war. Das 
gab ihm einen großen Troſt für die 
Zukunft; mit der alten Xantippe allein 
wollte er ſchon fertig werden! Gleich 
nach Abbruch des Streites war er auf 
ſein Zimmer gegangen und erwartete, 
daß Lina ihm wie gewöhnlich folgen 
werde, um die Schlummerſtunde mit 
ihm zu vertändeln. Doch wartete er 
vergeblich. Er ging daher nach der 
Wohnſtube zurück und fand zu ſeinem 
Schrecken die junge Frau ſich in 
Krämpfen windend und ganz in Thrä⸗ 
nen aufgelöſt auf der Chaiſelongue 
liegend vor. „Um Gotteswillen, Lina, 
was iſt geſchehen?“ rief er geängſtigt 
und ſtrich ihr liebkoſend über ihr Haar 
und küßte die Thränen von den Wan— 
gen. 

Lina verſuchte zu ſprechen, aber ſie 
mußte doch wohl zu ſchwach ſein — 
ein neuer Thränenſturz war die einzige 
Antwort. 

„Sie fragen noch, was geſchehen 
iſt?“ gab die Tante an Sielle der 
Nichte entrüſtet zurück, indem ſie ihn 
mit einem vernichtenden Blick anſah, 
— „Ihre Rohheit hat das liebe Kind 
ſo erſchreckt, daß es die Nervenzuſchlä⸗ 
ge bekommen hat und hyſteriſch ge— 
worden iſt. Sie hätten keine junge 
Dame der Geſellſchaft, ſondern ein 
Fiſchweib (da hatte er ſein Fiſchweib 
zurück) heirathen ſollen, das ſolche 
brutalen Ausbrüche eines gemeinen 
Karakters vertragen kann! Mein ar—⸗ 
mes Nichtchen geht dabei zu Grunde! 
Hu, hu!“ Jetzt begann auch der Drache 
zu heulen. — Jones ſah verzweifelt 
von der einen auf die andere 
Was ſtehen Sie da und halten Maul⸗ 
affen feil,“ ſchrie die Tante, zwiſchen 
jedes der Worte einen wohlgelungenen 
Schluckſer einſchaltend — „telephoni- 
ren Sie nach dem Doktor Harris. Das 
iſt ein Spezialiſt für Nervenkrankhei⸗— 
ten.“ Die Angſt um ſeine liebe Lina 
hatte Jones vollſtändig entnervt. Er 
ließ die Beleidigungen des Hausdra⸗ 
chens widerſpruchslos über ſich ergehen 
und telephonirte nach dem Doktor. — 
Dieſer kam, unterſuchte die junge Frau 
genau — oder ſtellte ſich wenigſtens 
ſo an, als ob er eine gründliche Diag⸗ 
noſe des Falles vornehme — und 


lich jeder ſeiner Bewegungen folgte und 
ſich zu bemühen ſchien, aus den Mie— 
nen des Arztes den Befund der Unter— 
ſuchung zu leſen: „Ich werde der 
Kranken eine beruhigende Medizin 
verſchreiben. Hoffentlich bringen wir 
ſie durch!“ 

„Mein Gott!“ jammerte Jones, 
„ſteht die Sache ſo ſchlimm, daß meine 
Frau in Lebensgefahr ſchwebt?“ 

„Ein erſter Fall dieſer Art, auch 
wenn das Nervenſyſtem eine fo gemal- 
tige Erſchütterung, wie bei Ihrer Frau 
Gemahlin erlitten hat, verläuft ge- 
mwöhnlich glüclich,“ ermiderte der Arzt. 
„Dei Wiederholungen aber ift jedes 
Mal die Gefahr eines tödtlichen Aus 
ganges vorhanden. E3 muß daher 
aufs Aengftliche alles vermieden mwer- 
den,was bei |hrer Gemahlin zur Wie- 
derholung folder Erfchütterung des 
Nervenfyitems führen fann!“ Als der 
Doktor fich empfahl, warf ihm die 
Tante einen dankbaren Blid zu — er 
war ein alter Bekannter von ihr und 
hatte jeine, ihm bon ihr für jolche 
Yale im Voraus einftudirte Rolle gut 
gejpielt. 

sn der folgenden Nacht machte die 
Tante am Bette Linas. Jones An— 
erbieten, fie bei der Nachtwache abzu= 
löjen, wies fie ſchroff zurück; nichts— 
beitomeniger aber fam diefer doch alle 
fünfzehn Minuten auf den Zehen- 
Ipigen ins Zimmer gefchlichen, um fich 
über das Befinden feiner lieben Lina 
zu erfundigen. Die Austunft lautete 
bei jedem Bulletin eünftiger. Gegen 
Morgen erklärte die freiwillige Kran- 
fenpflegerin die Krante außer aller 
Gefahr — am dritten Tage war fie 
bollitändig gefund, und fo heiter und 
lieb zu Jones, wie nur in den glüd- 
lihlten Stunden ihrer Brautzeit. — 
Mit feinem Worte erwähnte fie des 
Vorgefallenen, und als er von felbft 
das Gefpräch darauf brachte, um ihre 
Verzeihung zu erbitten, verichloß fie 
ihm mit einem Kuffe den Mund. „Es 
ilt ja die Bejtimmung des Weibes zu 
leiden!“ erklärte fie mit der Miene ei- 
ner frommen Dulderin, die einer Ma- 
donna qut zu Gefiht geftanden hätte; 
„aber wenn ein Weib liebt, mirklich 
liebt, liebt, mie ich Dich liebe, dann 
ſind die Gtreiche, die fie von dem ge- 
liebten Manne empfängt, nicht minder 
füß, als feine Liebkofungen!“ 

Während diefer menigen Worte 
hatte ſich die ſchmerzensreiche Heilige 
in ein liebeglühendes Weib verwan— 
delt, das in erotiſcher Verzückung ſeine 
Stirn, ſeine Wangen und ſeine Hände 
mit heißen Küſſen bedeckte. — win fol- 
ches Kabinettſtück weiblicher Verſtel— 
lungskunſt kann bei keinem Manne 
ſeine Wirkung verfehlen. Jones kam 
ſich vor wie ein Mörder, der auf Für— 
bitte des von ihm Ermordeten in's 
Himmelreich zugelaſſen wird. Wenn 
auch die Tante ihn gereizt hatte, durfte 
er durch ſeine Rohheit dieſes unſchul— 
dige Kind, das er zu ſchützen und zu 
ehren vor dem Altar geſchworen hatte, 
ſo erſchrecken, daß es auf den Tod er— 
krankte? Und nun ſie wiederhergeſtellt 
war, zürnte ſie ihm? — Nein, ſie ver— 
gab ihm nicht nur, ſie ſuchte ihm auch 
die Beſchämung über ſeine Brutalität 
zu erſparen und ſeiner Reue die Bit— 
terfeit zu nehmen. Ja, ſeine liebe Lina 
war ein Engel! Nie wieder ſollte ſich 
ein Vorgang, wie der, der ſie aufs 
Krankenlager geworfen hatte, wieder— 
holen; nie wieder wollte er ſie durch 
ſeine Heftigkeit erſchrecken, und ſich nie 
wieder im Jähzorn zu Schmähungen 
der Tante hinreißen laſſen. Er wollte 
ſich gegen dieſes böſe Weib mit Geduld 
wappnen, und, wenn ſie ihn wirklich 
bis auf's Blut reizte, wollte er ſeine 
Ruhe nicht verlieren. Natürlich, ſeine 
Rechte als Hausherr müßte und würde 
er wahren — doch ſollte das von ihm 
geſchehen, ohne den Hausdrachen zu 
ſtören und die Geſundheit oder gar das 
Leben ſeines ſüßen Weibchens zu ge— 
fährden. 

Wie die beſten Schwimmer faſt im— 
mer ertrinken, gehen auch die beſten 
Vorſätze faſt immer elendiglich zu 
Grunde. Das liegt in der Natur der 


Sache. — Der Schwimmer, der in 


ſeiner Kunſt Großes leiſtet, ſetzt ſich 
in Ueberſchätzung ſeiner Kräfte ein zu 
weites Ziel, ebenſo iſt bei demjenigen, 
der große Vorſätze fäßt, meiſtentheils 
der Wille, ſie auszuführen, größer, als 
die Kraft, folches zu thun.... 

Jones’ Vorfa mußte in die Brüche 
gehen. Sagt do fehon der größte 
Meiberfenner und Wurftzipfler des 
Alten Teſtaments — verzeihen Sie 
das harte Wort — in einem feiner 
geiftreichen Apercues: „Wo ift ber 
Mann, der die Harfe fpielet zum 
Preife Gottes, fo daß Weib umber- 
gehet im Haufe und fchnaufet wie ein 
mwüthender Drache?" — Dabei hatte 
der alte Herr feine angeheirathete 
Tante, nicht einmal von einer Schiwie- 
germutter meiß die Schrift etwas zu 
melden! — 

Vierundzwanzig Stunden, nachdem 
Jones feinen großen Borfah gefaßt, 
hätte Jones feine eigene Erfahrung in 
einem ähnlichen Ginnfpruche wider: 
legen fönnen, mie Yefus Gira} vor 
2500 Jahren! Er mußte lauten: „Du 
fannft nicht Herr in Deinem Haufe 
bleiben und in Frieden leben — Du 
mußt Dich von dem Drachen verſchlin⸗ 
gen laffen, oder ihn erichlagen. 


Am nächften Tage fuhr er mit. ihr, 


feinem SHerzblatt, nad ber unteren 
ein Pflafter auf 


Stadt und faufte ihr 


entzüdt; am liebften wäre jie ihm vor 
berfammeltem Zadenpolf um den Hals 
gefallen. „Oh!“ rief fie, „mie wird 
fih Iante Hättie freuen. Solch’ ein 
Pretiojum hat weder fie, npch ich je be= 
jelfen. Dazu maren mir ſtets zu 
arm!” 

Die Erwähnung der Tante brachte 
ihn auf einen, feiner Meinung nad 
fehr geicheuten Einfall. — „Wie märe 
e3, wenn ich dem alten Satan. den Ra- 
hen ftopfe?” dachte er. „Kleine Ge- 
Ichenfe erhalten die Freundichaft, wa= 
rum follte ich mit großen Gejchenten 
nicht die Freundfchaft einer widerhaa- 
rigen Schmwiegertante erwerben fon: 
nen?“ — Daß der füße, aber: lijtige 
Engel an feiner Seite mit der Ermäh- 
nung der Tante beabfichtigt hatte, jei- 
ne Gedanfen gerade in die Richtung zu 
lenten, die fie jegt einfchlugen, davon 
hatte er natürlich feine Ahnung. — 

„Alfo die Tante wird fich freuen?” 
minte er fhmunzelnd, „daß ich Dir 
den Schmud fchenfe? — Dentit Du 
nit, fie wird fih noh mehı 
freuen, wenn ich ihr felbft einen fol- 
hen jchentte? — 

„Wie? Du mollteft.... Ob, Du 
edle Seele!.... ch dachte, Du zürnteit 
ihr?“ 

Er that, al3 hätte er die legten 
Worte überhört,” wandte fich an den 
Verkäufer und ließ fich eine zweite, ge- 
nau ſo werthvolle Broſche einpacken! — 
Beim Nachhauſefahren kam ihm ein 
ſtörender Gedanke. — Wenn ſein an— 
geheirathetes Hauskreuz die Wahrheit 
vermuthen ſollte, daß dieſe Broſche ein 
Tribut war, den er ihr aus Furcht vor 
und zur Abwehr von weiteren Boshei— 
ten zahlte? — Nun, er werde bei der 
Ueberreichung des Geſchenkes ſein Ver— 
halten ſo einrichten, daß ſie auf dieſe 
Vermuthung nicht kommen ſollte! — 
Lina war gleich bei ihrer Rückkehr auf 
die Tante zugeſtürzt, und hatte ihr 
frohlockend das koſtbare Geſchenk ge— 
zeigt; — er wartete wohl eine Viertel— 
ſtunde, bevor er das Etui mit dem 
Schmuck aus der Taſche nahm und ihn 
ihr hinreichte „Da,“ ſagte er im 
trockenſten Geſchäftstone, „hier iſt noch 
ſolch ein Ding! Ich ſehe es nicht gern, 
wenn dieRepräſentantin meinesHauſes 
in ihrem Exterieur zu ſehr von den 
Damen der Geſellſchaft, die dieſes 
Haus befuchen, abitiht....“ Die 
Tante nahm, ohne fonderliche Neugier 
zu verrathen, das Etui in die Hand, 
marf einen qleichgiltigen Blid auf den 
Schmud und ftedte das Gefchent mit 
einem „Dante“ in ihre Kleidertajche. 
Das „Dante“ flang nicht herzlicher, als 
da3 Gebrumm eines Schlafmwagenpor- 
ters, mit dem er über ein Trinkgeld zu 


quittiren pflegt. — Man — d. h. Mr. 


und Mr3. ‘ones, fowie die angehei- 
rathete Tante — jebte fich zu Dinner. 
Gelegentlich einer Bemerkung Xinas, 
daß der Kutfcher heute bei ihrer Fahr! 
die Pferde hätte tüchtig ausgreifen laf- 
fen, fragte die Tante im Tone, der eine 
bejahende Antwort als jelbftverftänd- 
lich vorausſetzte: 

„A propos, Mr. Jones, Sie haben 
doch dem renitenten Kutſcher zum Er— 
ſten gekündigt?“ . . .. 

„Rein!“ 

„sa, mein Gott, aber es ift das die 
böchite Zeit!” 

Sone3 antwortete nit. Er that, 
als wäre ihm der Biffen im Halfe jte= 
den geblieben; in Wirklichkeit war e3 
der Xerger, den er hinunterzumürgen 
fih bemühte. Er mollte ‚feinem Vor— 
fa treu bleiben und fagte fchlieglich 
in fo ruhigem Tone wie nur möglich: 

„Der Mann fteht in feinem KRünbi- 
gungsperhältnifle. Sch kann ihn jeder 
Zeit entlaffen!” 

„Sie jcheinen aber feine bejondere 
Luft dazu zu verfpüren!” gab fie höh- 
nich zurüd. „Natürlich, Sie jehen ja 
nichts Schlimmes darin und glauben, 
daß ich mir es gefallen laffen muß, 
wenn ich von den Domeftifen beleidigt 
werde. Aber Sie irren fih — ich bin 
eine Yady — ich laffe mich ebenfo we— 
nigq bon einem rohen, eirifchen. Pferbe- 
fnecht wie von einem Gentleman, der 
die Manieren eines folchen Pferde— 
fneht3 annimmt, infultiren!“ 

Sn ones’ Bruft fochte es! Diefe 
Undantbarfeit gegen ihn! Diefe Grau: 
famfeit gegen die faum genefene Nichte! 
Eben mollte er auf feine Gegnerin 
losfahren, ala er einen Schrei hinter 
feinem Rüden hörte. Er hatte in fei- 
nem Zorn nicht bemerft, daß feine 
Frau leife aufgeftanden und nach ber 
Ihüre gegangen war. In der Thür: 
öffnung war fie zufammengebrochen 
und hatte den Schrei ausgeftoßen. — 
Er fprang auf und trug die Obnmäd- 
tige auf die Chaifelongue, während bie 


Zante aus dem Zimmer ftürzte, wahr: 


Iheinlih um NRiechfalge oder andere 
Miederbelebungsmittel aus ber Haus: 
apothefe zu holen! Gr martete nicht 
auf die Rüdfehr der Yyrau mit den 
fünftlichen Zebensmwedern. Er wandte 
natürlihe an; er rief die liebe Lina 
mit den füßeften Kojfenamen und ber 
dedte ihre Wangen und ihre Hände 
mit leidenfchaftlihen Küffen. Der 
Erfolg feiner Bemühungen blieb nicht 
lange aus. Sie fehlug die Augen auf 
und jah ihn mit mattem Lächeln an. 

„Um Gotteswillen, Schägchen,“ rief 
er Ängitlih, „Du wirft und doch nicht 
wieder jo trank werben?“ 


bauchte fie mit faum vernehmbarer 


Stimme „AIG 
— mir war jo 
Du wide mit 
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die böfen Worte, fie ftechen — hier — 
ftechen jie mir in’3 Herz. ch liebe 
Sud doch beide jo fehr. Neulich 
glaubte ich ficher fterben zu müflen, 
und ich bin doch noch jo jung — jo 
jung... .!" 
Sie jhmwieg erfchöpft. Jones’ Au- 
gen füllten fich mit Thränen. Der 
Mörder diefes Engel3 zu werden! — 
Welch furchtbarer Gedante! Lieber 
felber jterben! 

Die Tante war mittlerweile zurüd- 
gekehrt und ftand neben ihm, um, fo- 
bald er ihr Raum gab, die Krante in 


| 


und ihn doch wider feinen Willen, 
bloß mweil die Tante e3 befahl, fortja- 
gen müffe, war gewiß eine harte Buße 
für einen Mann von folhem Anjehen 
und folder ehrenhafter Gefinnung, 
wie ones fie befaß. Als er in die 
Wagenremife trat, munberte er. fi 
nicht wenig, den Patric vollftändig 
reifefertig angezogen auf feinem Kof- 
fer jigend zu fehen! 

„Sch gehe Heute Abend fort,“ fagte 
Patric, wie zum Bemeife auf den ge- 
padten Koffer zeigend, „und möchte 
Sie bitten, mir meinen rüdftändigen 


Behandlung zu nehmen. In feiner | Lohn bon vierzig Dollars auszuzah- 
n! 


Geelenzerfnirfchtheit und einem plöß- 
lihen Impulfe nachgebend, ftredte er 
feine Hand der freimilligen Kranten- 
pflegerin entgegen. „Zante” — er 
hatte fie noch nie Tante, jondern jtet3 
Miß Hattie oder Miß Tomkins ge— 
nannt — „Tante,“ ſagte er in faſt de— 
müthigem Tone, „es wäre ein Verbre— 
chen, das Leben dieſes Kindes durch 
einen Streit zwiſchen uns aufs Spiel 
zu ſetzen. Ich werde den Kutſcher 
Patrick entlaſſen!“ 2 ne 

Sie berührte feine Hand faum mit 
ihren Fingerfpiten, dann manbte fie 
ihre Aufmertfamfeit der Kranten zu, 
ohne ihn eines Wortes oder Vlies zu 
würdigen. Und er? Er ſchlich aus 
der Stube, wie der Offizier vom Pa- 
tadeplaß, nachdem ihm vor verfammel- 
tem Kriegspolf die Epauletten abgerif- 
fen und der Degen zerbrochen wurde. 
Jones’ Kommando mar hier auch zu 
Ende in diefer Stunde dur jein 
Nachgeben,er war vom Hausherren zum 
Prügeljungen der Schwiegertante de- 

radirtt.... 

Kaum hatte fi die Thür Hinter 
dem Manne geichloflen, der aus Liebe 
zu feinem füßen Weibchen diejes 
Ichmere Kreuz auf fih nahm, als in 
diefes fühe Weibchen, das bisher mie 
regungslos dagelegen hatte, plöglich 
Leben fam! Sie fprang behende und 
mit einem Gabe von der Chaifelongue 
auf und lief an’s Fenſter. „Tantchen, 
Zantchen!” rief fie, hinter der Gardine 
verfteckt auf den Hof hinunterfchauend, 
„tomm fchnell her! Sie, da geht Jones 
— jedenfalls will er dem Patrid fün- 
digen!” 

„Das haben wir fein gemacht!” 
lachte die Tante und rieb fich vor 
Vergnügen die Hände. 

Wir?“ 


* Natürlich wir. Sch und Du.“ 

„Allerdings habe ich Dir die Freude 
nicht verderben wollen, Tantchen, und 
babe Dich Theil nehmen laffen an der 
3äahmung des Widerfpänftigen, denn 
gebraucht hätte ich Dich eigentlich nicht. 
Einen Mann wie Jones fann ein jun 
geö Frauenzimmer um den  fleinen 
Finger mwideln, ohne daß er-e8 merft, 
wenn ihr, wie mir, förperliche Reize 
nicht weniger als aroße Xift bei der 
Bethörung eines folchen alten, verrüd- 
ten Narren zu Hilfe fommen!“ 

„Wir wollen nicht darüber jtreiten, 
mer von uns Beiden in diefem Tyalle 
den größeren Antheil am Erfolge zu 
beanspruchen hat,“ erwiderte dieTante. 
„So viel fteht feft, daß im allgemeinen 
die Furcht vor der Schwiegermutter 
(bezw. Tante) mehr ala die Liebe zur 
Frau den Mann veranlaßt, auf feine 
vermeintlichen Rechte ald Haudherr zu 
berzichten — und den ihm mirflich ge- 
bührenden Pla in der Hauskapelle 
einzunehmen, nämlich den al3 zmeiter, 
und falls eine Schwiegermutter (bezw. 
Tante) da ift, ala dritter Geiger!” 

Wir miffen, daß der Kutfcher Pa— 
trid und die Tante fehr verjchiedene 
Anfihten über Recht und Unrecht hat- 
ten. Sie hielt es 3. 3. für Recht, ihn 
auf den hohen Apfelbaum zu beordern, 
um einige dürre Weite auszufchneiden; 
er hielt e3 für ein Unrecht gegen fich 
felbft, diefen Befehl auszuführen, meil 
er fich ficher bei dem Gefchäft dad Ge- 
nid brechen würde. In einem Puntte 
aber jtimmten fie vollftändig überein 
— nämlid, daß „die Gentlemen in 
diefem Lande thun müffen, mas bie 
Ladies mwünfchen“. Seit er bon der 
grünen Infel als junger Bub’ nad) 
Amerika gefommen mar, hatte er au3- 
ſchließlich in herrſchaftlichen amerika— 
niſchen Häuſern in allen möglichen 
Kapazitäten, als Diener, Gärtner, 
Kutſcher, Mann für Alles uſw. gedient 
und überall geſehen, daß die „Lady“ 
der „Boß“ im Hauſe war. Die Stel— 
lung des Hausherrn war in glücklichen 
Familien die eines beſſeren Schoßhun— 
des, der wegen ſeiner Drolligkeit ver- 
hätſchelt wurde, und wenn Beſuch kam, 
ſich in ſeinen Tricks vor den fremden 
Damen produziren mußte. In un— 
glücklichen dagegen wurde er nur als 
eine Erklärung für die Exiſtenz der 
Kinder und als ein durch ſie bedingtes 
nothwendiges Uebel gehalten. Der 
Glaube an die Superiorität der Ladies 
über die Gentlemen war dem Patrick 
daher im Laufe der Zeit ſo in Fleiſch 
und Blut übergegangen, daß er es gar 
nicht hatte verſtehen können, warum ihn 
der Mr. Jones nicht fortſchickte — die 
Schwiegertante, die der Boß“ in die— 
ſem Hauſe war, hatte es doch befoh— 
len! Patricks feſtgewurzelte Auffaſ⸗ 
ſung von der Machtſtellung der ame— 
rilaniſchen Lady ſollte dem Mr. Jones 
den Kanoſſagang nach der Wagenre⸗— 
miſe ſehr erleichtern — er wußte, hin⸗ 


| tet. im i i ——— 
Der Anfall iſt ſchon vorüber!“ ter ihm im Hauſe grinſte das ſchaden 


frohe Geſicht der Schwiegertante an 
dem Fenſter und vor ihm in der Wa— 
genre 


| —— der 


* 


Patrick, ‚bor bem er: 


— —— — — EEE ——— 
— — — — — — —— ———— —— 


4 Berwanbten ein 


Stones fegnete im Stillen den guten 
Gedanten Patrids, freiwillig die Ar- 
beit niederzulegen, denn der bitterjte 
Kelh — das Eingeftehen feiner Feig— 
heit — ging dadurch an ihm vorüber. 
An feiner Freude darüber und als 
Schadloshaltung für die ungerechte 
Entlaffung gab er dem Patrid außer 
dem Lohn noch einen Yünfzigbollar- 
fchein ala MWbfchiedsgefchent. — Der 
Menfch, der auf der moralifchen fchie- 
fen Ebene zu rutfchen anfängt, rutfcht 
Schnell. in demfelben Augenblid, in 
dem Zoneg fein Gemifjfen durch diejes 
Gefchent an Patrid für das begangene 
Unreht zu entlaften verfuchte, be- 
fchwerte er e3 durch die Lüge: „IH 
hätte mein Wort gehalten, Patrid, und 
Dich nicht entlaffen, aber na, wenn 
Du durchaus gehen milft, fann ih 
Dih nicht Halten!“ 

„Nein,” erwiderte Patric, „bie 
Tante der Zady wollte meine Entlaf- 
fung — und wenn nicht heute, Jo doch 
morgen, und menn nicht morgen, jo 
ein ander mal — gefeuert hätten Sie 
mich unter allen Umftänden; denn was 
die Ladies in diefem Lande wollen, 
das thun die Gentlemen! Wir fennen 
das! Good bye, Mr. Jones!“ 

(Schluß folgt.) 
— — 
Meine Reiſe nach Amerika. 


Von Maria Thiede-Paris. 


„Tante, willſte mit nach Amerika 
fahren? Brauchſt kein Geld dafür zu 
bezahlen!“ — „Gern, Hänschen, wann 
denn?“ — „Seht gleich!" — „Seht 
gleich?" — „Ja, 's Dampfſchiff is 
Thon hier.“ 

„Hier? Da muß man doc nad) 
Hamburg oder Bremerhaven fahren!“ 

„Warum denn? Wir fünn’ doch aud) 
von Berlin nah Amerifa mit'n 
Dampffchiff fahren, hier iS doch die 
Spree!” 

Da hatte der liebe Kleine, Schelm 
recht. Wafler ift in Berlin auch; ma: 
rum follte man nicht auch von Berlin 
per Dampfer nach Amerika fahren kön: 
nen? Vielleicht fommt’3 noch mal fo 
meit, bei unjeren jebigen technifchen 
Fortfchritten ift fein Ding unmöglich. 

„Zante, mwilljite denn nu mit nad 
Amerika?“ unterbrah Hänschen mei- 
nen Gedanfengang. 

„Ja, Händchen, dann müflen mir 
doch erjt nach der Dampferjtation ge= 
ben.“ 

„Hier 13 ja die Dampferitation. 
Hörfte denn nich, wie's pufft? Puff! 
Buff! Puff!“ nn 

„Ach fo — hier im Zimmer tft die 
Dampferftation?” . 

„Das 13 doch hier nich die Stube — 
das iS doch die Brücde, mo immer die 
Schiffe ftehen. — E3 fomm’n dod 
Thon jo viel Menfchen — „Hier fegen 
Sie ih hin, Madamden — nich hier 
— bier fit meine Tante!” — Tante, 
fomm’ doch man fchnell, dad Dampf: 
Ichiff geht ja jchon 108!“ 

Da mein kleiner Liebling fo ein- 
dringlich bat, machte ich mich bereit, 
in das Dampfichift zu fteigen, und 
legte meine Arbeit jchnell zur Seite. 

„Aber, Hänächen, wo ift denn das 
Dampfſchiff?“ 

„Hier ſteht es ja. Einſteigen, meine 
Herrſchaften, ſchnell, ſonſt fallen Sie 
in's Waſſer! Setzen ſich man hier 
hin, liebe Frau —“ 

„Aber, Hänschen, ich ſehe wirklich 
kein Dampfſchiff.“ 

„Aber, Tante, es iſt doch ſo furcht— 
bar groß — ſieh doch, und hier —“ 

„Das iſt doch dein Pferdeſtall!“ 

„Heute is'r Dampfſchiff. Siehſte 
nich den großen Schornſtein und die 
Maſſe Rauch? Nu geht's los! Puff! 
Puff! Puff! 

Warum nimmſt du denn nicht dein 
richtiges Dampfſchiff zum Spielen?“ 

„Mutti jibt’3 mir doch nich!“ 

„Du ſollſt doch nicht fo berlinifiren.“ 

„Mutti — gibt — e3 mir — do 
— 

„Biſte nu drin, Tante? Mach dir 
man Platz, die Leute müſſen ricken!“ 

„Aber, Hänschen, eben habe ich ge— 
—— du ſollſt nicht ſo berliniſch ſpre— 

n. 


„Laß doch man, Tante, is doch ſo 
ſcheen. Wenn ich groß bin, rede ich im— 
mer janz fein, und jetzt bin ich doch 
aud) der Dampfermann, die jagen im- 
mer fo.” 

Da ich einfah, daß es jebt zmedlos 
fer, mich mit ihm über bie feinere Kon, 
berfation zu unterhalten, und er ja 
au für die Zukunft Beflerung ver- 
fprach, jeßte ich mich in der Nähe bes 
tleinen Pferbeftal3 — der auf ver 
Erbe ftand — auf einen Stuhl, wäh- 
rend Händchen Dampf marfirte und 
immerzu „Puff, Puff“ rief, um das 
Arbeiten der Mafchinen anzudeuten. 

Er hatte zu Weihnachten von einem 

Dampfſch 


24, ift die Zahl der Weihen Anfang 


befom: 


Grünau gefahren mar. Am meiften 
intereflirte ihn die Mafchine. Da er 
jehr viel Sinn-für Technik hatte, mollie 
er natürlich auch fehen, mie ba3 Ge- 
triebe innerlich bejchaffen fei. | 

Sein Muttchen war indeffen bamit 
nicht einverstanden, fondern wollte ih— 
terfeit3 ihm fein Spielzeug einfach nur 
fo lange wie möglich erhalten , und 
deshalb follte er es nur Sonntags in 
die Hand befommen. Dafür durfte er 
aber mit dem Pferdeftall, woraus er 
fich gar nichts machte, alle Tage Tpie- 
len. Doch feine Kinderphantafie mußte 
helfen; er machte den Pferbeftall zum 
Dampfſchiff mit feinen Schornfteinen, 
den Treibrädern und der Kommanbo- 
brüde. Auf der Brüde war! es zu 
fchön; von da oben ertheilte er immer= 
zu Befehle. „Nu fommt ’n.gewaltiger 
Sturm! Halte dir man feit, Tante, 
Tonft fliegfte raus. Weifte, fon Sturm, 
wie Tante Fanny gefchrieben hat von 
Amerika, mie fie aufn Schiff war. 
Huh! Huh! Hub! Hörfte den Sturm? 
Na, hab’ man feine Angft, nu ir 
fchon wieder vorbei.“ 

„Das ging aber fehnell, Hängen.” 

„Der hat doc vier Tage ‚gebauert! 
Ja, meine liebe Frau, bor’'n Sturm 
muß man fi) in acht nehmen, ba wa=- 
delt manchmal die Wandflappe in ber 
Küche davon. Puff! Puff! Puff! — 
Nu find wir in Amerika! Außfteigen, 
meine Herrfchaften, ausfteigen, mir 
find jegt in Amerifa! — Tante, bier 
find nu lauter fehwarze Menfchen, nu 
fannfte froh fein, hier brauchſte dir 
nich mehr zu waſchen.“ 

Das war Hänschens wundeſter 
Punkt — nur nicht waſchen; ſeine klei— 
nen runden, dicken Patſchen ſahen im— 
mer aus, als ob er damit gegraben 
hätte, ſo auch jetzt. Aber ich wagte 
ihm nichts darüber zu ſagen, da er mir 
ſicher den rußigen Dienſt auf dem 
Dampfſchiff entgegengehalten hätte 
Vielleicht war es auch eine Eigenthüm— 


| lichkeit feines Tpäteren großen Geiftes. 


„Abfahren,abfahren!" ertönte Hans- 
chens Kommandoſtimme. 

„Nu löſe man erſt 'ne Fahrkarie, 
Tante, ſonſt kommſte nich rauf auf's 
Schiff. So, nu fahren wir zurück. — 
Tante, 's kommt ſchon wieder n 
Sturm!“ — 

„Schon wieder? Das iſt ja gräu— 
lich!“ 

„Sei man ſtille, wir geh'n nich un— 
ter.“ 

„Das ift doch ein Troſt!“ 

„Nu find mir zufammen geftoßen! 
— Me fall’n in3 Waffer — man im: 
Wer tunter — hundert Menjchen, nach 
Mal hundert und nu mieber nochma 
Bunberk“ ö 
= „Aber, Hänschen, fo viel Menfchen 
im Waffer?!” 

„Sei man ruhig! Ich laß fe ja nich 
wirklich ertrinfen, ich thu man bloß 
fo. Nu find fie alle tobt!” 

„Wir auch, Hänschen?“ 

„Wir nich, Tante, und die anbern 
auh nid. Schiff, fteh” mal mieber 
auf! — Nu fommt’3 langfam hoch, 
Iante, die Menfchen au — die leben 
nu alle wieder auf. Seht find mir 
wieder oben! — Siehſte, nu brauchſte 
keine Angſt mehr zu haben. — War's 
ſchön in Amerika, Tante?“ 

„Sehr ſchön!“ 

„Gibts da auch 'ne Elektriſche?“ 

„Gewiß.“ 

„Auch Autos?“ 

„Auch Autos.“ 

„Warum kann man denn nich mil'n 
Auto über's Waſſer fahren?“ 

„Weil man über's Waſſer nur mit 
einem Schiff fahren kann.“ 

„Man muß ſo'n langen Draht über 
's Waſſer nach Amerika ziehen, dann 
nimmt man die lange Stange, hält fie 
dagegen und fährt mit die Eleltrife 
Hin.“ 

„Du fannjt e3 ja mal verfuchen, 
Hänschen!” 

„Ru find mir gleich zu Haufe, Tanı- 
te. — Stralau — Oberbaum — an: 
nowitzbrücke — ausſteigen, ausſteigen! 
Wir ſind in Berlin!“ 

„Gott ſei Dank, Hänschen, daß wir 
heil und gefund angefommen find.“ 

„War's ſchön, Tante?” 

„Sehr ſchön, mein Junge! Ich 
glaube, eine ſolche Amerikareiſe wird 
ſobald nicht wieder gemacht werden 

„Tante, morgen fahren wir wieder 
nach Amerika, dann binden wir aber 
einen Luftballon an das Dampfſchiff 
Dann ſollſte mal ſehn, denn kommn 
wir noch weit fchneller hin ala Heute.“ 


Weihe im Komgoftaat, 


Die Anzahl der Weihen im fon 
goftaat ift, wenn auch ftetig zunehr 
mend, doc; immer noch recht gering, 
Sie beitrug am 31. Dezember n.'%. 
2760. Dapon maren 1587 Belgier, 
206 Staliener, 183 Schweden, 141° 
Engländer, 115 Holländer, 106 PBortuz 


giejen, 97 Schweizer, 54 Deutfhe, 538 


Franzofen, 46 Rufen 35 Norweger, 
35 Dänen, 34 Quremburger, 8 Defter- 
reicher, 2 Rumänen und Fürken, 1 
Bulgare und 1. Spanier. Yın Deutf- 
Dftafrifa, deffen Flähenraum fi zu 
dem bed Kongoftaates verhält wie I: 
1907 auf 2629 geftiegen, = 
— Zwerge und Wichtelmannchen 
fanden in alten Zeiten ihre Freude 
daran, Gold und Edelfteine 3 
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‚ wort, mas dort fich begibt. 
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Timm Bredenkamps 


Glürk. 


Novelle von Euife Wefttird). 


! Nicht weit von ber „Wlten Liebe“, | 
“der bekannten Lanbungabrüde won 
“ Kurhaven, liegt das Gaftfaus zum 
Braven Lotſen“. 
- Bäube mit gleichfam drei Gefichtern. ’ nu hat die Dern fich wie närrifch mit 


E3 ift ein Ge 


Die Front mit Glasperanden und 


buntem Wirthshausſchild ſchaut bür— 
gerlich ehrbar drein. 
Steuerleute und Lotſen. D 
und Weſtſeite ſteigen aus einem alt⸗ 


Hier verkehren 
Die Nord⸗ 


modiſchen Garten mit wild wuchern⸗ 
dem Flieder und Beeten von altvä⸗ 
teriſchen Blumen auf und muthen 
faſt idylliſch an. Aber die vierte 
Seite ſieht hart am Waſſer, mitten 


im heißen Leben des alten Hafens. 
Sie hai kleine, zum Theil verklebte 
Fenſter und eine beſtändig offen ſte— 


hende Thür. An dem Zaun, der 
fſich ein paar Meter von der Mauer 
‚ entfernt hie Straße entlang zieht, 
ungern allmorgendlih ein halbes 
: Duhent Kodlenzieher und Gelegen- 


. beitarbeiter, fpähen mit wachſamen 


Augen über den Hafen nach DVerbienit 
ober begleiten mit beißendem Wih- 
Hinter 
ı den trüben yenfterchen der Schenk⸗ 
ſtube aber Happern früh und jpät 
bie Seibel, rollen die Billarbfugeln. 


: Mit den fettigen Karten, bie über 


. die Tifche gefchleift werben, zieht der 
‘ Verdienft ganzer Wochen davon. 

Auf der Vorberfeite bedienen Frau 
Ohlfen und ihre beiven Töchter. E3 
' gibt dort auch eine Art von Kellner. 

: Huf der Hafenfeite, ber michtigiten, 
bedient Pider Ohlſen ſelbſt. Er tit 
urſprünglich Ewerführer geweſen. 
Doch ſobald er ein paar tauſend 
Mark Ben u > er - 
Schiffe erde auf und Mur 
Birth. — Piter Ohlfen it einer, 
" ver feinen Vortheil im Dunklen mit 
"dem Stod fühlt — ganz im Gegen- 
"fa zu feinem Bruder Klaus, ber 
; immer außer feiner perfönlichen Lage 
auch noch die der Welt Hatte berbefe 
‘fern wollen. Weil beides ihm miß- 
' lang, tar er früh nach Indien aus— 
. gewanbert. 
„Er heiratbete eine Wilde und 
> triegte dem Fieber“, in dieſe beiden 
: Sübe. pflegte Piter Ohljen die Le- 
ben&gefchichte feines Bruders zufams- 
: menzufaffen, die zu erzählen er öfters 
- Beranlaflung fand, um das Vorhan- 
“penfein des frembartigen Mädchens 
in feiner Schenfftube zu erflären, ber 
einzigen Tochter von Klaus Ohlfen, 
die jener fterbend mit feinem kleinen 
"erworbenen Vermögen jeinem Bruder 
-Piter in Kurhaven zugefchidt hatte. 
Höchft Fremdartig fah Valaya aus 
’ mit ihrem alanzlojfen Schwarzhaar, 
"ben großen rollenden Augen und den 
dicken, meift zu einem thörichten La= 
"chen berzogenen Lippen. MWber bei 
‚der Kundfchaft des „Braven Lotſen“ 
wirkte ſolch überſeeiſcher Typus an— 
ziehend. Piter Ohlſen, der feine 
Leute zu verwerthen wußte, taufte 
WValaya in Dörte um und ließ ſie 
auf der Hafenſeite bedienen, nachdem 
er ihr kleines Erbe ſo geſchickt in 
Koſt- und Erziehungsgelder umge— 
rechnet hatte, daß der letzte Heller 
in ſeine Taſchen übergegangen mar, 
gerade als Valaya die Volksſchule 
‚berließ. — 
‚ €&3 war Ende April. 

Raufhend und prafjelnd Hatichten 
‚Regen und Hagelböien gegen die 
Fenſter der Schenkſtube. Kaum 
durchdrang das Licht des Leucht-— 
thurms mit ungleichem Blinken die 
ſchwere Luft. Die Flammen der 
weißen Feuerthürmchen an den Mo— 
lenköpfen zwinkerten wie winzige 
Sternchen. Im Kachelofen brannie 
ein tüchtiges Feuer, und die Gäſte 
drängten ſich in die Wärme. Wilm 
Larſen, der den ganzen Tag mit 
Backſteinen unterwegs geweſen war 
und behauptete, nicht wieder warm 
werden zu können, hatte den Rücken 
feſt gegen die Kacheln gepreßt, wäh— 
rend er einen Grog nach dem andern 
trank. 

Hinter der altersbraunen Kredenz 
ſchimmerte durch den blauen Ta— 
baksdampf die Geſtalt von Dörte 
Ohlſen. Eine brandrothe Schleife 
wippte herausfordernd in ihrem hoch 
über der Stirn aufgebauſchten Ne— 
gerhaar. Sie trug eine hellblaue 
Bluſe mit grünen Aufſchlägen, die 
prall ihre üppigen Formen um— 
ſpannte, große goldene Ringe in den 
Ohren und bunte Steine an den 
braunen, hartgearbeiteten Händen, die 
in ihrer feinen bläulichen Färbung 
um die Nagelwurzeln das farbige 
Blut erkennen ließen. 

Vor der Kredenz ſtand Korl Lü— 
dingwörih, der mit dem Ewer ſeines 
Bas eben von Hamburg zurückgekom— 
men war, und ſprach zoxnig auf das 
Mädchen ein, das, halb abgewandt, 


ſich über etwas hinter dem Schenktiſch | 


bückte. 

Was is das für 'ne Art? Drei 
Tage is man nu unterwegs geweſen, 
un nich mal 'n Gutenabend kriecht 
ein von dem Wicht! — Willſt wohl 
gleich ſagen, daß du dich freuſt?“ 

Dörte blitzte ihn ganz kurz mit 
ihren ſchwarzen Glaskugelaugen an 
und beugte ſich zurück über das 
Etwas im Schatten des Schenktiſches. 
Dabei ſummie ſie leiſe. 

Freuſt dich? Oder freuſt dich 
nicht?“ ſchrie Korl Lüdingworth. 
Mag ſein, ich freu mich, daß ich 
onen noch ſehen kann, Korl Lüding⸗ 


worth”, fagte Dörte gleichgültig zivi- 
x bem © 


ummen. 


Mich, hafz ich mieder da bin? Da 


frewft du dich nich: über?“ 
Ein leifeg Duarren fam aus dem 


' Einige'von den Burfcen am Dfen | blauen Rauch, über dem bie Idjive- 1 z: 


famen mit Hallo zum Schenttifch. 

„Ein Kind! Ein Kind! Dörte 
Ohlſen hat ein Kind! — it's dein’, 
Dörte?“ 


r 

Sie ſchüttelte den Kopf, daß die 
| Ringe in ihren Ohren aufbligten. 
„Zine rerich Hat ihn gebracht“, 
! erklärte Piter Ohlfen, „meil fie ja 
heut’ auf die Hochzeit von ihrem 
Koufeng Zorenfen tanzen ging. Und 


er Bengel und verfäumt ihre Ar» 
eit.” 

„sh will Ihnen maß fagen, Korl 
Lüdingworth, und euch andern ba= 
au”, berjicherte Dörte. „Aus euch 
Mannsleuten all zufammen mad’ ich 
mir nich fo viel wie auß einem bon 
dem feinen Härcden. — Ni wahr, 
du Fleine Maus, du? — Du Zuder- 
balg! Du ganz Süßes!” 

„Ru bört bloß! Das thut ihr 
ordentlich leid, daß ed nich ihr’3 ift“, 
fagte Lüdingworth biffig. 

Dörte fah ihn groß an. „Wenn 
ed mein’3 wär’ — menn e3 mirflid 
mein’3 wär’ —! denn fo fönntet ihr 
alle — ihr alle — —" Da bejarn 
2 ich, zudte die Achfeln und brad 
a 


„Sag' ich's nich? Das Mädchen 
is nich bei Troſt“, brummte Ohlſen. 
„Aber die Frerichs ſoll mir noch mal 
kommen! Eine Kinderbewahranſtalt 
iſt Piter Ohlſen ſein Lokal nich.“ 

„Eia popeia“, ſummte das Mäd— 


en. 

„He, du!“ Lüdingworth ſchlug 
in den Tifh. „Einen Bittern will 
i “ 


Und während Vörte gelaſſen ſich 
aufrichtete, das kleine Glas füllte und 
ihm reichte: „Fratz du! — Unſereiner 
is dir wohl nich mehr gut genug? 
Spannſt auf einen Feinen, einen, nun 
— meinetwegen einen wie Timm 
Bredenkamp?“ 

„Och“, ſagte Dörte, 
lachte ſie. 

„Das wär' denn zu ſpät. Timm 
Bredenkamp hat ſein Theil, wie ich 
höre“, bemerkte vom Ofen her ein 
alter Schiffer mit hellen Augen und 
rundem, weißem Schifferbart. Sie 
nannten ihn „Petrus“, weil ſein 
Apoſtelkopf als Petrus in einer 
Hamburger Kirche hing. 

„Tauſend noch ein!“ rief Wilm 
Larſen, und vor Eifer löſte er ſeinen 
Rücken vom Ofen. „Soll das wirk— 
lih an dem fein, daß Timm Breden- 
famp mit rer Meyer feiner IToch- 
ter berfprocdhen iſt?“ 

Korl Lüdingworth kam aufhor— 
chend von der Kredenz zum Ofen. 
Die Stimmen ſchwollen an. Man 
ſtritt heftig, ob der reiche Meyer, dem 
drei Fiſchdampfer gehörten, ſeine ein— 
zige Tochter einem einfachen Krab— 
benfiſcher zur Frau geben würde. 

„Wird ſchon ſeine Richtigkeit ha— 
ben“, verſicherte Petrus. „Da ſind 
einige, die greifen immer in den 
Glückstopf.“ 

„Und mit Timm Bredenkamp ſein 
Glück iſt das ſchon unheimlich“, be— 
ſtätigte Johann Bahlſen, ein Ewer— 
führer aus Brunsbüitel. „Fängt als 
ein armer Steuermann auf einem 
Küftendampfer in der Dftfee an. Da 
müffen ihm in einer Sturmnadt 
biertaufend Marf in den Schoß fal- 
len. Gleih kann er filh bier mit 
Hegemifh zufammen das fchmude 
Boot „Die Nire” faufen. Und wenn 
er nu wirklich die Elfe Meyer heira- 
thet, denn mird er ja mohl balb 
Kapitän auf einem von Meyer feinen 
Fiſchdampfern werden. Na, meinet- 
wegen! Ein anftändiger Kerl ift 
Zimm Bredenfamp.” 

„Bielleiht eine Kleinigkeit zu 
bitig“, bemerkte Petrus. „Aber mit 
Wind und Tide weiß er Beicheid und 
it immer parat mit dem blanfen 
Hans Fangball um fein armes Leben 
zu jpielen, auch wo e3 ihm feinen 
Nidel einbringt. — Gott3donner! 
mas für’'n Wetter!” 

Laut prafjelte ein neuer SHagel- 
fchauer gegen die Fenfterfcheiben. Da 
wurde die Thür aufgeriffen, und 
mit einem Windftoß, der die Flam— 
men der Petroleumhängelampen über 
den Tifhen auffladern machte, 
ftürmte ein Trupp Männer herein, 
boran, den Südmefter tief im Naden, 
dad kühngeſchnittene Gefiht von 
langem, buntelblondem Haar und 
bon einem mächtigen, ebenfo bun= 
telblonden Vollbart ummwallt, Timm 
Bredentamp. Die graue Shhiffer- 
jade hatte er weit über der Bruft 
aufgeriffen. Die Beinkleider ftedten 
in bi3 über die nie gehenden GStie- 
feln. Und er redte feinen breitfchul- 
trigen Körper bintenüber und trug 
den Kopf hoch, mie wenn er, am Maft 
der „Nire” Iehnend, mit Wind und 
Fluth in.den Hafen einlief, mährend 
all die vornehmen Damen auf der 
„Alten Liebe“ die Köpfe redten und 
die Augen drehten nah dem Krab- 
benfifcher, der ausfah mie ein Mär: 
chenprinz. 

Hinter ihm kam im vertragenen 
Oelmantel ein kleiner, dürrer Mann, 
deſſen verwittertem Korkgeſicht nie— 
mand anſehen konnte, ob er jung 
oder alt war, Berndt Hegewiſch, 
Bredenkamps Partner, der Mitbe— 
ſitzer der „Nixe“. Seine vorſtehenden 
Augen blickten blöde, als grübelte 
er beſtändig über eine Sache nach und 
könntie ſich über ſie nicht klar werden. 

Die andern alle waren Beſitzer von 
Fiſcherbooten, ſtolze und gewichtige 
Leute, die feine Geſellſchaft von Piter 
Ohlſens Kneipe. 

Der fuhr dienſteifrig mit dem Aer⸗ 
mel über den wachstuchbezogenen 
runden Tiſch, den er für die Gefell- 
fchaft freigehalten Hatte, und Görte 
richtete fie von dem Korb auf, in 
dem das ſchlafende Menſchenbündel⸗ 
chen lag, und brachte die Runde 
Grogs, die Timm Bredenkamp mit 
hallender Stimme beſtellte. Sie 


und dann 





lachte ihn dabei an. Er aber nickte 
ſah zerſtreut über ſie 


nur ſtumm und 
weg duch ben niederen Raum 


= ne 


ren Dedenbalten lafteten. _ ! 

„Timm Bredenkamp ſoll leben!“ 
ſchrie Berndt Hegewiſch mit ſeiner 
heiſeren Krähſtimme. „Timm Bre⸗ 
denkamp und ſeine Braut hoch! Tja!“ 

„Dann darf unſereins ja wohl 
auch gratuliren?“ fragte Piter Ohl— 
ſen, der ſich bisher zurückgehalten 
hatte. 

„Jawohl, Piter Ohlſen, das 
darfit“. Timm Bredenkamp mar 
aufgeſtanden und ſchlug dem ſtäm— 
migen Wirth auf die Schulter. „Ich 
bin ein glücklicher Menſch. Nicht 
bloß, weil der Vater von meiner 
Braut Frerk Meyer heißt. Das iſt 
ein günſtiges Ding, gewiß. Ich will's 
nicht verachten. Aber das Mädchen, 
die Elſe iſt mir doch viel mehr werth 
als der Vater. Denn wer ſich eine 
Frau nimmt, ſoll ſich eine nehmen, 
beſſer als er ſelbſt; eine, zu der er 
aufſchauen kann wie zu dem ſicheren 
Licht von unſerm Leuchthurm hier, 
ſo oft er fich nich klar is, wohin er 
das Ruder von ſeinem Lebensſchiff 
drehen ſoll. So eine is meine Elſe, 
ſo eine — — Och, ich ſchnack' und 
ſchnack' wie'n Narr. So 'ne rechte 
Freude, die ſteigt zu Kopf wie zehn 
Schnäpſe.“ Er brach ab. Er ſah 
durch den Rauch die Köpfe der Grup— 
pe am Ofen, die ſich ihm zuwandten 
mit aufgeriſſenen Augen, mit offenem 
Mund. — „Piter Ohlſen! eine Runde 
Grogs für all die braven Jungs 
hier. — Wahrhaftig, Piter Ohlſen, 
ich bin ein glücklicher Menſch heut' 
— und ſie ſollen ſich mit mir freuen.“ 

Die Beſtellung entfeſſelte ein lautes 
Hurra für Timm Bredenkamp. 

Berndt Hegewiſch verſchluckte ſich 
beim Zutrinken. Seine vorgequolle— 
nen Augen ſahen rathloſer drein als 
je. Er rechnete zuſammen, was ſei— 
nem Partner der Abend koſten würde, 
und unwillkürlich fuhr er mit der 
Hand in die Taſche und preßte ſeinen 
eigenen Geldbeutel zuſammen. 

In dieſem Augenblick klirrten die 
Fenſterſcheiben unter einem beſonders 
heftigen Stoß des raſenden Sturmes. 

Timm Bredenkamp ſetzte aufhor—⸗ 
chend das Glas, mit dem er den 
Ewerknechten Beſcheid gethan hatte, 
auf den Tiſch. 

„Schlimm Wetter, Jungs, ſehr 
ſchlimm Wetter für die draußen!“ 

„Iſt heut' einer ausgeſegelt?“ er— 
kundigte ſich Petrus. 

— Peter Peterſen un Jan Fre— 
ich. 


r 

„pPeter Peterſen hat Glock ſieben 
im Hafen feſtgemacht“, berichtete Lü— 
dingworth. „Aber Jan Frerich ſeine 
„Pauline“ nich. Peter Peterſen jagt, 
er hielt nach Helgoland hinaus, als 
er ihn zuletzt ſah.“ 

Einen Augenblick herrſchte Schwei— 
gen. Die Größe der Gefahr, in die 
ber waghaljige Schiffer fich begeben 
hatte, |prah au her plößlichen 
Stile. Dann fagte Piter Ohlfen 
und fuhr fih mit der Hand hinter’z 
Dhr: „Un Yan Frerich feine Frau 
tanzt nu gerade auf der Hochzeit von 
ihrem Koufeng 2orenfen, un fein 
Sung’ liegt da hinten in mein Zofal 
un Tchläft.“ 

„Da 18 auf den Mbend Peter Kohl- 
mann aus Bremerhaven mit Eifen- 
ſchwellen eingelaufen“, ſprach Jo— 
hann Bahlſen langſam. „Der 
Steuermann erzählt, ſie haben einen 
Schuß und Rufen gehört in der Höhe 
von Neuwerk, beim Scharnhörner 
Riff. Es war aber eine mächtige 
Dünung un die Nacht ſo dunkel wie 
ein Sack. Da konnt' keiner 'ran.“ 

Timm Bredenkamp ſtand auf. „Ich 
geh auf die Brücke nachſehen, ob Jan 
Frerich zurück iſt.“ 

„Helfen kann dem keiner“, meinte 
Berndt Hegewiſch. „Nee“, erwiderte 
Bredenkamp. „Wenn das auf dem 
Scharnhörner Riff die „Pauline“ 
geweſen is, dann hat Jan Frerich 
das all überwunden. Aber Jungs, 
ich ſeh ihn immerlos vor mir, wie 
er baben in der Ecke ſaß und ſagte, 
daß ihm ein kleiner Jung geboren 
wär', das war vor ſechs Wochen, 
und die Augen glänzten ihm wie ein 
paar Lichter, und er meint’, er wollt’ 
einen tüchtigen Kapitän auß dem 
Jung machen. Ich geh auf die 
Brücke.“ 

Die meiſten von den Krabbenfi— 
ſchern und einige Ewerknechte ſchloſ⸗ 
ſen ſich an. Den Zurückgebliebenen 
war die Luſtigkeit vergangen. Ganz 
fein und leiſe tönte Dörte Ohlſens 
Singſang in die plötzliche Stille. 

„Was mein Vater war, der iſt auch 
auf dem Waſſer geblieben“, ſagte 
Wilm Larſen düſter. „Und mein 
Großvater auch, und was dem ſein 
Vater war ebenfalls.“ 

„Meiner auch“, antwortete Petrus, 
der weißhaarige Alte, „Vater, Brüs 
der, bie ganze Familie“ Und dann 
erzählte er: „Neulich fag’ ich das 
einmal an einen feinen Herrn, ben 
ich gerade rudern mußt’. Der vers 
wundert fih und fchlägt die Hände 
zufammen: „Und da mögen Sie nod 
zu Schiff gehen?!” meint’ er.“ 

„ja“, fag’ ich, „wo ift denn Ihr 
Bater umgelommen, wenn man fras 
gen darf?” 

„Mein Vater ift in feinem Bett 
geftorben“, jagt der feine Herr ftolz 

„Und Yhr Großpaler?“ 

„Auch in feinem Bett.” 

„ja“, jag’ ih da, „und ba mögen 
Sie no in Yhr Bett gehen?“ 

Das Laden, das bieje Gefchichte 
berborrief, bob die tief gejuntene 
Stimmung. Was Teufel! Eines 
Todes muß jeber fterben. Der Sets 
mannstod mar nicht der jchlechtefte. 

Inzwiſchen kamen, die binausges 
gangen waren, wieder herein, burdh» 
näßt und forgenvoll. Die „Bauline” 
war nicht zurüd, Bei dem raſenden 
Sturm, bei der mild aufgewühlten 
See fonnie das offene Boot fich 


- | gen rauen find, wie ihre 
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‚gemacht Hätte, : wollte er auch zur 


Hochzeit fommen. 


Die Schiffer berathichlagten. Je⸗ 
‚mand mußte Tine Frerich —8 
Ihre Wahl fiel auf Petrus. 

Aber der Greis ſchüttelte den 
Kopf. „Nee, ich bin ein alter Mann. 
Laßi Timm Bredenkamp gehen“. 

Auch Bredenkamp widerſetzte ſich. 
„Tine Frerich ſagen, daß der Vater 
von ihrem lütjen Jung —! Und es 
iſt nich mal gewiß. Nee, das iſt fein 
Ding für einen Mann. Schick' deine 
Frau, Piter Ohlſen, oder eine von 
deinen Töchtern.“ 

Piter Ohlſen ging hinauf und 
kam gleich wieder zurück. Weder 
Frau Ohlſen noch die Töchter moch— 
ten ſich zu dem Gang entſchließen. 

Zornig ſchlug Bredenkamp 
den Tiſch. „Gottsdonner! 


auf 
Einer 


muß es thun. — Dörte! He, Dörte! 
komm mal da hinter deinem Tiſch 


raus.“ 

Ein Lachen erhob ſich. Und wahr— 
lich thöricht ſah das Mädchen aus in 
dem bunien Narrenkleid, mit der 
wippenden rothen Schleife im Haar 
und dem gegenſtandloſen Lachen auf 
den Lippen. 

„Was denn? Was denn?“ fragte 
Timm Bredenkamp zornig. „Zu ir— 
gend was Vernünftigem wird die 
Dern doch wohl zu brauchen ſein — 
Nu laß das alberne Grienen, Wicht, 
und ſperr' deine Ohren auf.“ 

Erſchrocken ſchloß das Mädchen den 
lachend geöffneten Mund. 

„Jan Frerich is nich von See zu— 
rückgekommen, un wahrſcheinlich is 
ihm ein Unglück zugeſtoßen.“ 

„Jan Frerich?“ wiederholte Dörte. 
Sie hatte, hingenommen von ihrer 
Tändelei mit dem Kinde, nicht auf 
das Geſpräch der Männer geachtet. 

„Und Tine Frerich tanzt jetzt bei 
Lorenſen in der Norderſteinſtraße. 
Verſtehſt, was ich ſage?“ 

Dörte nickte. 

„Da ſollſt du hingehen und ſie ho— 
len.“ 


Dörte hob die Hände, ungläubiges 
Staunen im Blid. „Ich — ich ſoll 
— i u 


„Sa du. Nu mad’ das fein, daß 
Tine Frerich nich zu toll erfchridt 
Dder millft du auch nich?“ 

Dörte machte eine haftige Bewe— 
gung, al3 molle man ihr Erjehntes 
meareißen. „Woll! mol! ich mill!“ 
Und plöglich ftiegen Thränen in ihre 
Augen. „E3 i3 bloß, daß Herr Bre- 
denfamp mi — gerade mih —” 

„Das Plärren überlaß Frau Fre— 
rich“, herrfchte Brevenfamp fie an. 
„Mac fir”. 

Da unterdrüdte Dörte tapfer ihr 
Schlucdzen und deutete „hinter fich. 

„Fiete! Daß Zante Ohlfen qui 
auf Fiete paßt!“ 

Dhne Hut und Tuch ftürmte fie 
in das praffelnde Unmetter. 

Piter Ohlfen bradts eine neue 
Runde Grogs. Der Sturm heulte. 
Der Regen Elatfchte gegen die Schei- 
fen. Kein Gefpräch wollte in Ga 
fommen, feine Billardfugel wi 
In ſtumpfem Hinaushorchen harrten 
die Männer. J— 

Endlich wurde die Thür Pe | 
fen. Bon einer raufchenden Regens 
fluth gepeitjcht, erjchienen die zimei 
rauen auf der Schwelle, Tine Tyre- 
rich, den Kopf in ein Tuch gemidelt, 
einen dunflen Mantel um die Schul» 
tern, den der Wind immer mieber 
über dem hellen Tanzfleid auseinans 
derwehte, Dörte Ohljen im bloßen 
Kopf, die rothe Schleife jchief im 
triefenden Haar, die bdurchmeichte 
Blufe feit um Naden und Schultern 
lebend. Doch fand fie in diefem Au- 
genblid niemand läcderlid. Gie 
fügte Tine Frerich, ftreichelte ihre 
Hände, ihre Wangen. Die Frau 
ftarrte mit. heißen trodenen Augen 
geradeaus, und als fie die Männer, 
„die Kameraden erkannte, begann fie- 
zu trafen. 

„Warum habt ihr ihn nicht zurüds 
gehalten, ihr?! — Warum fahrt ihr 
nicht hinaus und fucht ihn? — — 
Mein Jan! Mein Yan!” 

Da z30g Dörte ihren mild erhobes 
nen Arm jchmeichelnd nieder, hielt 
der Mutter da3 warm eingebünbelte 
Kind- entgegen. 

„Tine Frerich, das ſchickt dir dein 
Jan. — Das is dein Jan.“ 

Das wilde Schreien der Frau ver⸗ 
ſtummte. Ganz plötzlich brachen 
Thränen aus ihren Augen. Sie riß 
den Knaben in ihre Arme, bedeckte 
ſtumm ſein kleines Geſicht mit Küſ⸗— 
ſen. 

Es war todtenſtill in Piter Ohl⸗ 
ſens Wirthsſtube, die Männer, die 
aufgeſprungen waren, gingen lang⸗ 
ſam an ihre Plätze zurück. Offenbar, 
dies war „Frauenkram“. Und dar—⸗ 
auf verftand die thörichte Dörte Ohls 
fen jich befler, al3 einer von ihnen. 

Nach einer Weile half Dörte Tine 
Frerich aufſtehen. 

„Nu bringen wir Fiete nach Haus.“ 

Sie hatte einen Arm voll Tücher 
geholt, um das Kind vor Regen und 
Sturm zu ſchützen. Für ſich ſelbſt 
hatte ſie keins. 

Kannſt die Nacht bei Frau Fre— 
rich bleiben“, brummte Piter Ohlſen. 

Dörte nickte nur. 

Die Thür ſchloß ſich hinter den 
Frauen. 

„Du hätteſt deiner Nichte wohl ei⸗ 
nen Mantel mitgeben können, Piter 
Ohlſen“, ſagte Petrus vorwurfsvoll. 

Der Wirth zuckte die Achſeln. 

Ihre Kleider ſind doch hin. Das 
glaubt keiner, was das Mädchen 
mich an Zeug koſten thut.“ 

„Dann fauf ihr nur mal einen 
vernünftigen Anzug“, mahnte Timm 
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bie wohl auf mich ober * rau? 
&3 Hiegt im Blut. Was die farbis 
Mutter, 
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ab. Und um Mittag bradte ein in! Sie meinten alle, 


berloren geglaubten Jan Tyrerich Te 
bend nad Kurhaven zurüd. Die 
„Bauline“ mar im lnietter megge- 
funfen. Den mit den Wellen rin» 
genden Schiffer. hatte ein Retiungss 
boot vom Feuerſchiff 3 aufgefifcht. — 
E3 war am Morgen de3 nädhjten 
Sonntagd. Vom blauen Himmel 
brannte die Sonne auf den Hafen, 
und Alle die bunten, fhmuden Schiffe 
an ihren Bojen leuchteten freudig. 
| Am Zaun von Biter Ohljens 
Kneipe jonnte fih ein halbes Dubend 


e Safen fahrender Dampfer den 
| 


braungebrannter Jungen. Aber Korl 
ı Lübingwortd brummte faum einen | 
| Gruß, mährend er zmifchen ihnen 


binduchfchritt zu der niedrigen Thür. 
Sein Baß hatte eben mit einer. Ya- 
| dung Gement feftgemadt. So oft 
Lüdingworth nach Kuxhaven kam, 
im „Bravben Lotſen“, hinter 
Dörte ſtand. 

„Biſt wieder trocken, Katze?“ 


Dörte Ohlſen prangte in ganz 


neuem Staat. 
Diesmal war die Bluſe feuerroth, 


die Schleife im Haar grün, der Rock 
Ihre ſchwarzen Augen fun-— 


blau. 
kelten luſtig, und ihre dicken Lippen 
lachten. 


„Och, ſo'n büſchen Regen! Bloß 
die Farbe von mein Bluſe hat er 


weggewaſchen. Die mag wohl nich 
echt geweſen ſein.“ 

„Donner noch eins! Biſt du aber 
fein heute!“ 

Sie ſtemmte die Arme in die Seite 
und drehte ſich vor dem Burſchen 
herum, damit er ihren Putz bewun— 
dern konnte. 

„Hat Piter Ohlſen dir das ge— 
kauft?“ 


Sie nickte. „Die Bluſe is Seide. 
Aus meiner Heimath, Indien.“ Sie 
ſtrich ſchmeichelnd über den Stoff. 

„Ei, wenn du ſo fein biſt, ſo muß 
ich woll heut' eins mit dir tanzen.“ 

„Och, Sie können ja gar nich tan— 
zen, Korl Lüdingworth.“ 

„Was?“ 

„Sie können man bloß trinken. 
Aber das können Sie gut. — Da is 
Ihr Kümmel.“ 

„Nich tanzen kann ich?“ Er wandte 
ſich zu den Zechern an den Tiſchen, 
die lachend die Köpfe drehten. „Hört 
ihr das, Maats? Sie ſagt, ich kann 
nich tanzen! Nu werd' ich dir das 
aber gleich mal zeigen, Katze. Jetzt 
tanzen wir 'ne Polka zuſammen.“ 

„Ja, mit'n Mund.“ 

„Nee, mit den Füßen, ganz ordent— 
lich. So. Da ſteck' ich einen Nickel 
in den Automaten. Nu komm her.“ 

„Ich will gar nich tanzen.“ 

„Ob du herkommſt!“ 

Er fuhr hinter dem Schenttifch, 
das Mädchen zu haſchen. Dörte wehr— 
te ſich lachend, kreiſchend. Die vom 
Zaun kamen neugierig in die Stube 
gelaufen. Die Billardſpieler hielten 
ihre Stößer müßig in der Hand. 
„Korl Lüdingworth will mit der tol- 
len Dörte tanzen!“ 

Der Automat begann fein Stüd 
zu leiern. Dörte hatte fich ergeben. 
Sie trat an. Wild waren ihre Be- 
megungen, aber eine frembartige 
Srazie lag auf den aefchmeidigen 
Gliedern. Korl Lüdingworth tanzte 
mit dem Ernft und der Würde eimed 
Tanzbären. 

Da fagte plöglih Wilm Larfen, 
der zunächſt der Thür ſtand: 

„Sieh mal! Da geht Timm Bre— 
denkamp mit ſeinem Schwiegervater 
und ſeiner feinen Braut.“ 

Sogleich ließ Dörte ihren Tänzer 
ſtehen. In ihrer flammenden Bluſe, 
mit vom Tanze geröthetem Geſicht 
fuhr ſie zwiſchen den Männern durch 
auf die Straße und ſtarrte, die Hand 
über den Augen, das ſonntäglich ge— 
putzte Mädchen an, bis es vor ſeinen 
Begleitern die Treppe hinunter gefties 
gen war in einen der Meyer’fchen 
——— der an der Kaimauer 


ag. 

Larſen puffte Dörte endlich in die 
Seite. „Haſt du dir ſie nu ganz 
ordentlich gemerkt? He?“ 

Wie aus tiefem Traum erwachte 
das Mädchen. 

„Sie hat einen weißen Sonnen— 
ſchirm. Und ihr Kleid is wie Spin— 
neweb, wie Spinneweb ſo fein.“ 

„Ja, es is eine noble. Breden⸗ 
lamp verſteht ſich da auf.“ 

„Sie hat Haare wie geſponnenes 
Gold“, ſagte Dörte. 

„Sie hat auch gemünztes Gold 
genug. Da kannſt ruhig ſein.“ 

Dörte ſeufzte tief. — ‚Wenn ſie 
bloß fein genug für Herr Bredenkamp 
13.“ 


Darüber fchrieen die Burfchen vor 
Vergnügen. ein genug für Bres 
denfamp! Der fonnte lachen. Ahr 
Alter hatte drei Filchdampfer. Sol 
ein Glüd machte nicht jeder. 

„sh meiß doch nich, ob fie fein 
genug für ihn 18“, bebarrte Dörte, 
„Herr Brebenfamp muß eine ganz 
Feine haben.“ 

Aber Lüdingworth, wüthend, weil 
fie ihn im Stich gelaffen hatte, fchrie: 
„Er fol mohl lieber dich nehmen?” 

Dörte legte den Kopf in den Na 
den. „So’n dumm Zeug mie Sie, 
Korl Lüdingworth, ſpricht auch kein 
einzigſtet mehr im Hafen. Timm 
Bredenkamp und — ich. Oha!“ 

Aber den Männern gefiel Lüding—⸗ 
worths Neckerei. Der hochmüthige 
Bredenkamp und die ſchwarze Dörie, 
ba3 gab Spaß. 

Während fie auf Dörte einrebeten, 
fam den Weg am Hafen herauf Frau 
Hrerih. Stolz fchritt fie neben ihrem 
Mann- der „Alten Liebe“ zu, mo bon 
elf bis zwölf die Marinemufif fpielte 
und bie feine Welt fih zufammen» 
fand. Bor fi ber job einen 
büdfchen Kinderwagen. Sie manbte 
ben Kopf nicht nad ber Gruppe vor 
ber Schente. 


— — 


war ſein erſter Gang zum Schenktiſch 
dem | 
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wenn Dörte 

| Ohlſen au nur eine Närrin mar, 

ı bie Zeit Hätte ine Yrerich ihr im- 
merhin bieten fünnen nach den ſchwe⸗ 
; ren Stunden, die das Mädchen mit 
ihr ausaechalten halte. 

Und Petrus Flopfte Dörte ermun- 
ternd auf die Schulter. „Paß auf, 
bald bringt Frau rerich dir Klein- 
Fiete wieder.“ 

Dazu ſchüttelte Dörte den Kopf, 
demüthig und traurig. 

| „Nee, ich joll Fiete nich mehr krie— 

gen. Onkel Ohlſen will das nich. 

Er ſagt, ſo'n klein Kind verdirbt 
m “ 


ich. 

„Verdirbt dich! Was?“ 

IIch bin denn anders, ſagt Onkel 
Odhlfen. Das mögen die Gäſte nich. 
Un das is auch wirklich wahr, ich 
lann nich ſo toll luſtig ſein, wenn 
Fiete da is. Ich — ich ſchäm' mich 
vor ihm.“ 

Es war ein feuchter Schimmer in 
der Schwarzen Augen. Verlegen 
wandte ſich Dörte, lachte laut heraus. 

„Die Muſik geht noch fein, Korl 
Lüdingworth. Wir wollen tanzen.“ 

Aber Margaret Ohlſen rief jetzt 
ihre Nichte. Ihre älteſte Tochter 
war zur Kirche gegangen weit hinten 
in Döſe. Sie ſelbſt mußte in der 
Käüche bleiben, Spiegeleier in die 
Pfanne ſchlagen und Butterbrote 
ſtreichen. Ihre Jüngſte und der 
| Heine Kellner allein fonnten die Be— 

dienung auf der vornehmen Seite dei 
„Braven Lotfen” nicht bemältigen. 
Sie drüdte dem Mädchen ein bela- 
| dene® GServierbrett in die Hand. 
| „Die Butterbrote find für die Her- 
ı ren von der Marine”, 

Seit geftern lag ©. M. Schiff die 
„Heilen“ vor Kurhaven. Die beurs 
laubten Mannfchaften überflutheten 
die Stadt. 

Dörte ftieg mit ihrer Laft die 
Treppe Hinauf in den feinen Saal 
im erjten Stodiwerf. Sn der großen 
Beranda, auf die diefer Saal ji 
öffnete, jahen am erjten Tifch drei 
Freimillige der „Helen“ in ihren 
Sonntagsertraanzügen, am nächiten 
ein paar Lotſen mit ihren Frauen 
und am dritten ber große ?rerf 
Meyer mit feiner Tochter Elfe und 
Timm Bredenkamp. 

Das Tablett in der Hand ſtand 
Dörte und betrachtete die Braut. 
Sie ſah ſie jetzt ganz deutlich. Wirk— 
lich, eine ſehr feine war's mit blan— 
ken blauen Augen, mit Wangen ſo 
zart wie die Blüthe des Apfelbaumes 
im Frühling. 

Eben brachte Jakob, der kleine 
Kellner, das Frühſtück. Aber was 
war denn das? Da hatte Tante 
Ohlſen wahrhaftig den Lammbraten 
auf die Brotſchnitte gelegt, den ſie 
gern los ſein wollte, weil ſeine 
Friſche nicht mehr über jeden Zweifel 
erhaben war. Aber den konnte man 
doch nicht Timm Bredenkamp und 
ſeinen Leuten vorſezen! Eine Schande 
war das für den „Braven Lotſen“. 

Dörte ſchob ihre Laſt auf den 
nächſtbeſten Tiſch und riß Jakob die 
Butterbrote aus der Hand. 

„Bitt' um Entſchuldigung, Herr 
Bredenkamp! Da iſt eine Verwechs— 
lung vorgekommen.“ 

Ohne ſich umzuſehen rannte ſie 
hinaus. 

Elſe Meyer hatte beluſtigt das 
farbenfrohe Gewand, die wippende 
Schleife auf dem Haarwulſt der Kell⸗ 
nerin gemuſtert. 

„Was ift denn da3 für eine merf- 
mürdige Perfon?“ 

„Das ift die Nidte von MPiter 
Ohlfen“, fagte Meyer, der die Ohl- 
fend bon der Schulbanf der Tannte. 
„Klaus Ohlfen? Tochter. Sie be- 
dient fonft nicht hier oben. Darum 
-ift fie die fremd.“ 

„ber Timm kennt fie gut.” 

Elfe fprach langfam und z30g beim 
Sprechen ein wenig die Worte, mas 
ihnen eine bejondere Bedeutung zu 
geben fchien. 

Timm runzelte die Stirn. „Ne: 
der, der zu Piter Ohlfen kommt, 
fennt fie.“ 

Elfe ladte. Klar mie der Ton 
eines Göcdchens Hang’. Der Ein- 
jährige der Marine, der ober am 
Tifh fah, wandte den Kopf. Seine 
Augen begegneten Eljes Augen, und 
während fie die ihren rafch abmanbte, 
blieb fein Bid auf ihr haften. 

Timm Brevenfamp jah”E. „Wir 
hätten gar nicht einfehren jollen“, 
fagte er aufgeregt. „Die Burfchen 
find zu dreift.“ 

„Bift du nicht bier zu Haus, 
Zimm? Soll ih nit da jein, mo 
du zu Haus bift?“ | 

Er legte feine jchmere feite Hand 
auf ihre Finger. Leidenfchaft bebte 
in feiner Stimme. „Wo ich zu Haus 
bin, Elfe, meine Elfe! da folit du 
fein, immer — immer. Sier ilt fein 
Heim, für feinen. Hab’ ich erft ein 
zu Haufe, ein zu Haufe bei dir, dann 
fomme ich nie mehr hierher.“ 

„Wirklich nicht, Timm?“ 

„Mir ift am mohljten, wenn ich bei 
dir fein Tann, Elfe Und ich hoffe, 
wenn wir erft unjer Haus haben, und 
ih lomme von See, dann magjt bu 
auch bei mir fein und verlangft nicht 
fort in andere Gejellihaft“. 

Nachdenklich ſah das Mädchen zu 
ihm auf, mit einem Blick umfangend, 
was ihr an ihm gefiel, was ſie zu 
ihm hingezogen hatte über viel vor— 
nehmere Bewerber hinweg, ſeine 
kraftſtrotzende Geſtalt, das kühn ge— 
fchnittene Geficht, der wallende Bart, 
die faft brutale Männlichkeit, bie -fie 
öngftigte und entzüdte zugleich. Jhre 
Augenlider fchlugen ein paarmal. 

„Bapa, ich alaube, in Timm jtedt 
der richtige ‚Ritter Blaubart. Was 
meinst bu?“ 

„Was einem Menihen das Befte 
ift, daß mag er nicht theilen,” fagte 
Brebentamp ernfi. „Ich aönne fei- 
nem andern beinen Blid, den Laut 
beiner Stimme, nit mal deinen An- 


Elfe! 
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bezu meh, menn.einer bi; angaffi 
wie der Kerl dort. — Elfe! fieh nich 
zu ihm hin!” 

„Ja, wenn du mid) ng aufmerd 
ſam machſt!“ 

„Elſe!“ Er drückte zornig ihr 
Finger. 

„Wie du 
bart!” 

In diefem Augenblid fam Dörk 
mit neuen YButterbroten. Sie rüdtı 
eifrig die Zeller vor die Plähe 
legte Gabeln, Mefler, Serbietten. 

„Was diefe Kellnerin für unappeı 
titlich dunkle Nagelwurzeln bat“, 
flüſterte Elſe ihrem Verlobten zu und 
nahm vorſichtig ihre roſigen Finger 
vom Tiſch, um eine Berührung zu 
bermetden. 

Dörte Hörte die Worte umd vers 
langfamte erröthend ihre Bemegun. 
gen. „He! MWirthfchaft! Fräulein 
Ober!” riefen bie Yreimilligen unges 
duldig. 

„sa, gleih. Gleich.“ 

Aber fie wandte nicht einmal den 
Kopf. — „Wie lange mill Herr 
Bredenfamp die Eier gefocht Haben! 
Drei Minuten oder vier?“ 

„Drei“, antwortete Meper. 

Brebenfamp fniff die Lippen zus 
fammen unb trommelte ftumm mil 
den Finger auf dem Tifc. 

„Fräulein Ober! Wir verburften!“ 

„Sleich, Herr Gefreiter, gleich.” 

Sie fam troßdem noch einmal 
zurüd. Bon einem Nachbartifch 
brachte fie den Senftopf. „Hier, Herr 
Bredentamp, bier.“ 

Da stieß fie an Eljfes Spiken- 
[&hirm. Er fiel um. 

Ganz zerfnirfcht büdte fie fich, be= 
gann mit den Händen den Staub 
des Fußbodens davon abzuklopfen. 
— „Es thut mir ſo leid.“ 

„Nun ja, es iſt gut“, antwortete 
Elſe ruhig, faſt freundlich. „Stellen 
Sie ihn nur hin. Aber — hören 
Sie, laſſen Se doch lieber die Eier 
vom Kellner bringen. Es iſt ſiche— 
rer.“ 

Und dann verbeugte fie Jich höflich 
gegen den Freiwilligen, der aufges 
ſprungen war, aber zu jpät fam, um 
den Schirm aufzuheben. . „Ich dante 
Yhnen jehr, mein Herr.” 

Dörte blidte zaghaft auf Breden- 
famp, ob er nicht ein gütiges Wort 
für fie hätte Mls er ſchwieg, ging 
fie Iangfam zum Zifch der Urlauber. 

„Die Herren Gefreiten wünfchen?“ 

Einer fannte das Mädchen von 
rüber. 

„Bier! Bier! — Schöne Dörte, 
Sie behandeln ihren alten Yreund 
ſpottſchlecht.“ 

„IIch bitt' um Entſchuldigung, 
Herr Meſenbrink.“ 

„Sehen Sie, da erinnern Sie ſich. 
Ich wollt's mir aber auch ausgebeten 
haben! Wie ich den Kameraden Ihr 
Lob geſungen habe! Eine wie Fräu— 
lein Dörte gibt's nich noch mal zwi— 
fchen bier und Kiautfchou! ufm. — 
Eigentlich heißen Sie übrigen? gar 
nit Dörte, fondern Waldine oder 
MWagelameia, mas?” 

„Balaya”. 

„Qalaya, ganz rei. Und Nhre 
Mutter war eine Prinzeffin.“ 

„Meine Großmutter. Uber fie Heis 
rathete einen weißen Mann. Bei 
weißen Männern find farbige rauen 
feine Prinzeifinnen.” 

„Hräulein”, erkundigte ſich leiſe 
ber Freimillige, der aufgejprungen 
war, den Schirm aufzuheben, „mer 
ift die Dame, die Sie eben bebien» 
ten?” 

„Daß ift die Braut von pe 
Bredenfamp, Trerf Meyer feine Zoch: 
ter.” 
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„Braut? Die Braut von dem 
Haar- und Bartmenſchen?“ 

„Eine ſtrenge Dame, wie?“ neckte 
Meſenbrink. 

„sch hab’ ihr aber auch ihren gan⸗ 
zen jchönen Schirm verborben”, er= 
mwiderte Dörte Tchuldbemußt. 

Dörte ging um das Bier zu Holen 
und in ber Küche die Eier zu beitellen, 
mobei fie rafch die größten und fri» 
ſcheſten ausſuchte. Sie ſelbſt zu 
bringen, wagte ſie aber nicht. Sie 
beobachtete vom Eingang der Glas—⸗ 
veranda aus, wie Jakob ſeine Sache 
machte. 

Der Freiwillige hatte ſich ganz 
nach Meyers Tiſch herumgedreht, die 
Augen ſtarr auf Elſe gerichtet, die 
mit anmuthigen Bewegungen ihr Ei 
auslöffelie. 

„Dreh dich um, Elſe“, mahnte Bre— 
denfamp. Sie that unbefangen. „Sa, 
warum benn?“ 

„Dreh dih um.“ 

„Sch fite bequem fo”. Ximm 
Bretenfamp ballte die Fauft. „Sch 
fang’ Streit mit dem Kerl an, wenn 
du nit Vernunft annimmt.” 

„Ich meine”, fagte Elfe und 309 
ein menig die golbichimmernden 
Brauen zufammen, „mer im Glas- 
haufe fit, jolte nicht mit Steinen 
werfen.“ 

„Was heißt da3?” 

„Lieber Timm, du verfiehft mid) 
recht gut. Sonft — braudjit du bloß 
nach der Verandathür zu fehen.“ 

„Die Dörte? — Du benift dod 
nicht etwa —?!“ 

„Der Gejhmad ift manchmal fon» 
derbar.“ 

„Das glaubſt bu ſelbſt nicht“, 
braufte er auf. „Du mwillft nur deine 
eigene Ireulofigteit bemänteln.” 

„Bitte, fprich nicht fo Taut.” 

„Wenn ihr euch ftreiten mollt, 
Kinder, dann gehen mir lieber nad 
Haufe“, erklärte Frert Meper troden 
und. trant fein Bier aus. 

Elfe war ‚[hon aufgeftarben. Sie 
zupfte ihr Kleid aureht und nahm 
lengjam den fpigenbefegten Schirm. 
Dabei wandte jie ihr rofiges, Tächeln- 
des Geficht unter dem großen feber- 
but dem Tifh zu, an dem bie jungen 
Leute faßen. 

„Kommt du mit uns, Bredenlamp, - 
oder nicht?“ fragte Frert Me 
nen Hut —J—— 
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Raturwiffenſchaftlich⸗techniſch⸗ 
Blauderei. 
Siegfried Hartmann im Berl. Tageblatt, 


„Wieder jo ein entſetzliches Un⸗ 
glück!“ 

„Du meinſt den Iheaterbrand?” 

„Ja. Sage bloß, gibt e8 da mirk- 
(ich fein Mittel, um fo eitvas zu bers 
hüten? Die Technik bringt heute doch 
fo viel zuwege, kann ſie uns nicht ge⸗ 
gen derartige Brände wirkſam ſchü— 

en?“ 

' „An der Technik liegt das nicht, Tie- 
ber Freund. Gemwiß- märe e3 in ber 
Iheorie und in ber Prarid möglich, 
ein Theater zu bauen, mo ein ähnlid) 
perheerender Brand unmöglich ift. 
Mache alle. Dekorationen, Goffitten, 
Verſatzſtücke aus Blech ftatt aus Stoff, 
inıprägnire fämmtliches Mobiliar und 
mwieberhole die feuerfichere |mprägnis 
rung in bejtimmten Zmifchenräumen, 
thue ein übriges und verbiete die Ver- 
wendung transportabler Lichtquellen, 
mögen e3 Yadeln fein oder bewegliche 
elektriſche Lampen: dann ift nach mei— 
nem Dafürhalten das Entftehen eined 
Brandes ausgefchloffen.” 

„Das fon, aber das geht bo 
nicht.“ 

„Warum follte es nicht gehen? Eine 
technifche Unmöglichkeit liegt nicht vor. 
Auf Blech Tann genau jo gut gemalt 
werden mie auf Zeinwand. Es be— 
dürfte nur de3 guten Willens und ber 
Uebung der Künftler, dann würde 
vom Zufhhauerraum fein Menfch ben 
Unterfchied gewahrt. Uber, und da3 
Aber erfcheint mir zum minbejften ber- 
ftändlich: e3 foftet mehr. Die Defo- 
rationen würden fomohl in der An 
Thaffung meit theurer, ihre ganze Be- 
dienung, ihre Aufbewahrung; alles 
das würde meit, weit fchwieriger und 
foftfpieliger, wenn auch technifch Durch» 
führbar. Dasfelbe Bild überall: An 
den Techniker wird immer die Anfor- 
derung gejtellt, er ſoll etwas Todſiche— 
red erfinden; Ginrichtungen, bie nie 
verfagen fünnen, aber Zojten fol es 


auch nicht viel, menigftens nicht jo viel, ° 


daß e3 das Publifum verjpürt, Käme 
heute wirklich ein hHumaner \heater- 
vireftor, der mit eiferner Energie den 
Plan durchführte, ausſchließlich un— 
entzündbare Materialien auf der Büh— 
ne zu verwenden, ſo daß die Entſte— 
hung eines Brandes ausgeſchloſſen 
wäre, dann würde ihm die Einrichtung 
ſo viel Geld koſten, daß er nothgedrun— 
gen weit höhere Eintrittspreiſe fordern 
müßte als ſeine Kollegen. Glaubſt 
du wirklich und wahrhaftig, daß das 
Publikum die ihm gebotene größere 
perſönliche Sicherheit mit einer Ver— 
theuerung der Eintrittspreiſe um 50 
Prozent bezahlen würde? Ich nicht. 
Unmittelbar nach einem großen Brand⸗ 
unglück, wenn die Angſt den Leuten in 
die Glieder gefahren iſt, würde man 
vielleicht eine Zeitlang das Opfer 
bringen, lange würde das große Si— 
cherheitsbedürfniß aber nicht vorhal— 
ten.” 


„Da meine ich nicht.” 

„Nun, ich will dir einen Beweis aus 
dem täglichen Leben bringen: Sehen 
wir ab von unferen Theatern. Wirf 
einen Bli in die großen Waarenhäu: 
fer zur Weihnachtszeit, wenn fie mit 
Menihen und Waaren allenthalben 
bolfgepfropft find. Gehört viel Ueber: 
legung dazu, um fi) zu fagen, daß 
beim Entjtehen eines Brandes in fol- 
chem Haufe troß feuerficherer Kon 
ftruftion, troß Nothtreppen, HHydran= 
ten, troß eiferner Vorhänge und mas 


Jonft noch ein ganz namenlofes Un 


glück entſtehen würde? Ich glaube, 
jedem, der durch ſolche Rieſenwaaren⸗— 
lager einmal gewandert iſt, iſt der Ge— 
danke ſchon gekommen. Gar manchen 
wird die Idee durchzuckt haben: Wie 
ſollteſt du dich retten, wenn jetzt ein 
Feuer ausbricht? Wen hat dieſer Ge— 
danke aber veranlaßt, das Haus ſofort 
zu verlaſſen und hinfürder nicht mehr 
zu betreten? Wird nicht der Glaube, 
dort billiger kaufen zu können, ihn im— 
mer wieder hinziehen? Wird die Mög— 
lichkeit eines furchtbaren Brandun— 
glücks ihn veranlaſſen, zukünftig bloß 
in ebenerdigen Läden zu kaufen, aus 
denen die Flucht im Moment der Ge— 
fahr ſich raſcher bewerkſtelligen läßt? 
Rede mir nicht vor, die Menſchen woll— 
ten größtmögliche Sicherheit. Solange 
es nichts koſtet, ja. Aber wenn es mehr 
koſten ſoll, wenn auf andere Annehm— 
lichkeiten und Bequemlichkeiten ver— 
zichtet werden ſoll, dann verliert ſich 
die Furcht gar ſchnell. Das iſt denn 
auch der Grund, warum man bei un— 
ſeren Theatern nicht dazu übergehen 
kann, durch ausſchließliche Verwendung 
unentzündbaren Materials das Ent— 
ſtehen von Bränden ausguſchließen. 
Der Techniker wird nicht, wie es eigent— 
lich richtig und natürlich wäre, für die 
Aufgabe bevollmächtigt, die Entſte— 
hung des Feuers zu verhüten, ihm 
wird vielmehr zugemuthet, möglichſt 
unſichtbar und billig für die wirkſame 
Bekämpfung eines Feuers zu ſorgen. 
Und man hat ſich darein gefügt. Man 
muß damit rechnen, daß der weitaus 
größte Theil aller Dekorationen leicht 
Feuer fängt und rapid weiter brennt. 
Man muß damit rechnen, daß im täg— 
lichen Bühnenbetriebe mit den beweg⸗ 
lichen elektriſchen Leitungen in roheſter 
Weiſe umgegangen wird, daß man auf 
keine Beleuchtungseffekte verzichtet, 
weil etwa die Leitung defekt geworden 
iſt, kurz und gut: man muß troß aller 
geſchriebenen Sicherheitsvorſchriften 
mit dem Entſtehen eines Brandes auf 
der Bühne nach wie vor rechnen. Und 
dann liegt die Frage ſo: Wie ſtelle ich 
es an, um die anweſenden Menſchen 
zu ſchützen, falls es nicht ſchnellem Zu—⸗ 
greifen gelingt, den Brand im Keime 
zu erſticken? Schlagen die Flammen 
erit Goch, haben jie erft eimas Brenn- 
648 erfaßt, dann ift an ein Löfchen 
it mehr zu denten. „Nette fich, 
mer kann.” it die Bühne nicht gar 
zu jehr verbaut, und find nicht gar zu 
viel Menfchen auf ihr bejchäftigt, dann 
mirb ed ben Darftellern meift gelingen, 
fi) zu retien, wenn fie nicht den tho- 
richten Berfuh machen, auß den Gar- 


oben erft ihre Sachen zu holen. Das 
i entreppen, Noth- 


Anbringen von Auf 


leitern ufio,, mie e8 am DOpernhaufe in. 
Berlin mit Recht allen äfthetifchen Be- 
denfen zum Troß erfolgt ift, fann für 
die in höheren Stodmwerfen in ben 
Garderoben meilenden Darfteller den 
Weg zur Rettung öffnen. Anders im 
Zufhauerraum. Du erinnerft dich der 
Berfuche am Mobdelltheater in Wien?“ 

„Richt ganz.“ 

„Dann ill ich dir furz das Wefent- 
lichjte mittheilen: Man hat in Wien 
ein Mobdelltheater errichtet, etwa im 
ein Drittel der natürliden Größe. 
Diefes Theater diente dem ausgefpro- 
chenen Zwecke, künſtlich Brände hervor— 
zurufen und den Verlauf des Brandes 
von einem feuerſicheren Stande aus 
zu beobachten. Da hat es ſich denn 
gezeigt, daß ein im Bühnenraum ent— 
ſtehender Brand einen außerordentli— 
chen Luftdruck erzeugt und gleichzeitig 
gewaltige Mengen von Kohlenoxydgas 
entwickelt. Der Luftüberdruck preßt 
die giftigen Gaſe und den Qualm aus 
dem Bühnenhauſe in den Zuſchauer— 
raum, und zwar mit ſolcher Gewalt, 
daß ſelbſt eiſerne Vorhänge aus ihren 
ſeitlichen Führungen herausgepreßt 
werden können. Man hat weiter feſt— 
geſtellt, daß durch Berührung mit dem 
Feuer kaum jemand umkommen dürfte, 
wenigſtens niemand im Zuſchauer— 
raum. Die Flammen verbreiten ſich 
nicht ſo raſch. Das, was dem Pu— 
blikum droht, iſt die Erſtickung durch 
die giftigen Verbrennungsgaſe. In 
Bruchtheilen von Minuten war im ge— 
ſammten Zuſchauerraum eine unathem— 
bare Luft geſchaffen. Das ſtimmt 
mit der Thatſache überein, daß die 
weitaus meiſten Opfer von Theater⸗ 
bränden nicht dem Feuer-, ſondern dem 
Erſtickungstode anheimfallen. Hier— 
aus ergibt ſich das, was hauptſächlich 
notthut: man muß den Feuergaſen und 
dem Rauch einen Ausweg direkt vom 
Bühnenhaus ins Freie ſchaffen durch 
Anbringung genügend großer Klappen 
über dem Bühnenhauſe, Rieſenöffnun— 
gen im Dach. Für gewöhnlich müſſen 
ſie natürlich geſchloſſen ſein, ſonſt wür— 
de es vor Zugluft niemand auf der 
Bühne aushalten, aber im Moment 
der Gefahr muß man ſie raſch öffnen 
können. So leicht wie das geſagt iſt, 
ſo wenig leicht iſt die Sache ausführ— 
bar. Man muß nämlich daran den— 
ken, daß über der Bühne im Schnür— 
boden für gewöhnlich große Maſſen 
brennbarer Dekorationen hängen. In 
Stücken, die häufiger Szenenwechſel 
bedingen, find diefe bloß herabzulaf: 
fenden Dekorationen für die übrigen 
Szenen ganz unentbehrlich, jonft wür- 
de der Deflorationsmwechfel ungebührlich 
lange Zeit in Anspruch nehmen. Diefe 
gewaltigen Stoffmaffen find aber 
meiner Meinung nad) jehr wohl geeig- 
net, den Abzug. für die Rauchgafe zu 
beritopfen oder doch wenigſtens zu ver— 
engen, zu droſſeln. &3 beiteht alfo 
immer noch) die Gefahr, daß nach dem 
Deffnen einer uftflappe über bem 
Bühnenhaufe fih der Rauch und die 
Verbrennungsgafe einen Nebenweg 
fuden. Den finden jie aber fofort, 
wenn im Zufchauerraum die Aus— 
gangsthüren geöffnet werden. ch bin 
daher der Anficht (mas ich jebt Tage, 
gehört nicht mehr zu feititehenden Er- 
gebniffen der Wiener Brandprobe), 
daß mit der Anbringung der Raud)- 
flappe die Aufgabe des Gicherheit3- 
technifer3 nicht erfchöpft ift. Im Wie— 
ner Modelltheater hat e3 fich zwar ge= 
zeigt, daß nad Deffnen der Klappe 
da3 Teuer auf der Bühne ruhig em= 
porloderte, daß in den Zufchauerraum 
meder Rauch noch YFeuergafe drangen, 
ich meine aber, daß die im Schnürbo- 
den hängenden Dekorationen, mie ge= 
fagt, unter Umjtänden das Bild än= 
dern fünnen. 


Aber eins ift gewiß: der Ueberdrud 
der Luft im Bühnenhaufe wird bei 
Deffnung einer großen Klappe im 
Dach bei weitem nicht mehr die Höhe 
erreichen, wie nordem. Trotzdem er— 
gibt fich noch die Aufgabe, die Zu- 
Schauer auch gegen die gekennzeichnete 
Eventualität der Verqualmung zu 
ſchützen, vor allem auch gegen die ol: 
gen einer Panik. Der eiferne Vorhang 
ift hierfür ficherli” ein brauchbares 
Mittel, nur hat er den Nachtheil, daß 
fein Mechanismu3 gar zu nahe ber 
Branditelle liegt. Man ift alfo auf 
die Suche nad) einem Erfaß gegangen. 
Du erinnerft dich vielleiht noch) des 
Modelltheaters auf derAusftellung für 
fleine Erfindungen. Ein findiger 
Kopf ift auf die dee gefommen, den 
ganzen Zufchauerraum gemiffermaßen 
auf Rollen zu jegen und mwegzufahren. 
Kein Techniker wird leugnen mollen, 
daß die Sache möglich ift. Nur fragt 
e3 fich, ob die damit verfnüpften Ko= 
ften willig getragen werben, und ob die 
ungeheure mechanifche Kraft, die noth- 
wendig ift, um bie Arbeit des MWegrü- 
dens des Ganzen oder einzelner Theile 
mit der erforderlichen Schnelligkeit zu 
leiften, ob diefe Kraft im Moment der 
Gefahr vorhanden und verfügbar ift. 

Dementgegen hat ein anderer Er= 
finder, Ingenieur Graſzynski, ſich dar— 
darauf beſchränkt, das geſammte Par— 
kett mit allen Inſaſſen zu verſenken 
und die entſtehende Oeffnung durch 
wagrechte Schieber über den Häuptern 
der Verſenkten wieder zu ſchließen. 
Dieſer Vorſchlag iſt eher ausführbar. 
In Wahrheit handelt es ſich um weiter 
nichts als um die Herſtellung und den 
Betrieb eines Perſonenfahrſtuhls für 
etwa 400 bis 600 Perſonen. Seitdem 
man ganze Laſtkähne nebſt Trog im 
Gewicht von 3,000,000 Kilogramm 
betriebstechnifch ficher hebt und fentt, 
ift das fein Kunftftüd mehr. Ob man 
bie im vorliegenden Falle nöthige Ver- 
fenfungsgefhtwindigfeit und das. fol- 
gende raſche Bremſen mechaniſch ſicher 
beherrſchen kann, darüber muß ein 
praktiſcher Verſuch aufklären. 

„Und was wird mit den Beſuchern 
der Ränge? Sollen die Ränge vielleicht 
fortfallen?“ 

Nein, das ift nicht beabjichtigt. Aber 
natürlich fann man die Ränge nicht 
mit verfenfen. Für biefen Fall fieht 
ber Erfinder eine Reihe von feuerfiche- 
ren Jaloufien vor, bie bicht vor ben 
einzelnen Logen der entfprechend einge» 


theilten Ränge berabgelaffen merben, 
fo daß diefe luft» und feuerficher gegen 
ben übrigen Zuſchauerraum abgeſchloſ⸗ 
fen find. RER 

„Wer fol denn die Vorhänge her= 
ablafjen?” 

Da3 muß dur elektrifche Yyern- 
fteuerung von einer Stelle aus gejche: 
ben. Auch dies Problem ift fchon ge— 
löjft. In amerikanischen Waarenhäu- 
fern bethätigt man auf diefe Weife 
eiferne Zmifchenmände und auf den 
Seeſchiffen die waſſerdichten Schot— 
thüren. 

„Das Ganze bedeutet aber doch einen 
ziemlich umfangreichen mechaniſchen 
Apparat.“ 

Das gebe ich dir zu, und damit 
triffſt du auch den wunden Punkt, im— 
merhin ſind die nöthigen Mechanismen 
nicht ſo verwickelt, wie es auf den er— 
ſten Blick wohl ſcheint. 

„Wäre es nicht einfacher, die Entlee— 
rung des Zuſchauerraums durch breite 
Gänge und Treppen zu beſchleunigen?“ 

Einfacher ſchon, ob wirkſamer, das 
möchte ich dahingeſtellt ſein laſſen. 
Natürlich kann man durch eine grund— 
legende Umgeſtaltung des Zuſchauer— 
raumes Verhältniſſe ſchaffen, die einer 
ſchnellen Entleerung weit förderlicher 
ſind als die übliche Bauweiſe. Archi— 
tekt Helbig in München hat ſich das 
Verdienſt erworben und einen in allen 
Theilen wohldurchdachten Bauplan 
für einen Zuſchauerraum geſchaffen 
und patentirt erhalten, der zweifellos 
viel für ſich hat. Seine Vorſchläge 
ſind in mehr als einer Hinſicht beach— 
tenswerth. Sie brechen jedoch derartig 
radikal mit der üblichen Theaterarchi— 
tektur, daß ich an eine raſche Verwirk— 
lichung nicht glaube. Breite, nach au— 
Ben fich meitende Gänge, direfte Aus: 
gänge aus jedem&ang auf breite,außen 
am Gebäude geführte Freitreppen, das 
ift daS Sennzeichnende. Der munde 
Punkt ift hier wieder der Geldpuntt. 
Bei Neubauten mag man darüber hin= 
meglommen, Umbauten nach diefem 
Spitem dürften äußerft fochfpielig fein 
und ben Iheaterbetrieb für längere 
Zeit Iahmlegen. 

E3 ift immer mieber das alte Lieb: 
Erhöhte Sicherheit verurfacht erhöhte 
Koften, die jelbitverftändlich auch das 
Publikum in Geftalt höherer Eintritt3- 
preife mitbezahlen muß. Damit fol 
natürlich nicht gefagt fein, daß nicht 
alle Aufmertfamfeit auf möglichft voll- 
fommene Sicherheitsporfehrungen zu 
richten wäre; die Kompromifle, die 
zwiſchen Wirthſchaftlichkeit und Si— 
cherheit ſchließlich geſchloſſen werden 
müſſen, können immerhin in Zukunft 
mehr zugunften der Sicherheit ausfal- 
len als bisher. 

—+— 
Grasiella. 


Skigzep von Reinhold Ortmann. 


Sie war die gefeiertſte Schönheit im 
Hotel Gardaſee. Nicht der niedlichen, 
fleinen Leutnantsfrau aus Innsbrud 
mit dem runden Schelmengeficht und 
den lachenden Kinderaugen, nicht der 
gefeierten Wiener Sängerin, die jeden 
Abend eine Schaar getreuer Anbeter 
durch ihre Lieder entzückte— nicht ein- 
mal Frau Dalftröm, der fchönen, Iie- 
benswürdigen Inge Daljtröm huldigte 
man fo eifrig tie ihr. „Oraziella” 
hatte man fie getauft um ber biegfa- 
men Anmuth ihres fchlanfen Leibes 
willen; wie fie hieß, wußte man nicht, 
jo wenig, wie man ihte Wohnung 
fannte. Uber für die meiften ftand es 
ungmeifelhaft feit, daß fie nichts an- 
deres jein fünne als eine verzauberte 
Prinzeffin, und e3 hätte niemand 
mundergenommen, wenn fie eines Ta= 
ges im Schmude eines goldenen, ebel- 
jteinbejegten Krönleins erſchienen 
wäre. 

Nie ſah man ſie des Morgens, nie 
des Abends. Aber wenn die Hotel—⸗ 
Geſellſchaft ſich zur Table d'hote auf 
der Terraſſe verſammelt hatte, wenn 
die Mittagsſonne in ſtrahlender Gluth 
über dem lichtblauen See ſtand, in den 
die Ora dunklere Streifen zeichnete, 
wenn Stimmengeſchwirr und Lachen 
und Gläſerklingen laut wurde — dann 
kam ſie. Plötzlich, ohne daß man ge— 
ſehen hatte, woher ſie kam, ſaß ſie auf 
der grellweißen Terraſſenbrüſtung, in 
einem Kleidchen, das aus ſchimmern— 
den Smaragden gewebt ſchien, und 
drehte und wandte den ſchlanken Kopf 
mit den blanken, runden Augen nach 
allen Seiten. Da martete fie gebul- 
dig, bi3 das Defjert abgetragen mar 
und die Kriltall-Schalen mit den gro= 
Ben, dunfelblauen Trauben auf bie 
Iafel gejtellt wurden; denn nun fam 
die Zeit für ihre Mahlzeit. Und es 
ftellte große Anjprüche an die Gejchid- 
lichkeit ihrer Getreuen, fie ihr zu ver= 
fhaffen. In den erjten Tagen hatte 
fie fih mohl noch dazu herabgelaffen, 
Heine Stüdchen weißen Brotes zu neh» 
men, jeßt aber nährte ſie ſich aus— 
fchlieglich vom zarteften Geflügel. E3 
mar vielleicht nicht fehr poetiich, daß 
fie Diejes Geflügel nur lebend ver— 
fpeifte, jicherlich aber war e3 fehr un- 
bequem. Denn e3 zwang die Traban- 
ten der Eleinen Prinzeffin, jeden Mit- 
tag von neuem auf die Jagd zu gehen. 
Und damit nicht genug! War e3 einem 
erfolgreichen Jünger St. Huberti ge- 
lungen, einer Fliege habhaft zu wer— 
ben, jo erforderte e3 noch großerSorg- 
falt und Gemwanbdtheit, das Wild glüd- 
lich zwiſchen die Spitzen zweier Fin— 
ger zu bekommen, ohne es zu verletzen. 
Dann mußte man es Graziella vor— 
halten; mit ſchiefem Köpfchen beſah 
ſie es eine Weile, und dann, wenn der 
Braten ihren Beifall gefunden hatte, 
eine raſche Bewegung — fort war er! 
Und nur eine kleine Schwellung, die 
durch den zarten Eidechſenleib lief, 
zeigte den Weg, den er genommen. 

War ſie geſättigt — wozu es freilich 
einer recht ausgiebigen Mahlzeit be— 
durfte, ſo ſpazierte Graziella noch ein 


Weilchen auf der Brüſtung umher, die 


Schaar ihrer Bewunderer aus den klu— 
gen Aeugelchen aufmerkſam betradh» 
tend, um ebenſo plötzlich zu verſchwin⸗ 
den, wie ſie erſchienen war. Nur wenn 
e3 einmal regnete, blieb jie aus, und 
ihr Kommen am erjten. 


* 


Tage, wenn der ziehend 


EDER: 


De uP uee, = Ze Seren 


in der Stadt, 


Diefe Woche 1 Dubend Imperial 
Cabinet3, ovale oder edige Facon, au 
ungefähr der Hälfte des _ wirklichen 


—— nn u: * „2 90 


Ganzwoll. ſchwarze Taffeta Nun's 
Veilings, 42 Zoll breit, feines und 
gleihmäßiges Gemebe, ein ausge- 
zeichneter, dauerhafter Stoff, in 
——— ———— 
merth volle 65c, die Yar 

ſ 


Ganzwollenes ſchwarzes Panama— 
Tuch, 44 Zoll breit, gute Quali—⸗ 
tät und enges gleichmäßiges Ge— 
webe, für Skirts und Suits, ein 
ſpezieller „Leader“ für Montag, 
die gewöhnliche 69c Qua= 
lität, per Yard 


Schwarze enalifche Brilliantine, er- 
tra fein, Silfy Finifh, 44 Zoll 
breit, ein fpezieller Einfauf von 
nur 70 Stüden von einem Nem 
zn zu * wirklicher 
85c Werth, marfirt für 
Montag, per Yard nur. ... ASc 


STATE MADISON ae DEARBORN’'STS 


Ein großer Verkauf von nenen Frühjaht:Stleiderftoffen 


Seidene und mollene Eoliennes, 45 
Zoll breit, jehtwere, reiche und fei- 
denähnliche Qualität, in guter 
Auswahl von Farben für Früh: 
jahr3 - Kleider, werth volle 7öc, 
die Yard 38 c 


Englifche Mohair Suitings, 44 Zoll 
breit, reiche, glänzende Stoffe, in 
bübfhem Grau, Blau, Tan und 
grünen Streifen, Ched3 und Mi- 
ungen, — — — 

ag ‚bie 
für Montag 59 c 


50zölliges Mohair Sicilian, gute, 
ſchwere Qualität, in feinem Silky 
Finiſh, in Schwarz, Navy, 
Braun, Roth, Tan und Grau, 
ausgezeichnete 690 Werthe — 
die Yard 


Flanell-Departement 


100 Stücke feine reinwoll. Twilled ſcharlachrothe Flanells, Medicated Dye“, 15€ 
gut für Rheumatismus, jpez. marfirt für Montag, Pb. 39e, 29c, 19c u.. 
150 Stüde von 323ö11. ungebleihtem Shafer-fFlanell, eng gewebt, weiche wolliger Dua= 
— 


lität — unjere reguläre 9c = 
Montag, per Yard zu 


Sorte (1V Yards für jeden Käufer) fpeziell 


te 


75 Stiüde fanch geftreiftes fchottifches woll. Shirting Flanell, ein halbwolle— 
ner Stoff, tadellos wajchbar, gewöhnlich 25c, jpez. Montag, per Yd 
363511. marineblaucs mwollenes Shirting und Skfirting Flanell — gerade die pafjende 


Waare für Feuerwehrleute: und Yuhrleute-Hemden, witrde al8 Bargain an 
gejehen werden zu 25c — Montag, per Yard zu 


15c 


Mufter : Strümpfe für Damen 


Main Sloor—Dearborn Str. 


Am Montag Morgen werden wir die ganze Frühjahr: und Sommer-Mufter-Partie 
eines der größten New Yorker Amporteure von Strumpfivaaren zum Verfauf anbie: 
ten,.einer Firma, welche ausjchließlich die feineren ausländijhen Waaren importirt 
— feine franzöjifche Lisle Strümpfe in fchlichtem jehtwarz, lohfarbig, weiß, roja und 
blau, feine Ganze Liste Strümpfe in affen farben, fancıy Allover Spiten oder Spi- 
en Boot Strümpfe, f'ch Vandyfe Openworf Strümpfe, jeidebeftidte Strümpfe in 
Self und fancy Farben, Self und farbige Cloded Strümpfe etc., etc., eine jeltene Ge⸗ 
legenheit zum Sparen für Damen, welche ſchöne Strümpfe lieben, denn kein Paar 


in der Partie iſt weniger als 5300 werth —ſo lange ſie vorhalten, Eure Aus— 


wahl von allen zu 


Be 


Tapeten zu AOe am Dollar 


Fünfter Floor —State Str. 
Es ſind ſchon viele Jahre vergangen, ſeit ſolche Werthe offerirt wurden. Einer der größten 


Tapeten- und Farbenhändler außerhalb der 
zes Lager von Tapeten verkaufen, einſchließl. 


Aenderung in der Geſchäftsführung der Firma, für Baargeld. 


Schle ife —an Milwaukee Ave. —mußte ſein gan—⸗ 
alle ihre neuen Frühiahrmuſter, wegen eineer 
Wir kamen überein, ſeinen 


Namen nicht zu nennen. Tapeten zu dieſen Preiſen bedeuten hier morgen- einen lebhaften 


Verkaufstag. 


Gefirnißte Gold Parlor-Tapeten, die vom 
— un Fr a für 20 und 
25c verkauften Styles — 
per Rolle Disc 

2:farbige, Tapeftry und geblümte Tapeten, 
vom Milwaufee Ave. Gejchäft zu 30c, 
35c und 40c verfaufte Sor- 
ten, per Rolle 

Alle 106, 12%zc und 15c Tapeten der 

Milwaukee Ave. Firma, p. Rolle.. 


ic 


Küchen: und Bettzimmer-Tapeten 1c 
Montag, die Rolle 
Alle 5c, Ge und Tec Tapeten der Milwau= 
fee Avenue Firma, Auswahl 
per Rolle Ic 
Alle Kleinen Partien der Miliwaufee Ave. 
virma, 2 bis Tec Rollen von einen c 
Mufter, Auswahl, per Rolle I, 
Tapezieren, One:Edge Arbeit, 
die Rolle, Montag 10c 


Pyrography und Holzbedarf 


Vierter Floor—Madiſon Str. 


Vollſtändige Brenn-Ausſtattung — kann 
an jeder Gasſpitze befeſtigt 10€ 
* werden, ſpez 

Handſpiegel, franz. Bevel 
Plate, — geſtempelt mit 
hübſchen Koͤpfen u. Blu—⸗ 
men-Muſtern, Auswahl 


von langen od. 
turzen Seiten. IC 
Bilderrahmen, Gr. 7x9 2. 
— hübjh geftempelt in 
neuen Entwürfen, 
Glas u. Rüden, vollftändig 
ZündHolz-Käftchen und Schlüffel-Rad No: 


Stool3 mit drei und — 
vier Beinen, 10X 
10216 Zoll, neue 
Entwürfe 
nur 


5283öll. ovale und 
Square Plaques— 


geftempelt mit den 
Sun Bonnet Ba: 


8X 18;Öllige ovale Plaques — geſtem— 
pelt mit Früchten, Köpfen und ep" 
Blumen 250 


Engliſche Beizes, 36 Zoll breit, in 
hübſchen Checks, Streifen und 
Miſchungen in Grau, Blau, . 
Tan, Grün u. f. w., werth bis zu 
25 — in dem Bafement — 
die Yard 


Yabrifrefter von ganzmwoll. Bana- 
mas, GSerges, Chepiot3 u. Guit- 
ing3 in fhmwarz und allen‘yarben, 
Längen bi3 zu 1 Yd., 36 bis 50 
ZH breit, 50c und 75 Werthe— 
im Bafement Montag, 4” 

9 Uhr Vormittags, Jr... 15c 


Elegante 36301. neueffrühjahr Wor- 
jted Suitingg, große Ausmahl in 
Streifen, Ched3, 423Öllige feine 
Qualität napyblaue Brilliantine, 
Tomte 38301. feine Nuns Beilings 
und Gafhmeres in hellen u. dunf- 
len farben, jeder diefer Stoffe it 
menigiten3 50c mwerth, am 29 
Montag, Bafement, Hp.. B 


Verkauf von Bildern. 


Vierter Floor, Madtfon Str. 


16 Bei 20 göllige Pearl + Bilder, in 
bübjchen 4= und Ögölligen ſchweren 
Gold =» Rahmen — dies find reguläre 


. Bilder—am Mons „1:39 


503öl. graue Panama Tuch, Helle 
und mittlere Mifchungen, gute 
Qualität für Suit3 und Stirtg, 
gut 65c merth, Montag, 
dem Bafement, per Ya. DIE 


Neue Frühjahr » Suitings, hübfche, 
graue Mifchungen, Operplaibs, 
Ched3 u.f.m., alle Farben und in 
allen Größen Ched3, im 
Bajement, per Yard 19€ 

Habrif-Refter von einzelnen Längen 
bon feinen ganzmwollenen Panama 
Stoffen, Mohair Brilliantines u. 
Sicilians in Schwarz, Cream ſo— 
tie hellen und dunflen Farben, 2 
bi3 10 NY. Längen, mwerth bot 
ganzen Stüd $1.50, Montag im 
-Bafement marfirt zu weniger als 


1, der veguläten Preife, 


Tuch » Departement 


(Zmeiter Sloor— Dearborn Str.) 
3750 Yard: hochfeine Sorte fancy Suitings in allen neuen Frühjahr « Styles von 
grau, braun ujw., in ausjchließlichen Entwürfen — twerth aufwärts bis 
zu $4.00 — morgen, per Yard 2.29 und....... natura + 
2775 Yards blaue und jchivarze fhlichte und fanch Gewebe Morfted Suitings in Kars 


rirungen, Maids und Streifen, alles Stoffe für diefes Frühjahr —werth 
bis zu $4.00 die Yard; zu 1.68, 1.89, 1.98, 2.29 und 


2.48 


3450 fanch WeftensLängen für Männer — alles 1908 Frühjahr =» Entwürfe in weiß, 
weiß und jchwarz, lohfarbig, grau, braun, grau etc. — merth $2.00 die 


Länge: zu 69e, 79e, 89e und 


€. 3. Bonnet & Cie Saffeta-Seide 


Main Floor— State Etr, 
5,000 Yards des mit Neht berühmten ©. 4. Bonnet 
& Cie fchwarzen Taffeta — die Seide, welche jede 
Dame kennt wegen ihrer wunderbaren Stärke und 
Dauerhaftigfeit, von feinfter Seide gemacht, — echte 


Tarbe, feiner, glängender Finijh. Seht 
nad) der Fabrif-Marfe, €. 3. Bonnet & 
Gie, genau wie hier illuftrirt, auf jedem 
Stüd. Montag, jo lange 5,000 Yards 
vorhalten, zu einem folchen außergewöhn= 
lich niedrigen Preis, das beinahe jede Da= 
me es fich leiften fann, eine jeine neue 
ſchwarze ſeidene Shitr— 
waiſt, Coat oder Kleid 
welches ſie ſich ſchon lan— 
ge wünſchte, zu kaufen, 
J eean 
.25 Swiß farbige Taffeta 
Seide, volle 27 Zoll breit, in 
weichem Chiffon oder rau= 
ihendem Finifh, in meiß, 
Gream und allen neuen und 


jeltenen Yarben — Yard 
Montag, per »...69€ zu 


81 Dual. 


49€ 


ſchwarze Taffeta 
Seide, — unge— 
wöhnl. Werth f. 
Montag nur, per 


59e 


er, 


1.25 franzöf. bedrudte Fous 
lards — weiches Peau de 
Cygne Gewebe, mit Satin 
Streifen u. Coin Dots, ehr 
hübjches Frühjahr = Koftüm 
machend— morgen, 
per Yard 


35zöll. 


69c Check Loniſine ſeidene Frühjahr-Suitings, Yard, 39e 


Eines Fabrikanten Ueberſchuß-Lager von reinſeidenen Louiſine Checks, extra Qualität, 
in allen verſchiedenen Größen Checks von dem kleinen Pinhead Check bis zu dem ein— 
zölligen Block Check, in ſchwarz und weiß, blau und weiß, braun und weiß. Jede 
Dame, welche eine ſeidene Waiſt oder Suit kaufen will, wird dies als den 39 
Bargain erkennen, für den ſie ſuchte; Montag auf ſpez. Verkaufstiſch, P... c 


Reinjeid. Pongee 
Taffetas, jehr— 
glänzend, in als 
len hellen und 
dunklen Farben, 
und weiß und 
fhwarz, Montag 


— 


Erxtra Qualität reinſeidenes Louiſine 
und Taffeta, in fanch Cheds, Novelty 
Streifen und netten feinen Tiveed-Gf: 
fetten, die neuen feltenen Schattirun: 
gen von Copenhagen, Naby, Royal, 
Nejeda, Myrtle, grau, braun, lohfar= 


big, Fardinal etc., werth bis 6 
75c, im Bafement, Pp., 49c 39€ 


Reinſeid. ſchwar⸗ 
zesTaffeta, volle 
26 3. breit, ſtark 
u. dauerhaft, ge⸗ 


wöhnl. verkauft 
zu 65e — im 


——— 


Bargains in Unterzeug 


Ganzer Dritter Yloor— Dearborn Str. 
Korfet-Schüßer für Damen, hoher Hals und Tange Mereml, 


ausgezeichnete 29c Wertbe, fpeziell zu 


Eines Fabrifanten Mujter-Partie von Veit für Damen, mit ausgefchnittenem 


al3 und ohne Yermel,bis zu 29 mwerth, 


Montag, Auswahl zu einer&rs 


parni von der Hälfte, zu 10c, 123ge und 
Schwere baummoll. und Worjted plaited Union Suit3 für Kinder, imftes 2 5e 
tail gewöhnlich für 49c verfauft, morgen zu ; 
Schwere baummoll. gerippte Unterhemden für Männer, fließgefütterte Unterhem- 
den und =Hofen für Männer, feine Balbriggan=Iinterhemden und a c 


für Männer, 39c Werthe, Auswahl zu 


pitäten — hübjd) geftempelt, 
fpeziell zu 
1 ERENTO REITER FRE STETTEN TRETEN EEE EEE TEEN — 


Himmel ich wieder molfenlo3 zeigte, 
wurde jedesmal mit vermehrter yreude 
begrüßt. 

ch felbft mar in den erjten Tagen 
meines Aufenthaltes am Gardafee un= 
ter denen gemwefen, die ihr am eifrigjten 
huldigten, denn bie unerſchrockene Zu⸗ 
traulichteit des Thierchens erfchien 
mir fajt al ein Wunder. Dann aber 
waren mir die Anftrengungen ber 
Xagd, die zudem bei meiner angebore- 
nen Gejchidlichkeit in den meiften 
Fällen refultatlos verlief, bei der uns 
gewohnten üblichen Wärme zu groß 
geworden, und ich z0g e3 bor, ftatt 
deffen mit den Dalſtröms in aller Ge- 
mäcdlichfeit zu plaudern und nebenbei 
von den füßen Rivaer Trauben zu na= 
fchen. Frau Inge intereffirte mich, 
mie fie wohl jeden im Hotel interef= 
firte, nicht nur um ihrer [hmwermüthi- 
gen Schönheit, ihrer immer ıgleich blei- 
benden Liebensmürbigfeit willen, fon= 
dern auch, meil fie jo augenfcheinlic 
unglüdlid mar. Sie mußte jeher 
unter ihrer Ehe leiden. Für jeden hatte 
fie ein freundliches Wort, nur nicht 
für ihren Mann. Gegen jeden ohne 
allen Unterfchied war fie aufmertfam 
und zuporfommend, nur nicht gegen 
ihren Mann. Sie fah ihn nidt an, 
wenn er. neben ihr an der Tafel jaß, 
und fie fprach nichts al3 daß unum= 
gänglich Nothmwendige mit ihm. Nie- 
manb begriff ed. E3 wat wohl einmal 
da Gerücht aufgetaudht, Dalftröm 
habe fit fehr unfauberer Mittel be- 
dient, um Frau Ange Hand zu er- 
langen, aber man fchentte dem feinen 
Glauben. Und man fonnte e3 nicht, 
wenn man mit. biefem eleganten, bor- 
nehmen Weltmann verkehrte, der nur 
die anftändigften Gefinnungen an den 
Tag legte, dem nie ein unrechtes Wort 
entjchlüpfte, und’ber fich niemals an- 
der3 als in ber ritterlichiten Weiſe 
gegen bie rau benahm, die ihn fo 


ichlecht ‚behandelte. Wäre Inge Dal- | 
an= | 


ftröm ‚weniger |hön: und 


: &ercle hielt. 


‚Tcheulichkeit, diefe YFütterungen. 


Verhalten gegen den Gatten mahrs 
Tcheinlich ale Sympathien verfcherzt. 
So aber nahm man das eheliche Ver: 
hältniß nur wie ein Räthfel hin, über 
das man fich vergeblich die Köpfe zer- 
brach. 


Ich ſelbſt bemühte mich, die Löſung 
dieſes Räthſels zu finden — aber ich 
fam nicht weiter damit al3 die andern. 
Denn fo liebenswürdig Frau nge 
war, geitattete fie doch niemand einen 
Einblid in ihre Seele, und e3 jtand 
immer eine unfichtbare Schranfe um 
fie, die eine allzu vertrauliche Annähe= 
rung verhinderte. Sie plauderte gern 
mit mir, denn meine Begeijterung für 
ihr fchmedifches Vaterland, in dem ich 
einmal föjtlihfe Sommermonate ver- 
lebt Hatte, machte ihr Freude, und es 
Ichlang aud) ein leichtes Band um ung, 
daß mir einige gemeinfame Freunde in 
Stodholm Hatten; über ihre perfünli= 
chen Angelegenheiten aber ſprach ſie 
auch mit mir niemald. Und heute noch 
würden mir die Urfadhen ihres Un= 
glüds dunfel fein mie im erjten Aus 
genblid unferer Befanntjchaft, wenn 
nit ein zufäliges Gefchehnig den 
Schleier ein wenig gelüftet hätte. 

Wir fahen wieder einmal auf ber 


' Terraffe, nadhdem das Efjen vorüber 


mar — die beiden Daljtröms und id. 


Die übrigen Hotelgäfte umftanden die 


Brüftung, auf der Graziella aerade 
Da fagte die Daljtröm 
nachläſſig: 

„Eine Thorheit — beinahe eine Ab- 
Die- 
felben Damen, die nicht3 dabei finden, 
der Eidechfe lebende Tliegen zu reichen, 
würden mwahrfcheinlich vor Entſetzen in 
Ohnmacht fallen, jollten fie mit anfe= 
hen, mwie eine Schlange ein Kaninchen 
verfählingt. Und doch ift es dasſelbe.“ 

Ih fand diefe Unjchauung beinahe 


‚zu zart. Frau Snge aber fah ihren 


n mit einem Blid an, der mir 


neuem, ihr Köpfchen an der Brü 


Wort zu fprechen, um an die Terraf- 
jenbrüftung zu treten. 

Sie legte die Hand auf den Stein 
und näherte ich allmählih der Ei- 
dechfe. E3 lag etwas ungemein Sanf- 
te3 und Einfchmeichelndes in der lang⸗ 
famen Bewegung, und da8 Thierchen 
rührte fich nicht von der Stelle, aud) 
als die fchlanfen, weißen Tyinger der 
jungen Frau feinen jchillernden Leib 
beinahe jtreiften. Nur da3 Schmänz- 
chen bemegte fich hin und her — und 
dann — ganz lanafam, als folge e3 
nur mwiberjtrebend einer verführerifchen 
LZodung — ftieg e3 auf die Hand und 
fat da, das Köpfchen zu Frau Inges 
berabgeneigtem Geficht erhoben. Be- 
butfam hob fie die Hand — neigte den 
Kopf noch tiefer — und ihre Lippen 
hauchten einen Kuß auf den jmarag= 
denen Rüden Graziellas. 

&o behutfam, mie fie fie aufgenom- 
men, feßte fie fie auf die Brüftung zu= 
rüd. Die Umftehenden jubelten mie 
über ein fejtliches Ereignig — ich aber 
fah faft angftvoll auf den neben mir 
fitenden Mann. Sein Gefiht mar 
leihenblaß; mie er meinen Blid fühlte, 
irrte ein Lächeln über feine Lippen. 

Um Nachmittag, ala ich mich zu ei- 
ner Boot3fahrt anfchidte, fah ich ihn 
in dem Garten, der neben ber Hotel- 
Terraffe lag. AYugend etwas, das ich 
nicht erfennen fonnte, hielt er in ber 
Hand. ch dachte einen Augenblid 
daran, ihn anzurufen; aber er jchien 
fo tief in Gedanten verloren, bie wohl 
unerfreulich genug fein mochten, daß 
ih e3 unterließ. An der Abenbtafel 
zeigte er ganz das fonftige Benehmen; 
und wenn feine rau ihn am Mittag 
tief verlegt hatte, fo zeigte fich doch 
nicht3 davon in der Art, wie er fie be- 
handelte. 

Graziella aber fam nicht mwieber. 

Ein, zwei Tage martete man auf 
fie, und jeden Mittag hoffte man —* 


erlegen war, die ein Eidechſenleben be— 
drohen, und man betrauerte ſie als 
eine Verlorene. 

Eine Woche darauf erfuhr man, 
mweldem Gejchid fie zum Opfer gefal- 
len mar. 

Als man fich zur Table d’Hote nie= 
dergelaffen hatte, fam Lucia, die Heine 
ttalienifche Kellnerin, mit einem läng- 
lien Käftchen auf die Terraffe. Und: 
faft weinend fagte fie: ' 144 

„E3 hat jemand eine Eibechfenfalle 
unten an der Terraffenbrüftung im 
Garten aufgeftellt. 
noch die Haut von ihr darin.“ 


# 


Und es — es iſt 


Ja, es war nichts von der — = 


fleinen Prinzeffin übriggeblieben 
die Haut, die jo viel Entzüden erregt 
hatte. Sie mar thöricht genug e⸗ 


rinnen war ſie verhungert. e 
Arme, Hleine Graziella! — Arme 
arme Frau nge! 
— — — 
Kleine Dinge, 


Der Parifer „Figaro” veröffentlicht 
„Randbemerfungen eines Moraliften” 


ik 


über „Eleine Dinge, die ärgern“: 


m Eifenbahnwagen aus einem 


leichten Schlaf aufmachen und am 


fen, in die Falle zu gehen — 9 da⸗ 


Lächeln der Damen merken, daß man 


geſchnarcht hat. — 


Nur leichthin bedankt werden für 


ein Hochzeitägefchent, für da? man 


mehr Geld ausgab, al man eigentlich — 


wollte. 


Sich verpflichtet fühlen, einem ges 
fhmadlojen Gegenftand, den man von 


einem alten Freunde erhielt, einen an- 
ftändigen Pla in feiner Wohnung 
anzumeifen. — 
Sich von einem äußerſt eleganten 
Diener in vornehmem Hauſe in eine 
a Thäbigen Ueberzieher helfen lafz 
en. | 


Fühlen, wie bag Auge einer hübs 
chen Nachbarin auf einem ruht, wäh 
rend man bei einem Diner nicht 


mei Meffer für 





* 
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nahe Banlina Gtr. 


gi «6: 108 Adams 
Chicago Gel Grand 


EDLER 


- Binanztelleß. 


Chicago Title and 
Trust Company 


Btefert 


: Mellänbioe und genaue Wöftrakte bon 


—— — und einziehbare Garantien 


des Tit 


männifde Bedienung al3 Admini⸗ 
—— a walter, Becmand, Mafies 
eriwalter Anb Truftee, 


Bu Den niebrigften Beeifen, bie fic$ mit 

Erhaltung bon genügenden Refers 

En — En Se ungen auf Garan= 

kepoliac en. 2* anf tra * gr Klafie 

und eine bolitändige und 

jorofältige Einzihtung, in Einllang 

Bringen laffen. 

Beftände über $6,000,000. 


Keine fälligen Verbindlichkeiten. 


Chieago Title and Trust Company 


100 Waſhington Straße 


Präſident, Harriſon B. Rileh. 
Vize⸗Präſident, A. R. Marriott. 
Vitze⸗Praſident und Truſt⸗Beamter, 
Win. C. Niblack. 
Sekretär, J. A. Richardſon. 
Schatzmeiſter, W. R. Folſom. 


Qu.4ion* 


SECURITY, BANK 


— —— 
& a ERICKSON. Presitent. 4.£ HANSEN, Case 


Jionfequenles Spaten 


mag langlam fein — aber 
es iſt der ſichero Weg 
gzum Reeichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein oder 
sraö — bringt bie gleiche 
Binsrate — 8 Pragent. 


SECURITY BANK 


Milwaukee Ave.cor. Ss 
Ba BISCHEN, Froaktsat. 1C. HANSE, Cuba 


10nu,fendtde® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südrft-Ede La Salle und Madifon Str. 
CHIOAGO. 
Rapital . .. . . . $500,000 
Heberfduß . . . » - $500,000 
Unvertheilte Brofite $1U0,000 


Be 2 Foreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräſident. 
Ds N. Bielte, Kaffi Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gerchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperjonen erwänfdt. 


Geld auf Srundeigenthum 

zu verleihen. sitien 
Kapital. $2,000,000 
Ueberſchuß 8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlih gutgefchrieben werben. 


Ein Dollar eröffnet ein 


Spar⸗ſtonto. 
Umal, miſo 


BAUM 
REENEBANS 
Deutihe Bant 
CLARKunoRANDOLPHSTR. 


Kapitalanlagen: beite und ficher 
zu 5% und 6 Pr ER 


Darlehen: reelit auf u Grunds 


— auf's Vor⸗ 
theilhafte 


Auslan — Kreditbriefe, Bank⸗ 
wechſel/ Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
und Geld⸗ 
wechſe 

Deutfhe Auskünfte mündlich 

und fchrifilic. 


Geld zu verleihen 


su günftigen Bebingungen 
auf Grundeigenthunt. 


- Wm. E. HATTERMAn 


& Oo 
R EN 768 Milwaukee Ave. 


Etablirt 1868. 
Sms,bibofon® 


Wir sfferiren sum Berlauf: 


E Le: ſichere Hypotheken 


verbeſſertes Grundeigenthum. Brin⸗ 
gen dem Anleger 6 Prozent Zinſen. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave., 
15of,didofafon® 


Eifenbahn-Fahrpläne. 


SeizatBababe, 


5269. 
ifth Ave. und Hartifon Str. 


Weltern Anfahrt: 
Syeamore.*?7:05 — 
es Rani.Eity : age 


as Gity, Des 


— — — 


(Für die — 7 — 
Aunterbuntes aus der Großzſtadt. 


Die Bidmwells, eine ungemein begabte Yamilie. — 
Der „Ralt:Motor“, ein jüngerer Stiefbruber bes 
„Reeleye Motor“, — Die gerichtliche Probe auf das 
ggempel, — Hermann Lieb, der „Mohrenhäupts 
ling‘. — Ein ritterliher Sohn ber freien Mutter 
Helvetia. 

Im Kriminalgericht find feit eini- 
gen Wochen ein paar gemiegte An—⸗ 
mälte bemüht, die Gründer der Bib- 
well Electric Eo.: den S2jährigen 
Benſon Bidwell und feinen Sohn 
Charles, von einer auf Betrug lauten— 
den Anklage weißzuwaſchen. Es ſieht 
vorderhand nicht gerade aus, als ob ſie 
mit dieſen Bemühungen Erfolg haben 
werden. Ahnen fann dad am Ende 
auch gleich jein, denn für ihre Mühe- 
waltung jind fie muthmaßlich im vor⸗ 
aus bezahlt worden. An Gelbmitteln 
fehlt e3 nämlich den Bidwells nicht. 
DVermöge der Hoffnungen, die fie bei 
bertrauenspollen Leuten auf die Zu— 
funft des angeblich vom älteren Bib- 
mell erfundenen „Kalt-Motor3" zu er- 
mweden gewußt haben, ift ihnen ber 
Mammon in Strömen zugefloffen. 
Diefer Zufluß mürde unzweifelhaft 
noch mer weiß mie lange angehalten 
haben, wenn e3 nicht zu Mißhelligfei- 
ten gelommen wäre zmijchen Charles 
Bidmwell und feiner einftigen guten 
Freundin Yda Palmer, melche er bei 
feiner Gejellihaft in einerBertrauen?- 
jtellung untergebracht hatte, bie e8 ihr 
ermöglichte, ben Bibmelld genau in bie 
Karten zu — 

* * 

Der ättere, Bidmell ift ein Bruder 
jener Hochftapler, die e3 vor nun einem 
Menfcenalter zu internationaler Be- 
rühmtheit brachten, indem e3 ihnen, 
nach zahliofen Fleineren Filchzügen ge: 
lang, bie Banf von England, allen 
Vorfichtsmaßregeln zum Troß, mit 
denen biefes Injtitut fich umgibt, um 
eine Million Pfund Sterling zu be- 
gaunern. zreilich hat die alte Dame 
bon der Threabneedle Straße Dieje 
Blamage nicht auf ich fiten lafjen. 
Die Bidwell3 murben ihres Raubes 
nicht froh. Man jagte ihnen biejen 
wieder ab, und fie erhielten ausgie⸗ 
bigſte Gelegenheit, in ftiller Zurücdge- 
zogenheit nachzudenfen über die Wan- 
delbarfeit der menfchlichen Schidfale. 

Benfon Bidmell ift offenbar ein 
mwürdiged Mitglied feiner begabten 
Tamilie Auf melden Gebieten ber 
Hochjtapelei er fich im Laufe der Jahre 
bethätigt hat, darüber liegen zwar 
feine genauen Nachrichten vor, nad 
der gebiegenen Leiftung, welche er jeht 
bier noch im Greifdenalter geliefert 
bat, daff man aber mohl annehmen, 
daß er allzeit ein Meifter in feinem 
Fache geweſen. — Sein „Kalt-Motor“ 
iſt offenbar ein Seſtenſtück zu dem 
„Keeley-Motor“ geweſen, der ſeinem 
„Erfinder“ in Philadelphia bis an 
ſein ſeliges Ende hin eine ungemein 
auskömmliche Exiſtenz geſichert hat, 
und auf den ſo viele und ſo intelligente 
Leute hineingefallen ſind, daß im 
Hinblick darauf ſich die von den Bid— 
wells gerupften Zeitgenoſſen tröſten 
können: ſie ſind nicht die erſten gewe— 
ſen und werden nicht die letzten ſein. 

* * * 


In den Zirkularen, welche die Bid— 
well Electric Co. in großer Menge 
verfandt hat, murden bie fabelhaften 
Vorzüge de3 „Kalt-Motor3* in ans 
ſchaulichſter Weiſe gefchildert. Auch 
wurde bier in Chicago Leuten, bie 
fih für die „Epoche madhende Erfin- 
dung“ interefjirten, bereitmwilligft ein 
derartiger Motor in voller Iihätigfeit 
gezeigt. Sogar auf die eleftrifche Aus- 
ftelung haben fich im vorigen Jahre 
die Bidmell3 mit einem folchen Dinge 
gewagt, und die Befucher ftaunten dort 
nicht wenig beim Anblid der mit einer 
Eisfrufte bebedten Mafchine. Frau 
Palmer hat freilih auf dem Zeugen- 
ftand berichtet, daß es eines Tages 
dem jüngeren Bidmwell auf jener Au3- 
ftelung garnicht wohl zu Muthe ge- 
worden jet, al3 der Motor, den man 
unvorfichtiger Weife länger als fonft 
ohne Unterbredung hatte laufen lafs 
fen, fih innen überhigte und zu rau= 
hen begann. Um dieſen Umſtand zu 
verbergen, ſteckte der jüngere Bidwell 
ſich ſchließlich Ee Zigartre an und 
paffte, „wie wenn ein kleiner Bauer 
backt“, wobei er Sorge trug, den Ta⸗ 
baksrauch gegen den Motor zu blaſen, 
ſo daß —* davon förmlich um— 
hüllt wurde. — Thomas Darius 
Green, ein Techniker, den die Bid— 
wells ebenfalls mit ihrem Vertrauen 
hatten beehren müſſen, hat vor Gericht 
den anſcheinenden Zwieſpalt der Na— 
tur erklärt, der in dem Weſen des 
„Kalt-Motors“ lag. An ſich, erklärte 
der biedere Thomas Darius, ſei der 
Bidwell'ſche Motor ein Motor wie 
andere auch, 
unpraktiſcher und für induſtrielle 
Zwecke, oder im Transportweſen 
ſchwerlich verwerthbar. „Kalt“ gemacht 
habe man ihn auf künſtlichem Wege, 
und zwar ſehr einfach, indem man 
durch eine in das Innere führende 
Röhre Kohlenſäure und Ammoniak— 
dämpfe gegen die Innenwandungen 
der Mafchine pumpte. 

Diefer Erklärung Green? ungead)= 
tet beharrt ber ältere Bidemwell mit an- 
erfennenömwerther Ausdauer bei feiner 
Vehauptung, daß fein „Kalt-Motor“ 
eine großartige technifche Erfindung 
fei, und daß er binnen zehn Jahren 
die Welt erobert haben würde. Um es 
den Gejhiorenen zu ermöglichen, fi 
felber ein Urtheil darüber zu bilden, 
was e3 mit den Behauptungen des 
Biedergreiſes auf ſich hat, ſind auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
ein paar Bidwell⸗Motoren, die man in 
Chicago Heights aufgetrieben, im Ge⸗ 
richtsſaal aufgebaut uͤnd dort in Gang 
geſetzt, ſowie in allen ihren intereſſan— 
ien Beſonderheiten erklärt worden. 


— 


* * * 


Im gleichen Alter, das Benſon Bid⸗ 
well jetzt erreicht hat, iſt vor einigen 
Tagen unſer Mitbürger Hermann 
Lieb aus dem Leben geſchieden, der 
Mann, der in der Hitze des — 
kampfes von ſeinen Gegnern 


Hinblid auf * Epiſode u. feiner : 


milttärifchen —5 — 


nur vielleicht ein wenig 


es neuen. — — 


pöttiſch 
“ genannt wor⸗ 


„der Mohrenhäu 
ebelang ein * 


den ift, und ber * 
ckerer Mann und ein echter Ritter 
weſen iſt —ein Ritter nach dem Vorbi de 
bon Gervante3’ tugendfamem und finn- 
reichem Helden von derDtancha, in dem 
die Blüthe aller Nitterfchaft zur Dar- 
ftellung gelangt ift, nur daß bie leibi- 
gen Verhältniffe es diefer Blüthe nicht 
geitatten mollten, fich voll zu entfalten 
und zur Frucht außzureifen. Wie 
Don Duijote gegen die Winbmühle, fo 
ift auch Hermann Lieb unverbroffen 
gegen manch’ Hindernig angeritten, 
das er bejeitigen zu müffen vermeinte, 
und mie Don Quijote, jo ift auch der 
brave alte General bei foldhen Ritten 
gar manchmal zu Schaden gefommen. 
Der mihliche Verlauf diefer Abenteuer 
ändert aber an ber Thatfache nichts, 
daß Don Quijote und Hermann Lieb 
das Herz auf dem rechten Tyled gehabt 
haben und von fühnem Muthe befeelt 
waren, daß man bieje Karaftere nicht 
nur mit zärtlicher Rührung betrachten 
follte, fondern ihnen auch die Hochach— 
tung nicht vorenthalten, die fie ver: 
dienen. 
* * * 

Ein Sohn der Schweiz iſt er gewe⸗ 
ſen, und weil's im kärglichen Haus— 
halt der Frau Helvbetia ſchon von jeher 
nicht hat zureichen wollen für die 
Menge des Nachwuchſes, ſo zog er wie 
ſo viele von ſeinen Volksgenoſſen ſchon 
jung hinaus in die Weite, um draußen 
ſein Glück zu verſuchen. Nach Paris 
wandte er ſich zunächſt, in der Abſicht 
ſich dort fein ehrſam dem Handels— 
ſtande zu widmen. Es kam aber an—⸗ 
ders. E3 mar um die Mitte der bier- 
ziger Jahre, und die Zeit eine gar auf- 
geregte, bejonder8? am Geineftrand. 
Mit bemeglichem Geifte nahm auch der 
junge Schweizer an ben Zeitereignif- 
fen theil und bald plätfcherte er mun= 
ter mit in dem Strome der Revolu= 
tion. ALS guter Schweizer Degen hat 
er nachher da3 Geinige gethan bei den 
Barrifadenfämpfen, als quter Schmwei= 
zer Degen hat er fich in der Folge ab— 
jeit3 gehalten, al3 der Neffe der On- 
fel3 immer deutlicher Miene machte, e3 
dem Onkel nachzuthun und ſich aus 
dem Konſul zum Imperator zu ent— 
puppen. Den Dezemberſchrecken hat, 
ihm zum Heile, Hermann Lieb in Pa— 
ris nicht mehr miterlebt. Es war ihm 
ſchon vorher zu verſtehen gegeben wor— 
den, daß ſeine Gegenwart dort nicht 
mehr für wäünſchenswerth gehalten 
würde. — Und ſo hat zum Beginn der 
Fünfziger Jahre den nun Verſtorbenen 
ſein Schickſal über's Meer und hier 
nach Chicago geführt. Wacker hat er 
während des nächſtfolgenden Jahr— 
zehnts geholfen, amerikaniſche Ge— 
ſchichte zu machen; und als dieſe Ge— 
ſchichte ſich dann auf Säbel und Ba— 
jonette zuſpitzte, da hat Hermann 
Lieb auch nicht gefehlt. 

* * * 

Die Mohrenhäuptlingſchaft im 
Bürgerkrieg bildet wohl das ſchönſte 
Blatt im Ruhmeskranze des alten 
Mannes, den man heute zu Grabe 
trägt. Es war als eine militäriſche 
Nothwendigkeit erachtet worden, die 
ſchwarze „Kriegskontrebande“ zu Re— 
gimentern zu formiren, aber man fand 
auch, daß das keineswegs ein leichtes 
Stück Arbeit ſein würde. Man über— 
trug es Hermann Lieb und er hat ſeine 
Aufgabe glänzend gelöſt. Einen gan— 
zen Winter durch plagten er und ſeine 
Offiziere ſich mit den großen dunkel— 
häutigen Kindern ab, die man ihnen 
zur Ausbildung überwieſen hatte, und 
während dieſes Winters wurde in dem 
Regimente mehr Schulunterricht er— 
theilt, als exerzirt, als aber der Früh— 
ling in's Land kam und die militäri— 
ſchen Operationen von neuem aufge— 
nommen wurden, da konnte kaum ein 
anderer Regiments-Kommandeur der 
Union ſich ſo unbedingt auf ſeine 
Leute verlaſſen wie Lieb auf ſeine 
Wollköpfe. 


Nach Chicago iſt General Lieb erſt 
im Jahre 1868 wieder zurückgekehrt. 
Vierzig Jahre hat er hier noch zuge— 
bracht. Wie es feiner Natur ent» 
ſprach, hat er dauernd ſich eingehends 
mit den öffentlichen Angelegenheiten 
beſchäftigt. Er faßte das als ſeine 
Pflicht auf und ließ keine Gelegenheit 
vorübergehen, ohne für ſeine politiſchen 
Ideale einzutreten. Ideale aber ſtehen 
in unſerem politiſchn Leben nicht hoch 
im Kurs. Anfangs der Siebziger 
Jahre konnte man, wenn man außer— 
dem noch ein Generalspatent aus dem 
Bürgerkriege aufzuweiſen hatte, damit 
noch Countyclerk werden; unter dem 
älteren Harriſon, der auf ſeine Art 
ſelber ein Stück Idealiſt war, reichte 
es noch bis zum Vorſteher des Waſſer⸗ 
amtes. Später hat der General mit 
ſeinen Idealen ſich zeitweilig in den 
Countyrath verirrt, zuletzt hat man 
ihm nur aber noch gnädigſt geſtattet, 
in einer untergeordneten Stellung des 
Poſtamts in ſeinen Mußeſtunden ſich 
damit zu befaſſen. 

Reichthümer oder großes Anſehen 
bei der breiten Maſſe des Volkes hat 
Hermann Lieb ſich nicht errungen. 
Mohl aber werben Alle, die ihn näher 
gefannt haben, fein Andenten treu bes 
wahren ald das eines hochgemuthen 
Mannes, der in feinem MWejien viel 
fchöne Karakterzüge vereinigt bat, und 
dem alles Unebdle fremd geblieben ift. 


—Sss, 
— ——— 


Sie kluge Juungfrau. 
@fizze bon MazHoffmann. 


„Siehft Du, Lina, nun bift Du 
Thon vier Wochen bei und, wir waren 
ſechsmal im Theater, dann in Konzer⸗ 
ten, im Zirkus, Du haſt alle Kunſt⸗ 
ausſtellungen beſucht, aber es iſt im⸗ 
mer noch nichts. 

„Ich bin immer noch nicht verlobt, 
das iſt richtig, liebe Tante. Ich habe 
mich freilich ganz köſtlich amüſirt, aber 
der eigentliche Zived meines Hierſeins 
tft noch nicht erreicht.“ 

Du denn immer no?" 
!. Darum lam ich ja 


Time in unferem Heinen 


5 


he a fogft Du fo! Du bift 
zwar ein ſehr — ädchen, aber 
arm —“ 

„Darum muß ich das mangelnde 
Geld eben Durch Klugheit Bm Und 
ich darf feine Zeit verlieren. Mas 
find denn das für Leute, die übermor= 
gen auf den Ball der „Harmonie” 
tommen?“ 

„Db, eine feine Gejelfhaft! Und 
biele reiche Herren barunter!“ 

„Da wäre aljo etwas!” 

Die Tante lachte, aber Herr Baftel- 
meper, Ranzleirath und Ritter deö Ro» 
then WUblersDrdens ber vierten Klafje, 
ber eben eingetreten war und bie lepten 
Worte gehört hatte, fagte —“* 

lich: Laß nur die Lina machen! Sie 
iſt ein kluges Mädchen und wird ſich 
ſchon einen Dann holen! 

* 


Auf dem Balle wurde Fräulein Li— 
na Borgmann bei ihrer reizenden Er—⸗ 
ſcheinung viel umſchwärmt und hatte 
reichlich Gelegenheit, ihre graziöſe 
Tanzkunſt ins rechte Licht zu ſtellen. 
Aber ſie zeigte ſich ſehr kühl, wußte ſie 
doch, daß alle dieſe verwöhnten, tadel— 
los befrackten Herren es höchſtens auf 
einen kleinen Flirt abgeſehen hatten, 
und daran war ihr nichts gelegen. 

Nach einiger Zeit ſagte ſie zu ihrer 
Tante: „Wer iſt jener ſchlanke, blonde 
Herr in der Nähe der Thür?“ 

Die alte Dame warf einen Blick nach 
der angegebenen Richtung und verſetzte 
lächelnd: „Ah, Du meinſt Herrn 
Markwaldt! Er iſt ſehr vermögend 
und malt zu ſeinem Vergnügen. Aber 
es iſt ein eigenthümlicher Herr und be— 
ſonders gegen Damen ſehr zurückhal⸗ 
tend!“ 

„Warum tanzt er nicht?“ 

„Er ſoll behauptet haben, ihm werde 
ſchwindlig, wenn er ſich herumdreht. 
Seine Bilder ſollen auch ganz verdreht 
ſein. Weißt Du, das ſind ſo moderne 
Sachen mit furchtbar vielen Farben 
— und dann bloß ſo hingeworfen, als 
wenn ihm immer der Pinſel aus der 
Hand gefallen wäre. Lauter Land— 
ſchaften, Wälder, Felder und kleine 
* Das Zeug ſoll nicht viel werth 

ein.“ 

„Hm, ich entſinne mich.“ Lina ſah 
nachdenklich vor ſich hin. „Ach, On⸗ 
kelchen“ bat ſie dann, „möchteſt Du 
uns nicht nach dem kleinen Saal ans 
Büffett a. — zu einer kleinen Er 
frifhung? 

„Mit dem größten Vergnügen!” 
verficherte der Herr Rath. 

Alz fie in der Nähe des fchlanken 
Herrn waren, der immer noch an bie 
Ihür gelehnt ftand, begann Lina plöß- 
lich ziemlich laut zur Tante: 

„Sur mich find das die Tchönften 
Bilder der Welt. Ya, ja, Tante, e3 ift 
fo! Melche neueren Werte können fi 
bemit mefjen? 3 ilt bei der Betrach⸗ 
tung tie eine Offenbarung über mid) 
gelommen.“ 

Der Herr mande ihr aufmerffam 
das Geficht zu und begann zu lau— 


* * doch verſauern, und 


chen. 

„Oh,“ fuhr Lina fort, „wie klein iſt 
alles, was man ſonſt dagegen ſieht! 
Diefe Leuchtkraft, dieſe warmen Tö— 
ne, dieſe Farbenſymphonien!“ 

Sie waren jetzt dicht bei dem Herrn, 
und Lina war im Eifer ſtehen geblie— 
ben Sie hatte eine Schwenkung ge— 
macht und dabei mit ihrem duftigen 
Chiffonkleid den Herrn ein wenig ge— 
ſtreift. „Pardon!“ murmelte ſie. 

„O, bitte ſehr, gnädiges Fräulein!“ 
ſagte er nähertretend. Verzeihen Sie 
gütigſt, meine Herrſchaften, wenn ich 
es wage, ohne vorgeſtellt zu ſein, zu 
Ihnen zu ſprechen! Aber das Ge— 
ſpräch, das Sie da eben führten, in⸗ 
tereffirt mich. Um melden Maler hans 
belte e3 fich, wenn ich fragen darf?“ 

„sch weiß nicht, mein Herr, welches 
Shre Anficht ift,” verfegte Lina zurüds 
baltend. „Uber die meinige fteht uner- 
fchütterlich feft, daß jene wunderbaren 
Zandiaften, die vor Kurzem auf eis 
ner Sonderaugftellung im ::ünftlers 
baufe zu jehen waren, zu den beften ges 
hören, die die moderne Maleret über: 
haupt herborgebradht hat.“ 

„Vor at Tagen?” fragte er athem- 
los. 

„Ganz recht!“ 

Sein Antlitz ſtrahlte. „Oh, meine 
Dame, das war ja von mir, — ich bin 
es ſelbſt, — mein Name iſt Mark— 
waldt“, fügte er, ſich tief verbeugend, 
ſtolz hinzu. 

Kanzleirath Baſtelmeher, meine 
Frau, meine Nichte Fräulein Lina 
Borgmann,“ tönte es gemeſſen zurück. 

Der Herr ſchritt neben ihnen her. 
Im kleinen Saal ließ man ſich an ei⸗— 
nem Tiſch nieder. 

Lina hatte ihn während der Zeit 
mit ſcheuer Ehrfurcht und Bewunde— 
rung betrachtet. „Alſo Sie ſind es 
ſelbſt! O Meiſter, theurer Meiſter! 
Entſchuldigen Sie, es iſt das erſte 
Mal, daß ich in der Lage bin, mit ei— 
nem Genie zu ſprechen! Ich ſchwatze 
wohl thörichtes Zeug“ — 

„Durchaus nicht, gnädiges Fräu— 
lein! Es war ſehr ſchön, was Sie 
vorhin ſagten.“ 

„Sie übertreffen in Ihrem Aeußern 
noch meine Vorſtellung von einem ſol⸗ 
chen Künſtler. Ich weiß nicht, wie ich 
mich ausdrücken ſoll, ich bin ſo erregt, 
— mie gelähmt. Was für ein großes 
Glüd für mich, Ahre Belanntfchaft zu 
maden!” 


„Ganz auf meiner Seite — auf mei» 
ner Seite!” 
„Diefe Hand hält bie zn — —* 
ne führt den Pinſel — 
„Aber was ift Dir,” —* bie Zum 
te erfchroden. „Du wirft ja ganz 
blaß?“ 
„Die Beinundberung, liebe Tante!” 
Sie nippte an ihrer Zimonabe. Unb 
bann bat mit ſchwacher Stimme: 


uch möchte 


ERROR 


Unterwegä fagte Tante: 
tele ea abe hazs act, Hehe Rikalr 
ich fomme aus ber Provinz!“ 

Meinſ Du denn auf dieſe Weiſe 
— zu erreichen?“ 

Sie antwortete nicht gleich darauf, 
„Du bijt genau über jeine Vermö⸗ 
genäverhältniffe unterrichtet, Ontel?“ 
fragte fie. 

„So ziemlih. Er wiegt minbeftens 
eine halbe Million,“ 

„Alfo, er wird mein Mann,“ ver: 
ficherte fie. 

* 

Am nächſten Tage wartete Lina, 
ohne ſich etwas merken zu laſſen, auf 
die Viſite des Malers. Aber er kam 
nicht. Als er am Tage darauf auch 
nicht erſchienen war, ſagte ſie: „Weißt 
Du, liebe Tante, Du mußt mich bes 
gleiten. Wir wollen das Atelier des 
Herrn Markfwalbt befichtigen,“ 

„Kann man denn das jo?“ 

„Selbitverftändlih! Unter dem 
Vorwand, daß Du ein Bild Faufen 
möchteft.“ 

„Um Gottes willen!“ 

„Du brauchſt es ja nicht zu thun. 
Aber mitlommen mußt Du!“ 

Die Tante that e3 ſeufzend, und der 
Maler empfing die Damen in ſeinem 
pompöſen Atelier mit der größten Zu— 
vorkommenheit. Er entſchuldigte ſich 
ſchüchtern, daß er ſich noch nicht nach 
dem Befinden des gnädigen Fräuleins 
erkundigt habe — die Arbeit hätte ihn 
feſtgehalten. 

„Ja, Genie iſt Fleiß!“ rief Lina. 

„Und nun kommen wir zu Ihnen,“ 
fedle ſie ſchmollend hinzu. „Ich habe 
es mir lange überlegt, aber ich mußte 
es thun. Der Genius wirkte wie ein 
magiſcher Magnet auf mich.“ 

„Sie find zu gütig gegen mich, gnäs 
diges Fräulein!“ 

„Ss Tpreche, wie mein Herz fühlt. 
Schon feit dem erften Vlict, den ich in 
jener Ausjtelung auf Xhre Bilder 
— bewundere ich Sie. Der blaue 

ee 

„Sie meinen den arünen?“ 

„Ganz teht! Mit den vielen Yar- 
ben, die nur ein gottbegnadetes Auge 
in der Natur Tpielen fieht.“ 

„Spielen fiegt! Wie verſtändniß— 
voll ausgebrüdt! Ach habe mich jegt 
auch auf die Porträtfkizze gelegt, und 
wenn mir gnäbdiges Fräulein zu einer 
folchen figen würden, würde ich mic 
glücklich ſchätzen.“ 

„Wenn Tante es erlaubt,“ ſagte ſie 
erröthend, und als dieſe freundlich 
nickte, fügte er hinzu: „Aber nur ein 
kleines Stündchen, und zwar morgen. 
Ich muß in wenigen Tagen nach Hau— 
ſe reiſen.“ 

.Auf dem Nachhauſewege erklärte ſie 
der Iante: „Morgenemwerde ich mid) 
mit ihm berloben. — 

* * 

Die * wurde — und 
fortwährend dabei geplaudert. 

„Ich werde froh ſein, wenn ich wie— 
der in meinem kleinen Provinzneſt 
ſitze,“ verſicherte ſie. 

„Sagen Sie das nicht, gnädiges 
Fräulein! Sie gehören hierher, wo das 
ſtarke Leben pulſirt.“ 

„Wie reizend iſt das, was Sie da 
ſagen! Und wie meiſterhaft handha— 
ben Sie die Kohle!“ 

„Was für ein feines Kunſtverſtänd⸗ 
niß Sie beſitzen!“ 

„Man befommt e3 vor folchen Wer- 
ten.” 

„Sehen Sie, Fräulein, und deshalb 
paffen wir zufammen mie felten zwei 
Menfhen! Wir mußten ung finden. 
Unfere Seelen juchten fich jchon lange. 
Ich wartete auf das MWejen, das mich 
verjteht und auch in Zukunft meinem 
Schaffen ein immer reicheres Leben 
einhauchen wird. ch brauche ein Herz, 
das für mid) fchlägt.” 

Sie fentte da3 Haupt. 

„Nein, jehen Sie mich an, bitte! Es 
bat mir an Verftändniß der Welt biö- 
her fo fehr gefehlt, erft Sie finden bie 
rechten Worte. Sie find es, die mir 
zubeftimmt ift.“ 

„sch bin ganz Bewunderung, ver» 
ehrter Meifter. Ihre Kunft, hr reis 
ches Können! Ach, mo werde ich mors 
gen fein? In dem melifernen Ort”— 

„Nein, nein! Dad dürfen Sie nicht! 
Sie müffen immer hierbleiben.” 

Er hatte ihre Hand ergriffen und 
bebdedte fie mit Küffen. 

Sie träumte vor fih Hin. „Weld 
Ihöner Gebante! Jhre Mufe zu fein, 
Shre Freuden und Sorgen zu theilen 
— &hren Kummer, Yhr Ringen um 
den jchnöden Mammon — mit Ihnen 
zu darben” — 

„Mit mir zu darben? Aber Fräu- 
lein! Ich habe zimanzigtaufend Mart 
Rente!” 

Sie fah ihn beftürzt an. 

„Sie find reich? Ach, mein Gott! 
Dann ift e3 nihts! Dann geht e3 
nicht.“ 

„Was jagen Sie?“ 

„E38 ift nicht möglih. Sch bin ein 

armes Mädchen, ich paffe nicht zu Ih— 
nen.“ 
„Dod, do! Ganz gewiß, Lina! 
Wie jchön, daß ich nicht auf Vermögen 
zu fehen braude! Sie werden meine?ee, 
Sie werben mich lehren, mein Geld in 
der richtigen Weife zu verwenden. Du 
fHüttelft mit dem Kopf? Oh, Du 
darfft mich nicht zurüdftoßen, Lina! 
Du mußt die Meine werben!“ 

Sie zögerte. Dann fhien ein plöh- 
licher Entfchluß über fie zu formen, 
und fie reichte ihm die Stirn zum 
Kuß. „Sa, ih mill die Deine fein!“ 
geftand fie treuherzig. 

„Noch heute werbe ich mit dem On- 
= und ber Tante fprechen, rief er je- 


— 
Als Lina nach Hauſe gekommen 
war, ſagte ſie: „In ſechs Wochen iſt 
Hochzeit. Weißt Du, Tante, feine Bil- 
der ſind ja recht ſchwach und werden 
kaum beachtet, er ſelber iſt nur ein 
kleines Licht; aber gerade deshalb wer⸗ 
de ich ihm unentbehrlich ſein. Ich wer⸗ 
eine Liebhaberei bewundern, er 


— —— 
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Kon Albert Weihe, 


‚Quabbe: Das war ja aber au 
ein geradezu wahnmwihiges Unterfan= 
gen: Witt foldden Beförderungs-Mit- 


teln in der allerungeignetjten Zeit eine | 
Reife um meär ala die halbe Welt zu | 


unternehmen! — 


Lehmann: Da muß ja ’n Pferd | 
drüber laden — un’ nich’ bloß ein! 


Pferd, fäammtliche Pferveftälle in die 
Welt müflen fich fchief lachen... 
Charlie: 
daß wir Menfchen uns über die einge- 
Ichneiten Sport3leute Iuftig machen, 
trauft Du auch den Pferden einen fo 
ſchlechten Charakter zu, 
Schadenfreude mwiehern.... 


Lehmann: Mein Yott, die Pferbe | 


find doc wahrhaftig diettäcdhiten dazu, 
den verunjlüdten Otto Mobiles den 
Efelstritt zu verfegen. Seit Kain auf 


feines Vater guchswallach in ein frems | 


des Land zog un’ fi) ein Weib nahm, 


hat det eble Roß immer die erjte Jeije 


als menfchliches Zug: un’ Reitthier je= 
fpielt. — Niemais hat ed ’ne irgend= 
mie fchadenftiftende Konfurrenz jetrof- 
fen, bis dies Jahrhundert der Eleftri= 
zität mit dem Dito Mobile im Arm 
jejen ihm in die Schranten jetreten i8! 
— Un’ jebt? Nebes Frauenzimmer, 
mo einen mit fie jar nich’ verwandten, 


alten Herrn „Ontel“ nennen darf, jeder | 


Süngling, wo das Lieben einer bon 
pielen Andern jeliebten Dame hand» 
merfsmäßig betreibt; jeder Laden 
chwengel oder Barkeeper, mo det Caſh— 
Rejifter vortheilhaft for fich zu jebrau= 
chen verjteht, — jar nich zu reden bon 
die Leute, wo uff unreellere Weife zu 
etwas Vermöjen jefommer find, allen3 
ſieht mit Jeringſchätzung uff vet Pferd 
herab und miethet oder kooft ſich 'n 
Ottomobil mit den dazu gehörigen 
Schofföhr! Wo is heutzutaje der Kö— 
nig, wie Richard, der Dreizehnte, der 
ſchreit: „Ein Pferd, ein Pferd, ein Kö— 
nigreich for ein Pferd!“ 

Grieshuber: Dieſer Vorfall, 
richtiger Unfall, gibt eine prachtvolle 
Illuſtration zu dem bekannten Aus— 
ſpruch des geiſtreichen Franzoſen, daß 
ſich die Extreme ſtets berühren ... Die 
Abfahrt von New York und die An— 
kunft der Herren in Chicago waren 
zwei ſo himmelweit verſchiedene ... 

Lehmann (einfallend): Schofen, wie 
'ne klaſſiſche Theatervorſtellung der 
Milwaukee'r un' 'ne Jardinenpredigt 
von meine Olle. — Offiziell von die 
Iroßſtadt New York bewirthet, von 
ihrem Oberbürjermeiſter un' andere 
Behördenſpitzen bejleitet un' von den 
janzen Mops der Manhattan-Inſel 
umbrüllt, ſtarteten ſie mit eine Je— 
ſchwindigkeit von 60 Meilen un' 40 
Pferdekräfte — 14 Taje ſpäter finden 
wir dieſelbijten Weltumottomobiler in 
die Einöden Indianas bis am Bauch 
im Schnee, mit die Laterne in der 
Hand, wie Diojenes nach'n Menſchen, 
nach Farmer ſuchen, wo ihnen mit ihre 
Hunde unter die Arme jreifen un' die 
in 'n Schnee verſoffenen Ottomobiles 
raustrecken ſollen — Pferde konnten 
ſie nich jebrauchen, weil die nämlich we— 
jen ihre Jewichtijkeit ooch in 'n Schnee 
verſoffen wären! Un' ſo mußten ſie 
denn in Chicajo ihren Innzug halten! 

Quabbe: Am beſten haben wir 
Amerifaner, mie immer bei internatioe 
nalen Wettfämpfen auf dem Gebiete 
des Sports, wieder abgeſchnitten — 
und am meiſten ſind die Deutſchen mit 
ihrem Auto „Protos“ in die Hinter⸗ 
ſielen gerathen! ... 

Lehmann: Blamirt haben ſich aber 
doh am jlänzendften die Herrn Frans 
zofen. — Bei ihrer Durchreife durch 
Ehicajo haben fie fich fo in’'n Lincoln 
PVarf verbieitert, det fe vier Stunden 
rich’ det Musjanasloch finden konnten! 
— Un' ſone jeojrafiſch rückſtändije Je— 
ſellſchaft will nu ohne Führer un' ſo 
zu ſajen bloß den Jeruch nach über 
dem Nordpol nach Paris jelangen — 

Charlie: Was wollten ſie denn im 
Lincoln Park? — 

Lehmann: Det hat 'n juten Irund! 
Ihren letzten Eisbären aus 'n Zooloji'⸗ 
ſchen Jarten in Paris anno 70,/71 ha— 
ben ſe uffjejeſſen — da wollten ſe ſo 
ang Paſſang ihre naturwiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe an unſern Eisbären uffri— 
ſchen — damit ſe in Alaska oder andre 
nördliche Himmelsſtriche nich etwa 'nen 
Eisbären for 'n Eskimo anſehen un' 
irrthümlich von ihm aufjefreſſen wür— 
den. 

Grieshuber: Der deutſche Kaiſer, 
der ein großes Intereſſe am Autoſport 
nimmt und ſelbſt ſchon einen recht acht⸗ 
baren Relord an überfahrenem „Vieh- 
und Menjchentind“ aufweiſen kann, 
wird fich über das Fiazfo des „Pro 
08“ nicht wenig ärgern, umjomehr ba 
das Gefäärt von einem dbeutfchen Dffis 
zier bedient wird. 

Quabbe: Dann wird er wahrfchein« 
Yich feiner zweiten Liebe, der Quftfchiff- 
fahrt, noch größeres Jntereffe zumen- 
ben! — 

Lehmann: Un’ dazu hätte er jerabe 
jegt zur Zeit, von feinen Jefihtämwintel 
aus betrachtet, die fittlichfte Veranlaf- 
fung; denn bie Erfindung von ’nen 
Auswandererluftſchiff nach Amerika 
wäre for ihm perſönlich un' for det 
deuiſche Reich von janz unberechenba⸗ 


ren Werth; un je mehr von die Paſſa⸗ 


Iſt es nicht genug, 


daß ſie vor 


ſaufen würden, je mehr könnte fi) On» 
tel Sam freuen! — 
Charlie: Aus dem Gequatfi fol 
nun einer flug werden! — 
Lehmann: Menfch, fer doch jebilbet, 
| menn’8 Dich ooch jchmwer füllt. Sieh 
man, als der Willen an die Rejierung 
fam, da fejte er, mie alle andern neuen 
' Befen, doch jut, aber doch nich’ jut je 
nung, um bet beutfche Reich von bie 
; Anardiften zu fäubern — mit Jemwalt 
i3 bei die Kefelfchaft eben niit zu 
; wollen, un’ for jeden, io man uns 
ı Ihädlich jemacht, erfcheinen zwei neue 
uff die Bildfläche. — Da fam er nu’ 
‚ uff den jefcheuten Jebdanten, die jefähr- 
lichen Burfchen nad Amerika abzu- 
| fehieben; un? et jing, wenn od) die nn» 
‚ wanderungsbehörde den ftrengiten Bes 
' fehl hatte, jenen Anarchiften wieder zu= 
rüdzufchiden, denn an die Naje kann 
| man mohl nen Menfchen anjeben, ob 
er Schnaps trinkt oder nich, aber nich, 
ob er die anardhiftifchen Ideen mit bie 
ı Nafe einjefogen hat..... 
| Quabbe: Dem Uebelftanbe foll aber 
| jet abgeholfen werben. Man wird 
ı Mittel und Wege finden, daß feiner 
| diefer Schandferle durch Ellis Island 
in's Land ſchlüpft. — Schon redet 
| man davon, daß jeder, der al3 Anar- 
| Hift erfannt wird, an einer, von Kleis 
| dern nicht derbedten Gtelle tätowirt 
wird. ... 

Lehmann: Janz recht, weil et von 
| jebt ab fo ſchwer werden wird, einen 
Anarchiſten per Schub un' Dampfer 
erfolgreich abzuſchieben, d. h. det er 

nich' wieder retour jeſchoben kommt, is 
eben die Erfindung von ein Auswan⸗ 
derer-Luftſchiff in dieſem Oojenblicke 
jeradezu 'ne Lebensfraje for Kaiſer un 
Reich, denn wenn die Anarchiſten zu 
ville werden, is det Leben des Kaiſers 
| un’ der Beitand des Reichs in Frage 
jeſtellt. reift man ihnen aber uff 
un’ ftoppt die janze efellichaft in bet 
fommende Auswandererluftſchiff, ſo 
verſaufen ſe entweder uff die Reiſe 
oder der Luftſchiff-Kaptän fährt über 
Ellis Island fort un' ſetzt ihnen im 
Innlande an eine Stelle aus, wo kein 
Hund un’ fein Hahn un’ fein Einwan- 
derungs = Kommiffär nich’ nad fie 
träbt.... 

Grieshuber: Ich habe mir einmal 
den Spaß gemacht, bei jedem meiner 
Freunde Umfrage zu halten, ob er mir 

I nicht ein Mittel gegen da3 Lumbago 
| empfehlen fünne. — Ohne eine einzige 
Ausnahme wußte mir ein jeder einen 

anderen Rath zu ertheilen; die meijten 

waren auch im Stande, mir die Ent- 

ftehungsurfache der Krankheit «anzuge- 

ben. Hätte ich die Rathichläge alle 

befolgt, fo hätte ich eine halbe Apothefe 

herunterfchluden, Gallenen von Sal» 

ben und Cinimenten mir auf den Bus 

del fchmieren, mich galvanifiren, elet- 

trifiren, leufofandezziren, mit Roent= 

genftrahlen durchleuchten, Bäder neh: 

men, nah Karlabad gehen, mich von 

einer meifen Frau „beiprechen” und 

weiß Gott mas fonft noch thun und 

leiden müffen!... 3 habe gar nicht3 

von allem gethan — habe mein Qums 

bago behalten... und werde es in 

mein mohlverbiente® Grab mitnehmen 

... denn dad Qumbago ijt, wenn e3 

ih einmal hauslih und [heußlih am 

menſchlichen Rückgrat niedergelaſſen 

hat, nicht mehr aus ſeiner Poſition zu 

vertreiben. Der Anarchismus iſt das 

Lumbago an dem die Staaten alle— 

ſammt mehr oder minder leiden. — 

Tritt die Krankheit einmal beſonders 

heftig auf, d. h. werfen die Anarchiſten 

mit Bomben oder ättentätern die Ob— 

rigkeit anderweitig, dann hält ſich je— 

der ſtaatstreue Bürger für verpflichtet, 

dem Staate mit ſeinem Rathe aufzu— 

warten, wie dem Uebel zu ſteuern iſt. 

Ich habe mir eineAnzahl ſolcher Rath— 

ſchläge anläßlich des Shippy-Falles, 

die ich in den Zeitungen geleſen oder 

im Geſpräch mit Bekannten gehört 

habe, gemerkt. „Der Attentäter war 

ein Ausländer“, ſagt der Fremdenhaſ— 

ſer; „zwar ſind nicht alle Ausländer 

Anarchiſten, aber alle Anarchiſten ſind 

Ausländer, daher verſtopft die Quelle, 

aus der dieſer Giftſtrom des Anar— 

chismus entſteht. Verbietet die Ein— 

wanderung!“ — „Averbuch war ein 

polniſch-ruſſiſcher Jude! Daher ſchlagt 

die Juden, wenigſtens die polniſch— 

ruſſiſchen todt, wie ſie es von draußen 

gewohnt ſind“, — macht ein menſchen⸗ 

freundlicher Antiſemit den Vorſchlag 

zur Güte.... „Averbuch war ein flei— 

ßiger Beſucher von Verſammlungen 
und hat das anarchiſtiſche Gift dort 
eingeſogen. Verbietet daher alle Ver⸗ 
fammlungen, auch an den Straßen- 
eden, befonber3 die der Heil3-Armee!” 
meint der behäbige Bierphilifter, ben 
da8 Trommeln unb Pfeifen heim 
Statflopfen ftört! — „Der Dolch, mit 
dem der Mordbube den Polizeichef ver- 
mwundet hat, war ganz neu — er muß 
ihn bier gefauft haben, ergo verbietet 
den Waffenhanbel”, bringt der Angſt⸗ 
meier in Borfchlag. — „Schließt die 
Saloons“, fehreten die MWafferheiligen 
— die Saloond, bie die Wurzel alles 
Uebel3 find, find auch die Brutftätten 
Gefegt ber 

Staat wäre nicht fo vernünftig, mie 
ih und wollte alle 
andere Rathſchläge 


biefe und taufenb 


seien 


würde doch nicht das Uebel mit ber 
Wurzel ausrotien ... Der Anarchis⸗ 
mus bat fich fehr langfam und faum 
vernehmlich im Körper der modernen 
Staaten entwidelt — Xitentate auf 
die Großen diefer Erbe gehörten doch 
früher zu ben „Ihönften Raritäten“, 
während fie heute an ber Tagesorb- 
nung find — aber er fißt jeßt fo feit 
am Rüdgrat des Staates, mie ba3 
Zumbago am meinem. — 

Duabbe: Und glauben Sie denn 
wirflih, daß der Staat ihn nie los 
merden wird? 

Srieshuber: Das muß bie Zeit Ieh- 
ren! Sopiel ſteht feſt, der Anarchis— 
mus wird den Staat nicht umbrin— 
gen, aber ich fürchte, daß er ihm zu 
ſchaffen machen wird, bis der Staat 
aus anderen Urſachen zu Grunde geht 
oder eine neue Form annimmt. 

Charlie: Biſt Du endlich fertig? 
Auf Leitartikel ſind wir hier nicht zu— 
geſchnitten! — Die verkauf' Du an die 
Zeitung und das Geld ſteure zur Be— 
zahlung der Gasbill bei. 

Kulicke: Yes, ich gleiche ſolchen 
langen Tahk auch nicht! Say, was 
meine GSifter-inQah ift, die Drugftore 
Mittime, die jagt die Mi Emma 
Goldftein fei eine märried Lady. 3 
das fo? 

Lehmann: Mollteft Du ihr 
beiratben? 

Kulide: Du Fuhl! Ich bin doch fein 
Bätfchler und Fein frieh Lomer! 

Lehmann: Det i3 man jut, denn bie 
böfe Emma würd’ Dir noch janz an 
der3 in bie Kur nehmen, mie Deine 
De un’ Deine liebenswürbdige Frau 
Schmäjerin zufammen. 

Charlie: Stop the Car! (mit ben 
Karten zurüdfommend:) Al abovard! 
— Hier jind die Karten! 


Für die Rüde, 


Salate al3 angenehme 
Beigerihte. — In den kleinen, 
appetitreizenden Beigerichten, mit 
denen die Huge Hausfrau ihrem Tifc) 
einen reichen Anftrich zu geben meiß, 
fpielen die Salate zu jeder Jahreszeit 
eine Hauptrolle. Im zeitigen Früh- 
jahr jebt jchon die Saifon der, jagen 
mir, „rohen Salate“ mit Pflüdfalat, 
Kreffe, Rapüngchen, Löwenzahn und 
einer Menge anderer mwildmwachlender 
oder angebauter Pflanzen ein, in bes 
nen fich der Vegetarier zumal gütlic) 
thut. Mand) einer verfchmäht bei ih: 
rem Genuß jebmede Zuthat, außer 
höchitens etwas Galz, um ja den Ge- 
ſchmack und die hochangeſchlagene ge— 
fundheitliche Wirkung nicht zu beein— 
trächtigen. 

In der Regel hält man ſich aber an 
das herkömmliche Zurichten der grünen 
Salate mit Eſſig oder neuerdings mit 
Zitronenſaft, Oel und Salz, und zwar 
ſchreibt eine Autorität darüber vor: 
„Streue erſt das Salz auf die Blätter 
und ſchüttle ſie wohl durcheinander, 
gib dann den Eſſig hinzu und zuletzt 
das Oel, von dieſen beiden letzteren im 
Verhältniß von 3 zu 1.“ Die vielfach 
übliche Beigabe von geſtoßenem Zucker 
iſt nur zuläſſig, wenn man über den 
Geſchmack der Gäſte genau orientirt iſt. 
Mancher ſchüttelt ſich ja bei dem blo— 
ßen Gedanken. Treten im Laufe der 
Monate noch Kopfſalat, Gurken, En— 
divien, Tomaten, Rothkraut in Reih 
und Glied, ſo ergibt ſich die gehörige 
Abwechslung in erfriſchenden und nicht 
einmal theuren Salaten in der wün— 
ſchenswertheſten Weiſe. 

Jede Hausfrau erfährt hin und wie— 
der, daß Salatmachen eine Kunſt iſt, 
die beim beſten Willen nicht immer ge— 
lingt; wenn aber einer nörgelnd be— 
hauptet, Salat ſei meiſt nur geſäuer— 
tes Gras, ſo mag er wohl eine Köchin 
gehabt haben, die im gedankenloſen 
Miſchen der Zuthaten groß geweſen 
iſt. In manchen Häuſern wird der 
grüne Salat erſt bei Tiſch fertig ge— 
macht, und jedenfalls bleibt das Ge— 
richt dadurch anſehnlicher, da es nicht 
erſt zuſammenfallen kann. 

In der Jahreszeit, wo Kopfſalat, 
Gurken, Rapünzchen, Kreſſe uſw. zwar 
auch zu haben, aber theuer find, erin- 
nert man jich gern der gefochten Sa- 
late. Wir befchränten una feinesmeg3a 
mehr auf die herfömmlichen Galatge: 
müfe, Kartoffeln, Sellerie, rothe Rü- 
ben, Rothfraut, denn ein Vlit in die 


Baitor 
XWR 
Be Aatur⸗ 
nee Heil-Anfalt. 


Bent Gure Gefundbeit zerrüttet ift, wenn 
Ihr niedergeidlagen feid, wenn Droguen ımd 
das Meifer nicht zu belien vermoditen, und Yhr 
alles Vertrauen Menichbeit verloren 


etwa 


in die 9 
baöt, werden wir End lehren, wie Ahr durch 
einfodhe natürlide Methoden Eure Gefundheit 
nachhaltig Wichererlangen könnt. 


Unfere Behandlungen befteden in Hydropathie, 
geſundheitlichem Taruen. Diteopathie, Cilekiri« 
äität, Hugiene, Mafiage etc. Wir arbeiten, bel 
ten und geben Kenntnik bon der Natur, dem 
eigenen ch ott: in jedem wmenichlichen 


‚Blut, fefte Nerven, gute Verdauung, Für. 
perlie und geiftige Schönheit, pulftrendes Les 
ben, endlofer Reichtbum, glorveihe Freiheit, 
ewiger xyrieden, grengenlofe Umfaffung und 


bewußte Gottheit. 
Wir garantiren eine Selm ü 
R. gm ng für Rheumatis- 


( laͤhmun Iutvergiftung, Aftbma, 
Spepfie, Drigbie Krantbeir, er zubec: 
is, ae rg Störungen, Fall⸗ 
fußt, Strofeln, Walferfubt, Influenza, Ylutun 
gen, Geſchwüre, Berftopfuna, Steine, € % 

zuftfell - Entzündung, Ritdenmarts-Läbmun E 
— Seaeniauß, bergrößerte Adern, seh 
agen, Zeber:, Herz, Qungens, Eingeiseiben 
en agierenie en. >. und Frauen 

alle anderen fogena 
-beilbaren Kraufheiten. — — 
Wir vberxingern das Gewicht korpulenter Män⸗ 
ner und Frauen im —— au ihrer Söbe, 
ohne Runzeln zu —— x ethöben das 
zn erer Leute, geben ngen, 
und 


andere anitedende —S A 
Unterfugung uneutgeitfi. 
Pastor Kneipp’s 
Natur: Seilanftalt 


neueren Kochbücher: lehrt, daß faft je- 
beö Gemüfe ala Salat zugerichtet wer» 
ben fann. Schmwargwurzeln, : Lauch, 
Möhren, Kohlrabi, Wirfing, Spargel, 
Blumenkohl, mie überhaupt bie Mehr: 
zahl der Gemüfefonferven, fie alle fü- 
gen fich, fomohl einzeln vermendet al 
auch gemijcht, unferem Zweck. 

MWienerBaprilta- Hühner. 
— Nachdem zwei zugerichtete Hühner 
in Viertel getheilt worden ſind, dämpft 
man fie in heiger Butter, fein gehadter 
Zwiebel und Paprika und Salz etwa’ 
15 Minuten, gießt 1 Pint faure Sah- 
ne und etwas Bratenju3 darüber, dedt 
das Gefhirr gut zu und bampft e3 
noch meitere 10. Minuten. Man rich: 
tet die Hühnerftücde jodann an und 
giebt die Sahnenfauce darüber. 

heiniſches Topffleiſch. 
— Etwa 2 Pfund Hammelfleifch wird 
in Stüde gejchnitten, gefalzen und ge= 
pfeffert, einige Smiebeln werben in 
fleine Würfel gefchnitten und in Buls 
ter gebampft. Ein Borzellantonf wird 
mit Butter ausgeftrihen und mit 
dünn gefchnittenen Spedjieiben be- 
legt, eine Lage Fleifch wird hineinge- 
geben, darauf die Zwiebeln joiwie et= 
was Thymian und Cayennepfeffer und 
geriebenes Weißbrot und To weiter la= 
genmeife eingeichichtet, bi3 das Gefäß 
voll ift, worauf 3 Flafche guter Roth: 
mein darüber gegoffen wird. Mit einem 
Zeigdedel wird der Topf ringsum 
verichlofien und die Speije etwa eine 
Stunde im Ofen gebaden und jofort 
ſervirt. 

Kalbsleberkuchen. — Ein 
Pfund Kalbsleber einigemal durch die 
Fleiſchmaſchine getrieben, wird mit 4 
in Milch eingeweichten und gut ausge— 
drückten Semmeln verrührt. Klein 
geſchnittener Speck wird mit gehackten 
Zwiebeln und Peterſilie leicht geſchmort 
und mit Salz, Pfeffer, etwas Majo— 
ran und 4 ganzen Eiern darunter ge— 
rührt. Die Maſſe wird in eine flache, 
gut ausgebutterte und mit Semmel— 
bröſeln beſtreute Form gefüllt, mit 
Butterſtückchen belegt und in nicht zu 
heißem Ofen in etwa 45 Minuten ge⸗ 
backen. 

Holſteiner Schnitzel —Schö— 
ne Schnitzel aus einer Kalbskeule wer— 
den geſalzen in Ei und Semmel pa— 
nirt und in Butter ſchön goldgelb ge— 
braten. Dann richtet man die Schni— 
tzel auf einer runden Schüſſel an, gibt 
auf jedes ein ausgeſtochenes Spiegelei 
und garnirt die Schüſſel abwechſelnd 
mit Mixpickles und Croutons. 

— ñ— — 
Der alte Schauſpieler. 


Von V. Rittweger. 


Es iſt ein Bild des Behagens: die 
beiden alten Leute am Frühftückstiſch 
in dem wohldurchwärmten, mit Hya— 
zintenduft erfüllten Zimmer. Das 
Waſſer in der Kaffemaſchine brodelt, 
die Wanduhr tickt und das Zeitungs— 
blatt kniſtert in der Hand des Man— 
nes mit dem ſcharfmarkirten, bartlo— 
ſen Antlitz und dem leichtgelockten, 
graumelirten Haar. Die hübſche, rund— 
liche Matrone gießt den Kaffee auf 
und ſchiebt ihrem Gatten die Taſſe 
hin: „Da, Alterchen, nun laß die gar— 
ſtige Zeitung und ſei zübſch gemüth— 
lich. Haſt mich noch nicht einmal rich— 
tig angeſehen vor lauter Leſegier. Und 
heute iſt doch ein beſonderer Tag.“ 

Der Angeredete fragt lächelnd: „Ein 
beſonderer Tag? Wieſo? Ich wüßte 
doch nicht —“ 

„Aber ich. Heute vor fünf Jahren 
biſt du zum letzten Male aufgetreten. 
Das iſt doch ein Jubiläum, Alterchen! 
Und ich gratulire dir herzlich dazu 
und — mir auch!“ 

„Ich danke dir, Nettchen. Sieh mal 
an, daran hab' ich gar nicht gedacht. 
Aber du haſt recht, wir ſchreiben heute 
den dreißigſten Januar. Da hab' ich 
zum erſten Male nach meiner Krank— 
heit auf den Brettern geſtanden — ein 
Abſchiednehmender! Sieh, ſieh, ſchon 
fünf Jahre im Ruheſtand. Fünf gute 
Jahre. So voll Ruh' und Frieden! 
Weißt du, Nettchen, manchmal denk' 
ich, ich könnte gar kein rechter Künſtler 
geweſen ſein, weil ich ſo zufrieden bin 
ohne die Bretter, ohne Lorbeerkränze, 
ohne Applaus, weil ich mich gar nicht 
danach ſehne, wieder aufzutreten und 

„Nun ſchweig mir aber ſtill! Du 
kein rechter Künſtler, Adalbert! Ja, 
haſt du's denn ganz vergeſſen, wie 
dich geehrt haben bei deinem Scheiden, 
denkſt du nicht an all deine Orden und 
Medaillen, nicht an die Kiſten voll 
Kränze oben in der Manſarde? Mit 
ſolchem Gerede kannſt du mich wirklich 
böſe machen, Adalbert. Weil dir die 
Ruhe gut thut nach einem arbeitsvol⸗ 
len Daſein, weil du — hm — am 
End' auch, weil du dich nicht von mir 
haſt ſcheiden laſſen, weil du ein ſolid— 
bürgerliches Leben geführt haſt, weil 
du ein Vermögen ervorben haſt, deſſen 
Zinſen für unſere beſcheidenen An— 
ſprüche genügen, weil du in deinen al— 
ten Tagen nicht Hunger zu leiden 
brauchſt, weil du nach deinem Abſchied 
von der Bühne kein ſchlechtes Stück 
geſchrieben haſt — deshalb biſt du 
vielleicht fein großer Künitler gewe— 
fen?“ 

Hrau Nettchen ijt der Athem audge- 
gangen, und Adalbert Wolters Yacht 
bellauf: „Nun jieh mal einer an, mein 
Netichen wird ja fürmlich wibig por 
Zorn!“ Und ernft merbend jebt er 
hinzu: „Aber, ma3 du ironijch meinft, 
darin liegt eben do ein Fünfchen 
Wahrheit. ES fommen-mir,- feit ich 
Zeit genug habe, darüber nachzubenten, 
immer häufiger Zmeifel daran, ob ich 
twirflich zu den Augerwählten, zu ben 
Künftlern von Gottes Gnaden gehört 
babe, oder ob nur mein berühmtes Dr» 
gan und meine fhöne Bühnenfigur — 
na ja, der Haffifche Kopf und jo mei- 
ter — unb mein großer Fleiß — du 
verftehft mich fon, Netihen. Weißt 
bu, ich hab’ oft ein ganz fonberbares 
Gefühl, fo, wie e8 einem Yalfhmünzer 
zumuth fein mag, ber nacdhgemachtes 
Geld für echtes ausgegeben hat. Und 
dann bin ich jehr. frob, —* dieſe 


nöthig 


u und 
liebevoll über 
das Haar: „D bu, ba hab’ ich ja was 
Schönes angerichtet mit meiner Yubi- 
läumsfeier! ch war fo froh heute 
morgen, fo dankbar geftimmt, und 
nun fommft du mir damit! Unb für 
heute Mittag hab’ ich eine Poularbe 
und die Schofolabejpeife, bie du fo 
gern magjt — ja, am End’ muß id 
das alles allein efjen!“ 

„Das will ich nun gerade nicht be= 
baupten, Retihen! PBoularde und 
Schokoladeſpeiſe alle Achtung! 
Komm, gib mir einen Kuß, Altchen, 
und laß uns fröhlich ſein. Es waren 
ja wirklich geſegnete Jahre, die legten 
fünf! Und dag tft Grund genug, ein 
tleines et zu feiern, da haft du ganz 
reht. Wir wollen nur mwünfchen, daß 
und noch manches gleiche Jahr beichie- 
den jein möge! So, und nun will id 
meinen Morgenbummel antreten; bie 
Kollegen gehen jet zur Probe — ih 
möcht’ wohl etwas über das neue Stüd 
von Wildenbruch hören. So ganz 103 
fommt man eben doch nicht bon ber 
Welt de3 Scheind, menn einem au 
das Philifterleben noch fo fehr behagt. 
Und nachher ef’ ich die Zeitungen im 
Cafe Wörth.“ 

Damit verläßt Adalbert Wolters 
das Zimmer, und Frau Nettchen läs 
chelt vor fi hin. Daß er ich nur 
immer wieder borrebet, der liebe, gute 
Mann, er fehne fich fein bischen nad) 
feiner Ihätigfeit zurüd. Und fie weiß 
do, wie furchtbar fehwer ed ihm ges 
worden ift, dem „Wint“ de3 nten- 
danten mitten in ber GSaifon zu fol» 
gen, dem eine längere Krankheit ihres 
Gatten milllommenen Vorwand ges 
geben, ihn „abzuichligen“. Ein Glüd, 
daß XÜbalbert die Kränfung damals 
ohne bleibenden Schaden überwunden 

at! — 

Frau Nettchen geht ein paar Stun= 
den jpäter wartend im Zimmer umber. 
E3 ift alles bereit, der Tifch hübjch 
gededt, in ber Mitte prangt ein Blu- 
menftrauß, und das Mädchen hat 
Ion zweimal gefragt, ob angerichtet 
werben fünne. Frau Nettchen zupft 
ein paar abgemelfte Blüthen von ber 
Hyazinthe am Fenfter. und mirft mwie- 
ber einen Blid auf die Straße. Dann 
lächelt fie erfreut — dort fommt er um 
die Ede! Uber was ift denn das? Der 
böfe Mann qudt nicht mal nad) dem 
Tenfter und — ja, er geht förmlich ge- 
beugt — jo, al3 wär’ er mit einemmal 
um zehn Jahre älter! Mas kann ihm 
denn —? Er wird doch nicht krank 
fein? Frau Nettchen läuft voll Sorge 
auf den Flur und fie hört fchmerfällige 
Schritte auf der Treppe. 

Als Adalbert Wolterd feine Frau 
erblidt, zmingt er fich zu einem Lä— 
Heln: „Na, ich bin dir toohl zu lange 
ausgeblieben, Altchen, daß du mir gar 
entgegenfommjt? Am End’ mit dem 
Stock für den Nichtsnutz.“ 

Frau Nettchen faßt ihn an die Hand 
und forſcht ängſtlich: „Was iſt mit 
dir, Lieber? Biſt du krank? Haſt du 
Aerger unterwegs gehabt? Ich hab' 
ſchon vom Fenſter aus geſehen, daß 
du —“ 

„Laß nur, laß nur, Kind — ich bin 
ganz geſund, laß mich nur erſt ein 
bischen zu Athem kommen.“ 

„Gott ſei Dank! Wenn du nur ge— 
ſund biſt, mein Alter!“ Sie nimmt 
dem Gatten Hut und Ueberzieher ab 
und geleitet ihn in's Zimmer. 

Adalbert Wolters umfaßt die Gat— 
tin zärtlich und ſpricht über ihre 
Schulter weg, ſo daß er ſie nicht anzu— 
ſehen braucht: „Mein gutes Nettchen, 
du mußt's ja doch erfahren: die Hypo— 
thekenbank hat fallirt — unſer Vermö— 
gen iſt zum größten Theil verloren. 
Ich hörte im Cafe Wörth davon und 
ging ſofort zu Füllenbach, um etwas 
Beſtimmtes zu erfahren. Leider hatte 
das Gerücht nicht gelogen.“ 

Frau Nettchens friſches Geſicht er— 
blaßt, und Thränen ſchießen ihr aus 
den Augen: „Ach, lieber Gott, Adal- 
bert, nun ſollſt du Noth leiden in dei— 
nen alten Tagen!“ „Du“ ſagt ſie, nicht 
„wir“. 

„5a, e8 tft hart, Nettchen, auf folche 
Meife — aber wir haben ja au) nod) 
die Rente von ber Bühnengenoffen- 
Tchaft, und id — nun, ich muß eben 
mieber arbeiten. Sieh, mir fcheint, 
dag Schlimmfte ift vorüber, feit ich 
dir’3 gejagt habe.” 

„Arbeiten, WUbalbert? Du mollteft 
noch einmal ein Engagement —?” 

„Rein, Liebe, daran ift wohl nicht 
zu denken. Aber ich hab’ einen andern 
Plan. 3 ift ja fchon eine Stunde 
ber, feit ich’3 erfuhr, da hab’ ich mir 
alles zurechtaelegt. ch merde ala 
Rezitator reifen, meine Bortrags- 
abende waren doch fozufagen berühmt 
und haben mir viel Geld eingebracht. 
Na, und dazu bin ich nicht zu alt. Ich 
muß fofort die nöthigen Schritte thun, 
mid nad Berlin an eine Agentur 
menden.“ 

„Rah Berlin?” 

„Ratürlih, zunähft nach Berlin. 
Haft du vergejfen, melde Erfolge ich 
immer gerade in Berlin hatte?“ „Vor 
fünfzehn SYahren zulegt,“ murmelt 
Yrau Netichen, aber ihr Gatte beachtet 
den Einwurf gar nicht und fährt ha= 
ftig fort: „Hier möcht ich nicht — vor 
läufig menigftena nicht — und e3 tjt 
auh von Werth, daf die Berliner 
Blätter erft Beiprecjungen bringen, 
die mir nachher in der Provinz bie 
Wege eben. Ya, AUltchen, mit bem 
behaglichen Rubejitand ift’3 nun vorbei, 
aber jammern und Klagen hilft 
nichts.“ 

„Ach, Adalbert, ich fann das nicht 
fo fchnell begreifen, ich hoffe immer 
nod, unfer Vermögen —“ 

„Die Hoffriung ift vergeblich, Nett- 
hen. Füllenbah mar genau unter- 
richtet. Höchftens 25 Prozent fom= 
men heraus. Wir müffen fudhen, uns 
damit abzufinden. Und — ba du ein- 
mal heute eine Poularde haft, Altchen, 
fo laß fie immer bereinbringen.” 

‚Nun ift Frau Netichen jehon wieder 
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tens, ihn wieder auf dem Podium zu 
fehen und herrliche Dichterworie aus 
feinem Munde zu hören. Gemiß, er 
wird das Verlorene imenigftend zum 
Theil wieder einbringen. 

Nah furzer Weile 
zwei Menfchen am Tifch gegenüber, 
iwie ein paar Stunden vorher, und mie 


fiten fih bie | 


| 
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zer” — „Dem Mimen flicht die Nadı 
welt feine'Kränze —“ Dann wieder . 5 
rezitirt er mit hohler Stimme Stellen 
aus den Klaffitern und fucht angftuoll 
nach fehlenden Worten. Erft in ber 
legten Nacht weichen diefe Phantafien 
freundlichen Bildern: „raus — raus 
— brapo — bravo“. „Zwei Lorbeers 


fie beim Frühftüd den Ruheftand ge- | fränze, Nettchen — Sieh nur mie 


priefen, fo find fie nun voller Pläne 


fchön, einen von Xhrer Hoheit, Nett- 


für die neue TIhätigfeit. Frau Nettchen | hen —“. „Komm einmal ber, ich will 


wird natürlich immer mit dem Gatten 
reifen, man wird das Dienſtmädchen 
entlafjen und nur eine Zugehefrau an 
nehmen, wenn man zu Haufe ift. Auch 
eine Kleinere Wohnung wird man mie: 
then. Die Boularde jchmedt Föftlich, 
troßdem fie ein bischen lange geftanden 
bat. Die Schofoladefpeife ift tadellos, 
und eine Flafche Rüdesheimer ermeift 
ih alö rechter Sorgenbreder. 

An demfelben Tage no fchreibt 
Adalbert Wolter8? an einen Berliner 
Agenten, der da3 Arrangiren von Vor— 
trägen übernimmt. Und am Abend 
fit er mit einem Band Goethe und 
memorirt den großen YFauft-Monolog. 

* * * 

Tage ſind vergangen, und man hat 
bereits von zwei Agenten abſchlägige 
Antwort erhalten: Adalbert Wolters 
— ja, man erinnert ſich wohl 
Namens, aber nach ſo langer Zeit — 
es wäre zu gewagt, wolle man bei der 
Fülle von Darbietungen uſw. Adal— 
bert Wolters iſt tief gekränkt, und 
Frau Nettchen vergießt heimlich viele 
Thränen. Dieſe abſcheulichen Agenten! 
Der alte Schauſpieler kann's nicht be— 


des | 


| 


greifen. Vergeffen — fchon vergeffen? | 


Nein, das kann nicht, das fol nicht 
fein! Er braucht diefe Agenten gar 
nicht. Er mird auf eigene Fauft fein 
Unternehmen in die Wege leiten; er 
will doch fehen, ob fünf Jahre mirf- 
lich den Ruhm eines Zeben3 verbleichen 
lafjen fonnten! Er glaubt nun mieder 
feft an fein Künjtler-Oottesgnaben- 
thum, jet, mo er’3 fo nöthig hat. 
Frau Nettchen ift zgaghaft und redet ab. 
hr bangt um den Erfolg E38 ik, 
al3 hätten bie beiven die Rollen ge= 
taufcht. Der alte Schaufpieler vergißt, 
daß er noch vor wenigen Tagen Zmeis 
fel an feinem Können ausgejprochen, 
und Frau Nettchen, die e3 fo glühend, 
fo beredt vertheidigt hat, ift ängjtlich 
geworden. Aber ihr Widerfpruch reizt 
den Mann, er wird heftig und macht 
feiner Frau bittere Vorwürfe. Da 
fchmweiat fie und fährt willig mit ihm 
nah Berlin. — 

Mittwoch, den 20. Februar, 8 Uhr. 
Beethoven-Saal. 
Rezitationsabend des Herzgl. 
Hofſchauſpieler Adalbert Wolters. 
Klaſſiſches Programm. 
Karten zu 4, 3, 2 ME bei Bote & Bod 
und an ber Abendtaffe. 

Als diefe Anzeigen in den Haupt= 
blättern und an den Litfahfäulen 
prangen, faht Frau Netichen neuen 
Muth und hofft mit dem Gatten auf 
günftigen Erfolg. Ein ihnen von frü= 
ber befreundeter Schaufpieler meiß 
eine Notiz in eine vielgelefene Zeitung 
zu bringen, die auf den beporjtehenden 
Abend aufmerffam macht. Wodalbert 
Molters ift wie im Tieber. Der Kar: 
tenverfauf geht nur langjam, aber die 
Abendkaſſe wird's ſchon noch bringen. 
Und ſelbſt wenn kein baarer Gewinn 
— die Hauptſache ſind eben diesmal 
die Beſprechungen! 

Kaum fünfzig Zuhörer ſind ver— 
ſammelt, als der alte Schauſpieler das 
Podium betritt. In der hinterſten 
Reihe ſitzt Frau Nettchen, blaß, zit— 
ternd. Sie könnte laut aufweinen, 
als ihr lieber alter Mann das Podium 
betritt, ordengeſchmückt, noch immer 
eine ſtattliche Erſcheinung. Er vers 
beugt ſich, und ſein Blick fliegt über 
die paar Menſchen in dem weiten 
Saal. Sein Antlitz verzerrt ſich zu 
einer Grimaſſe, aber gewaltſam rafft 
er ſich zuſammen. Er gibt ſein Beſtes, 
er rezitirt mit dem ganzen Pathos, 
das früher beliebt war und das man 
zuletzt — ertrug an der kleinen Hof— 
bühne, der er angehört hatte. Nach 
dem erſten Theil ſchon verlaſſen einige 
der wenigen Zuhörer den Saal, und 
als das Programm zu Ende, da bre— 
chen die übrigen nach ſchwachem Bei— 
fall mit faſt unhöflicher Eile auf. 
Adalbert Wolters und Frau Nettchen 
beſteigen eine Droſchke und fahren nach 
ihrem Hotel, ſchweigend. Die Hand 
der Frau ſchließt ſich feſt um die des 
Mannes, und ihr Kopf ruht an ſeiner 
Schulter. „Das iſt nun ſo, das iſt nun 
ſo —“ zweimal dieſelben Worte ſpricht 
Adalbert Wolters, ſonſt nichts wäh— 
rend der ganzen Fahrt. 

Keine Zeitung bringt auch nur ein 
Wort über den Rezitationsabend des 
Hofſchauſpielers Adalbert Wolters. 
Todtgeſchwiegen! Das iſt auch eine 
Kritik. Aber der alte Schauſpieler iſt 
nicht mehr in der Lage, dieſes Todt⸗ 
ſchweigen bitter zu empfinden. Er 
liegt an ſchwerem Fieber in einem 


Krankenhaus und in feinen Phanma⸗ 
fien tehren immer. iefeben harte 


dir was in’3 Ohr jagen, Nettchen — 
ih bin doc ein Künftler geweſen, 
wenn fie’3 auch heute nicht mehr glau= 
ben — denf nur an all die Lorbeer« 
kränze, Nettchen — Falſchmünzer? 
Wer das ſagt, der lügt, Nettchen. Ein 
Künſtler war ich — von Gottes Gna⸗ 
den —“ 

Am Morgen ſtirbt der alte Schau⸗ 
ſpieler. In den nächſten Tagen bringen 
die Berliner Blätter kürzere und lan—⸗ 
gere Berichte über ſein Leben und 
Sterben. „Das höchſtgeſchätzte Mit⸗ 
glied des ..ſchen Hoftheaters .... Ein 
berühmter Schauſpieler der alten 
Schule, deſſen Name auch hier in Ber—⸗ 
lin unſern ältern Leſern manche ſchöne 
Erinnerung an weihevolle Stunden 
wachrufen wird... Leider litt fein 
legter NRezitationgabend im Beethos 
venfaal unter der Weberfülle berarti= 
ger Veranftaltungen... Den Sinber- 
Iofen betrauert feine treue Gattin, mit 
der er in qlüdlichiter Ehe lebte... Das 
Andenken Adalbert Wolters wird alles 
zeit in Ehren bleiben, er ruhe in Fries 

Frau Nettchen geleitet ben tobien 
Oatten heim, und al3 er unter großem 
Gepränge zur legten Ruhe geleitet ift, 
da holt fie aus der Manfarde all bie 
Lorbeerfränge herunter und fehmüdt 
die Wände ihres Zimmer3 damit, und 


| fie hängt die Bilder mieber auf, bie 


ihn in feinen beften Rollen zeigen. Sie 
nimmt fpäter junge Schaufpielerinnen 
in Koft und Wohnung, und fie wird 
nicht müde, ihnen zu erzählen, mas 
für ein großer Künftler ihr Adalbert 
geweſen iſt. eh 
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ans Für das Kind. 


Der öfterreihifche Minifterrat Hat 
befhloffen, da8 Katferjubiläumsjahr, 
in dem Dejterreich jich befindet,zu einem 
großen Wohlthätigkeitsunternehmen 
fruchtbar zu machen. Der Kaifergranz 
Ssojeph Hat befanntlich fchon in mehr- 
fachen Yeußerungen den Wunfch aus 
gejprochen, man möge von geräufchbols 
len Felten und prunfreichen Veranftals 
tungen zur Feier feiner 6Ojährigen Res 
gierung abjehen und lieber dafür bie 
Yeier durch Stiftung gemeinnüßiger 
Werke begehen. Diefer hochherzige 
Munich hat überall in Defterreich bes 
geijterte Aufnahme gefunden und fon 
manden Befhluß fommunaler Behör- 
ben gezeitigt, 3. B. in Wien ven Bes 
ſchloß, ein großes Jubiläums-Kran—⸗ 
kenhaus für zehn Millionen Kronen zu 
erbauen. Um nun der Gefahr zu be— 
gegnen, daß ſich die öffentliche Wohl⸗ 
thätigfeit zerfplittere, hat der Minis 
jterrath für aut befunden, ihr »burd) 
einen feierlichen Aufruf ein gemeinfa= 
me3 Ziel zu geben. „Für das Kinb!“ 
lautet die Parole, die der Minifterraih 
ausgegeben hat. Mit der Yürforge des 
Kindes forgt der Staat für feine ei- 
gene Zufunft, das ift der Leitfag dieſes 
Aufrufes. Der Staat ift eben daran, 
duch Schaffung einer Alters: undfn 
balibditätsperficherung ein Werk hier © 
fozialer Fürforge zu fchaffen. Mber 
alles foziale Wirten bleibt Stüdwerf, 
wenn es nicht fchon mit ber Hege und: 
Pflege desfindes beginnt. Diefe jeboh 
allein oder auch nur al3 Hauptiräger 
durchzuführen, dazu fehlen dem Staate 
die Mittel. Er muß fich deshalb am 
die Gefellihaft wenden, ihre merbende 
und fchaffende Ihätigfeit anzurufen. 
Dieziele, die der Aufruf augftedt, find 
wahrhaft groß: gegen die Säuglinge 
fterblichfeit, Mutterfchulen, Säuglinge 
heime, Milchvertheilungsftellen; bem 
franfen Rinde Pflege, dem geiftig zus- 
rüdgebliebenen Schuß vor Verwahrlo- 
fung; der licht- und Iufthungrigen 
großſtädtiſchen Jugend e 
ien und Freiluft⸗Sanatorien, der änd 
lichen. Jugend Aufklärung der Ellern 
über HHgiene durch Schriften undBor- 
träge; gegen die Tuberfulofe, bie au 
unter der Jugend . müthet, öffentliche 
Heilftätten in freier Natur, 
Punkte pas Aufruf auf. DieReihe 
ließe fich noch beträchtlich verlängern 
und tird auch zweifellos noch made 
fen. Denn eine Kommiffion herboreae 
gender Fachmänner wird bie Anlage 
und Organifation biefes großzügigen 
Werkes in die Hände nehmen. So if 
einem fruchtbaren Gedanten erfte Ge 
ftalt geliehen und ein Anfang geman 
zu einem Dentmal, das eines 
und volfsthiümlichen Herrfchers 
dig ift wie fein zieites. 


ik 
Tail. 


— Bunfh.—Schaufpieler (ber. 
tal ausgepfändet wird): „Ad, 
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Europäische Rundfdan. 
Yrovin; Brandenburg. 

Berlin. Yn einem Hotel in ber 
Koppenftrahe verfuchten der 23jährige 
Kaufmann Rihard Klep und befien 
Braut, dad um vier Jahre ältere 
Dienftmäphen Emma Schmibt, ſich 
mit Salzſäure zu vergiften. Beide 
wurden zwar noch lebend, aber be— 
wußtlos aufgefunden und nach dem 
Krankenhaufe am Friedrichshain ge— 
bracht. — Der Hausdiener Peter, der 
im Zoologiſchen Garten beſchäftigt 
mar, mollte am Eingangsportal den 
Kurfürftendamm überjchreiten. Er 
beobachtete dabei nicht das Herannah- 
ben des: Drofchtenautomobild Nr. 
10,210 und wurde von dem Kraft- 
wagen überfahren. Die Räder bes 
ſchweren Gefährtes gingen dem juns 
nen Menjchen über Kopf und Bruft 
Einmweg, Die Verlegungen waren fo 
Schwer, daß Peter bald nach der Ein- 
lieferung im Krankenhaus Weitend 
ftarb. — Lebtens erSchoß fi in ihrer 
Mohnung die 42 Kahre alte frühere 
Schaufpielerin Anna Möbus aus der 
Solmsſtraße 25. Schon feit ‘ah 
ren hatte fie der Bühnenthätigfeit 
entfagt und ernährte fi) fümmerlich 
durch Zimmerpvermiethen. In einem 
binterlaffenen Schreiben flagt die 
Todte, daß ihre Verwandten ihren 
Untergana verfchuldet haben. — Un- 
ter dem Verdacht des Kindesmordes 
ift der 22 Nahre alte Mechaniker 
Mili Menfing aus der MWoldenber- 
ger Straße 17 verhaftet worden. Es 
handelt fh um ein neugeborenes 
Mädchen, das feine Schmweiter Mar- 
aaretbe angeblich in Potsdam gebar. 
Menfing hatte Fürzlich bon jeiner 
Schmeiter ein in Papier eingemiceltes 
neugeborenes Mädchen befommen und 
mar damit, mit einem Spaten au3= 
aeriiftet, vom Aleranderplaß nach ber 
Heide zwifchen Baumfchulenweg und 
Sobannisthal gefahren. Wie die 
junge Mutter jagt, follte ihr Bru= 
der das Kind, das bei der Vlebergabe 
noch lebte, zu einer Haltefrau brin- 
gen. Er behauptet aber, .e3 jet ihm 
unterweg3 gejtorben, und nun. habe 
er e3 in der Heide vergraben. — Der 
Buchhalter Karl Thieme aus der 
Merftitraße ift wegen Unterjchlagung 
werthvoller Bücher verhaftet morden. 
Er mar in einer Alt-Moabiter Buch- 
handlung angejtellt, die er um 10,000 
Mark durh Entmendung theurer 
Merte aefhädigt haben fol. Als 
Hehler ift der Anhaber einer Leih- 
bibliothek und eines Antiquariat3 aus 
der Landmehrftraße 1 Namen? Gum- 
pel verhaftet worden, der allerdings 


jede Schuld beftreitet. 


Rirdorf. Der auf dem Bahn: 
hof Hermannftraße angeftellte Thir- 
fchließer Handel war im Begriff, ein 
Geleife zu überfchreiten, bemerfte 
aber nicht, daß eine Rangirmafchine 
heranfuhr. Noch bevor er Zeit hatte, 
fih in Sicherheit zu bringen, war er 
bon den Puffern erfaßt und zu Bo= 
den gefchleudert worden. Davei erlitt 
Handel fo jchmere Verlebungen, daß 
ber Tod auf der Stelle eintrat. 

Spandau. Ueber jehstaufend 
Mark beträgt die Fehlfumme in der 
Krankenkaſſe der königlichen Muni— 
tionsfabrik zu Spandau, deren Ver— 
walter, Eggers, ſpurlos verſchwun— 
den iſt. Eggers hat nennenswerthe 
Geldmittel nicht mitgenommen, da 
er das im Laufe der Zeit veruntreute 
Geld verausgabt hat. 


RYrovinz Oſtpreußen. 


Domnau. Frau Rentier Leim— 
kohl von hier, die ſich bei einem Falle 
die Hüfte verletzt hatte, kam bei den 
erſten Bewegungen, die ſie im Zimmer 
machen wollte, von Neuem ſo unglück— 
lich zu Fall, daß ſie unter fürchterli— 
chen Schmerzen das Bett hüten 
mußte. Trotz der Bemühungen des 
Arztes iſt ſie verſtorben. 

Heil sberg. Unter dem Verdacht 
des Raubmordes wurde der 16jährige 
Schmiedelehrling Julius Zint, Sohn 
eines Eigenkäthners im benachbarten 
Dorfe Lunau, verhaftet. Er wird 
beſchuldigt, den Platzmeiſter Groß 
vom Lunauer Dampfſägewerk in ſei— 
ner Schlafbaracke ermordet und be— 
raubt zu haben. 

Kampiſchkehmen. Eine 
Scheune und zwei Ställe des Beſitzers 
Didt brannten nieder. Den Bemü— 
hungen der hinzugeeilten Spritzen ge⸗ 
lang es, das Wohnhaus zu retten. 
Die geſammte Ernte, mehrere 
Schweine, ein Schaf, Hühner und 
das todte Inventarium wurden ein 
Raub der Flammen. 

Kleſſöwen. Neulich fand eine 
Schlägerei ſtatt, wobei der Knecht 
Kornatzki aus Carolinenthal mehrere 
Meſſerſtiche erhielt, an deren Folgen 
er geſtorben iſt. 

Lötzen. Der Reiſende Diller 
aus Charlottenburg zog ſich durch 
Ausgleiten von der Treppe einen 
lomplizirten Beinbruch zu und mußte 
nach Anlegung eines Nothverbandes 
mittels Krankenwagens nach ſeinem 
Wohnorte befördert werden. 

Sauden. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem 
Dampfſägewerk des Herrn Bök. Der 
dort beſchäftigte Arbeiter Dreyer 
wurde vom Transmiſſionsriemen er⸗ 
faßt und zur Erde geworfen, ſo daß 
ihm die Schädeldecke zertrümmert 
wurde. Der Verunglückte wurde in's 
Krankenhaus überführt, wo er ſeinen 
Verletzungen erlegen iſt. Der Ber- 
ſtorbene hinterläßt eine Frau mit 
zwei Kindern. 

Frovinz Weſtpreußen. 

Deutfh- Eylau. Der Stre- 
denmwärter Slominsfi murbe von ei- 


ner Mafjchire erfaßt, überfahren ur 
oetöbtet, ald er da3 am:ite Gleiß be- 


trat, um einem Güterzuge auszuwei⸗ 


ben. Der Verunglüdte war verhei- 
rathet. 
An den Folgen ei- 


ter des Arbeiter Sch“ ın t Aul- 
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in einen auf dem YFufboben ftehen- 


den Zopf mit fochendem Maffer und 
-rlitt dabei fo fchmere Verlehun- 
gen, daß der Tod in kurzer Zeit ein- 
tat. 

Hohftüblau Kürzlich beging 
Herr Lehrer a. D. Xafob mit feiner 
Gattin die goldene Hochzeit. 

Marienburg. Der Polizeicom- 
miffär Nopirafomsfi murde menen 
Unterfchlagung amtlicher Gelder, die 
er einer Qabendiebin in Höhe von 740 
Mark abgenommen hatte, in Unterfu= 
hung3haft genommen. 

Mürftermwalde. In der Yathos 
liſchen Kirche wurde ein Einbruchs— 
diebitahl verübt. Mit "*Ifer einer Leis 
ter find die Diebe durch : Feniter 
eingedrungen, haben .die Orgel arg 
demolirt und die Schubladen und 
Schränfe, in welchen fie Werthjachen 
oder Geld zu finden ”:fften, aufge= 
brochen und durchgeſucht. Die Altäre 
ſind ebenfalls beſchädigt worden. Die 
kirchlichen Gewänder lagen auf dem 
Fußboden. 

RYrovinz Vommern. 


Stettin. Der Vorſteher der 
Nachterpedition des hiefigen „General- 
Unzeigers“, Herr Fürchtegott Filcher, 
beging das 50jährige Jubiläum ſei: er 
Thätigkeit. 

Glietzing. Auf dem Splittger— 
ber'ſchen Gutshof brach Feuer aus, 
das die großen, mit Getreide gefüllten 
Scheunen total einäſcherte. 

Kolberg. Hier wurde der Hotel— 
beſitzer Fernau aus Henkenhagen von 
dem einlaufenden Treptower Zuge 
überfahren und getödtet. 

Labes. Die landespolizeiliche Ab⸗ 
nabme der Kleinbahn Sellow-Regen— 
walde fand kürzlich ſtatt. Es waren 
dazu der Oberpräſident Pommerns 
Freiherr von Maltzahn-Glütz und Re— 
gierungs-Präſident Günther-Stettin 
erſchienen. 

Liepen. Der Schmiedemeiſter 
Lichtwardt war unlängſt zurs Leiſtung 
einer Reſerveübung beim Train-Ba— 
taillon in Altdamm eingezogen wor— 
den. Es war auch das letzte Mal; 
denn bei einem Ritt hatte er das Un— 
glück, ſo zu ſtürzten, daß der Tod als— 
bald eintrat. 

Pribbernow. In Abweſenheit 
des Beſitzers, der an der Hochzeitsfeier 
ſeines Bruders theilnahm, brannten 
Stall und Scheune des Hauät'ſchen 
Hotels nieder. Das Vieh konnte ge— 
rettet werden. Die reichgefüllte Scheu— 
ne war nicht verſichert. 


Provinz Schleswig: Kolftein. 


Altona. Ws “ie 50 Jahre alte 
Frau Schneider mit einem zmweijähri- 
ge Enfel auf dem Yrm die Treppe 
zu ber in der Schanzenftraße 1 F:- 
legenen Wohnung hinaufging. alitt fie 
auf der oberjten Stufe aus und ftürz- 
te fopfüber die Treppe hinab. Wäh— 
rend hierbei das Kind ınit leichten Mb- 
Ihürfungen daponfam, z0q die Frau 
jich derart Tchwere innere Verlegungen 
zu, daß jie nach etwa einer Stunde 
veritarb. 

Großenmiehe Die Eheleute 
Carl Jürgenfen feierten ihre goldene 
Hochzeit. 

Hedemwigenfoog. Der um« 
fangreiche Belig des Herrn Johann 
Kahlde gerietd in Brand und murde 
völlig eingeäſchert. Das Feuer ent— 
ſtand vermuthlich im Pferdeſtall, als 
die Dampfdreſchmaſchine nech in Thä— 
tigkeit war. Dieſe, Herrn Nikolaus 
Claußen in Weſſelburen gehörig, 
wurde auch ein Raub der Flammen. 
Zwei Pferde und das Feberpieh ver= 
brannten. 

Heisagger. Der Tifchler Paul- 
fen und Frau feier!:n ihre Diamant- 
hochzeit bei jeltener Geijtez- und Kör- 
perfrifche. 

Neumünjter. Ein frhmerer Un- 
glüdsfall ereignete fih in der Mas 
Ihinenfabrit Stod3. Der unverhei- 
r.thete Schloffer Binfen fam der 
Irangmijfion zu nahe, fo daß die 
Melle feine Kleider erfahte und, ehe 
die Mafchine zum Stehen gebracht 
werben fonnte, ihn mehreremale her= 
i...[chleuderte. Binfen wurde jchrr 'r 
perleßt ins Krankenhaus übergeführt; 
ee feinem Auflommen wird gezmei- 
elt. 

Provinz Schlefien. 

Bre3lau. Im fünften Stod des 
Haufes Löjhitrafe 26 mohnte eine 
72 Jahre alte Frau Anna Scholz, 
die fih in ihrer Stube altes Gerüm> 
pel, Holzabfälle, Papier und bdergl. 
bi3 zur Höhe von 11% Metern aufge- 
ftapelt hatte. ALS Eingang in ihre 
Wohnung hatte fie ein nur etwa 60 
Sentimeter hohe3 und 50 Centimeter 
breites Loch gelaffen, Durch melches fie 
hindurch friehen mußte. Unlängft 
wurde der Ausbruch eined Brandes 
in diefer Stube bemerkt. Die Feuer- 
mehr ging mit der Magirugleiter vor 
und fand die Frau mit Brandmwunden 
bebedt, am Dfen fitend, vor. 3 
wurde fofort Saueritoffbehandlung 
vorgenommen, jedoch fonnten die in= 
zwijchen eingetroffenen MWerzte nur 
den bereit3 eingetretenen Tod durd 
E— dritten Grades feſtſtel⸗ 
en 


Nrieg. Von einem eigenthümli— 
chen Unfall wurde der in der Neuge— 
bauer'ſchen Zuckerfabrik beſchäftigte 
Arbeiter Glatz betroffen. Er fiel in 
einen der Rübenſchwemmkanäle und 
wurde mit den Rüben der Rüben— 
ſchneidemaſchine zugetrieben. Es ge— 
lang jedoch, ihn vor der Maſchine her⸗ 
auszuziehen. Der Verunglüdte ijt kurz 
darauf an den erlittenen inneren Ber- 
letzungen aeitorben. 

Groß-Wilkau. Unlängſt ftürzte 
in geiſtiger Umnachtung der 66 Jahre 
ite Auszügler Ernſt Dickert aus ei⸗— 
nem Fenſter des erſten Stodiwerf3 jei- 
nes Wohnhauſes. Mit zerſchmetterten 
Gliedern blieb er todt liegen. 

Heiligenſee. Letztens machte 
der 82 Jahre alte SHäusler Pudert 
infolge Schwermuth ſeinem Leben 
dur4 Erhängen ein Ende. 

Weißwaſſer. Der Hafenmei— 
ſtet Hänſel erktränkte ſeir fünfjäh— 
riges Töchterchen, ſein ſiebenjähriges 


merſirahe geſtorben. Die Kleine ſetzte Söhnchen und ſchließlich ſich ſelber in 


in einem unbewachten Augenblich einer mit Waſſer gefüllten Grube. 
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Pofen. Der Korreftor Theodor 
Bagendorf wurde in feinem Zimmer 
todt auf dem Fußboden liegend aufs 
gefunden. Der Hirzugerufene Arzt 
F Vergiftung durch Blauſäure 
eſt. 


Buk. Der Milchkutſcher Lorenz 
Balceref aus Dtufch fiel vom zen, 
mofei er unter die Räder qerieth, bie 
ihm über den Kopf gingen, fo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Onefen Im Sranfenhaufe ift 
die Witte Zepczynafi, deren Kleider 
beim Märmen der übe an einer Spi— 
titusflamme in Brand aeriethen, mo= 
dur fie am canzen Leibe jchredliche 
Brandwunden dapongetragen hatte, 
veritorben. 

Gr-bnom. Ueber da3 Vermögen 


lehnskaſſenvereins iſt das; Konkurs— 
verfahren eröffnet worden. Der im 
Januar verſtorbene Rendant hatte in— 
nerhalb von neun Jahren 45,000 
Mark unterſchlagen. 

Groß-Schmällen. Eine dem 
Eigenthümer Deutſchbieter gehörende, 
mit Getreide gefüllte Scheune iſt voll— 
ſtendig abgebrannt. Es wird Brand— 


ſtiftung vermuthet. 
Krotoſchin. Im Nachbardorfe 


Benice brach auf dem Gehöft des 


Wirthes Johann Serek Feuer dus, 
durch das die Stallgebäude vollſtän— 
dig eingeäfchert wurden. -- Falt 'ı 
gleicher Zeit entjtand auch auf der 
etma 70 Meter entfernten Propjtei 
ein Brand. Zmeifeldohne Iieat Brand- 
ftiftung vor. Die fünf Spriken, die 
erichienen waren, fonrten nicht3 au3= 
richten, da alle Schläuche »erfchnitten 
waren. 

Shlidting3heim. Das gol- 
dene Ehejubiläum feierte da3 Schult’- 
The Ehepaar. 

Provinz Sadlen. 

Magdeburg. Tödtlich verun- 
glüdte in feiner Wohnung der Rebaf- 
teur Mehling vom hiefigen „Gentral- 
Anzeiger“. Er ftürzte infolge cines 
Ohnmachtsanfalles auf das Waſchge— 
ſchirr. Die Scherben zerſchnitien ihm 
die Schenkel-Schlagader, ſo daß er 
verblutete. 

Dachrieden. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich in der Woll— 
ſpinnerei. Die in der Fabrik beſchäf— 
tigte 18 Jahre alte Joſepha Jäger aus 
Kefferhauſen wollte nach Feierabend 
die über einer Maſchine hängende Je— 
troleumlampe auslöſchen. Die Lampe 
fiel ihr aus der Hand und explodirte. 
Die Kleider des Mädchens fingen ſo— 
fort Feuer, und in wenigen Augen— 
blicken glich das bedauernswerthe Ge— 
ſchöpf einer Feuerſäule. In ihrer 
Angſt lief ſie zur Thür hinaus und 
brach dann zuſammen. Jetzt kamen 
Leute herbei und erſtickten die Flam— 
men. Die Unglückliche wurde dem 
Dingelſtädter Krankenhauſe zugeführt, 
wo ſie nach ſchrecklichen Qualen ver— 
ſtarb. 

Elmersleben. Der ouf dem 
hiefigen Gute in Arbeit ftehende Knecht 
Barheine fiel oon der Schoßtelle feines 
Maaen3; die Räder gingen ihm über 
Bruft und Leib und verlegten ihn fo 
fchmwer, da er nad) wenigen Minuten 
ftarb. 

Kalbe. Der zmeite Bürgermei- 
ſter Ruthendorff hatte im Kriegerver— 
ein ſoeben die Feſtrede beendet und das 
Kaiſerhoch ausgebracht, als er neben 
ſeiner Gattin entſeelt vom Stuhle 
ſank. Der Arzt konnte nur noch feſt— 
ſtellon, daß ein Herzſchlag dem Leben 
des rüſtigen Mannes ein jähes Ziel ge— 
Teßt hatte. 

Olvenſtedt. Der 50jährige 
Maſchinenführer Fr. Baeſecke ſtürzte 
in die Kohlenſäuremaſchine und fand 
dabei ſeinen Tod. 


Provinz Mannover. 


Hannover. Der Kriminalpoli— 
zei iſt es gelungen, die Falſchmünzer 
zu ermittlen, die in Hannover und in 
der Umgegend in der letzten Zeit fal— 
ſche Zweimarkſtücke in großer Zahl in 
Umlauf gebracht haben. Als Haupt— 
thäter wurde der Schloſſer Hampe ver— 
haftet, der bereits wegen Münaverbre— 
chens vorbeſtraft iſt. Bei ihm wurden 
29 Falſifikate von Zweimarkſtücken ge— 
funden, ferner wurden in ſeiner Woh— 
nung Formen, Schmelztiegel und ſon— 
ſtige Geräthſchaften zur Falſchmünze— 
rei beſchlagnahmt. 

Bramſche. Die Tuchfabrik von 
Vocke iſt niedergebrannt. 

Celle. Unlängſt erſchoß ſich hier 
der Bäcker Zech. Der Grund zu dieſer 
That iſt noch nicht bekannt. 

Einbeck. Vom Schickſal ſchwer 
heimgeſucht wurden die Eheleute Mu— 
ſiker Kabelitz von hier, denen inner— 
halb weniger Tage alle drei Kinder 
durch die hier herrſchende Diphtherie— 
Krankheit entriſſen wurden. 

Geeſtemünde. Ein Unbekann— 
ter, der mit dem Zuge hier ankam, 
wurde von dem Arbeiter Wichmann, 
der ihm ſeinen Koffer tragen wollte, 
niedergeſchlagen, beraubt und dann in 
die Geeſte geworfen, wo er ſeinen Tod 
durch Ertrinken fand. Die Perſön— 
lichkeit des Ermordeten, deſſen Leiche 
noch nicht gefunden iſt, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 

Groß-Solſchen. Auf dem 
Gehöft des Anbauers K. Münſtedt 
hier brach Feuer aus, das den ganzen 
Hof, Wohnhaus, Stallunaen und Ne— 
bengebäude einäfcherte. Die Entite- 
bunasurfache ift unbefannt. 

Mehle. Dur Ablöfen eines 
Felsblocks in dem Knake'ſchen Stein- 
bruch wurde der Steinbrucharbeiter 
Otto aus Benſtorf zermalmt. Der 
Tod trat auf der Stelle ein. Es bau- 
erte erſt einige Zeit, bis die Leiche von 
Felsſtücken frei gemacht war. 

Oſterode. Auf der Stelle getöd⸗ 
iet wurde der einzige Sohn des Müh— 
lenbeſitzers Wächter. Der 16 Jahre 
alte Knabe gerieth beim Schmieren 
in's Räderwerk der Müble. 

Yrovinz WBeltfalen. 

Arnsberg. Baumeifter Seiberk 
ftürzte auß dem dritten Gtodimerf 
feines Villen = Neubaues im Hafen- 
mwinfel ab. Gein Zuftand läßt bas 


riums 
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_ Bodum. uf der Zeche Hollar 
—— — 

ng. un bon .nieberge 
den Geſieinmaſſen verſchültet und ge⸗ 
tödtet. Auf dieſelbe Weiſe kam auf 
der Zeche Franziska der Bergmann 
Kipper zu Tode. 

Dortmund. In der Siemens—⸗ 
ſtraße wurde der Fabrikarbeiter Riſ⸗ 
pel erſtochen aufgefunden. Von dem 
Thäter Hat man feine Spur. 

Förde An körperlicher und 
geiltiger Tyrifche feierte das hier all- 
gemein geachtete Ehepaar Schnei- 
dermeifter Meiter fein goldene Che- 
-Jubiläum. Die-aanze Gemeinde nahm 
‘an. dem efte Antheil, ahnen und 
"Girlanden zierten die Häufer. 

Selfentirhen. Die Ehefrau 
Schumacher wurde bon ihrem ges 
trennt lebenden Manne dur; Mef- 
feritiche Tebensgefährlich verlekt. 
‚Spoeit. Die Eheleute Büder, Pau- 
Iinftraße, begingen das jeltne Syeft 
ihrer aoldenen Hochzeit in geiftiaer 
und körverlicher Friſche. Propſt 
Steinhoff überreichte dem Jubelpaare 
in feierlicher Weiſe die Ehejubiläums— 
medaille. 

Wanne. Der Rangirer Schilling 
gerieth zwiſchen mehrere Waggons, 
wobei ihm der Bruſtkorb eingedrückt 
—— ſo daß der Todt ſofort ein— 

rat. 


Rbeinprovinmz. 


Köln. Auf dem Gereonbahnhofe 
gerieth der Rangirer Hüſch ſowie der 
Weichenſteller Hüſch unter eine Ran— 
girmaſchine. Beide wurden derart 
verletzt, daß einer ſofort verſtarb, der 
andere in — Zuſtande dem Ho— 
ſpital zugeführt wurde. 
Düſſeldorf. Das Schwurge— 
richt verurtheilte die Wittwe des Fuhr— 
mannes Hubert Sieger wegen Gift— 
mordverſuchs an ihrem Ehemann zu 
15 Jahren Zuchthaus. Von der An— 
klage des Giftmords ſelbſt wurde ſie 
freigeſprochen. 

Effen Das Schwurgericht hat 
im Wiederaufnahmeverfahren den 
Maurer Diegelmann und den Reiſen— 
den Dröger freigeſprochen, die am 9. 
Februar 1905 wegen Straßenraubes 
zu zwei Jahren Gefängniß reſp. ſechs 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden 
waren. Beide hatten bereits zwei 
Jahre verbüßt. 

Krefeld. Die Stadtverordneten 
ernannten den Geheimen Kommer— 
zienrath Emil de Greiff zum Ehren— 
bürger. Er iſt ſeit 35 Jahren Stadt— 
verordneter, ſeit Jahrzehnten Beige— 
ordneter. Aus Anlaß ſeines 70. Ge— 
burtstages machte er eine Stiftung 
von 50.000 Mark für ein Kinderheim. 

Trier. Cine brutale That be- 
aing der 33jährige Tagelöhner Jakob 
Schorr an einem 12jährigen Knaben 
des Bahnbeamten Ringer, der im 
Mattheiſer Walde Holz ſammelte. 
Erſt verlangte er Geld von dem Kna— 
ben, dann riß er ihm das Beil aus der 
Hand und brachte dem Kinde 15 Wun— 
den bei. Ein Beilhieb ſpaltete die 
Schädeldecke am Hinterkopfe. Der 
a ftarb. ‚Der IThäter ift verhaf- 
et. 


Yrovinz Heflen-Naflauf 


Kaffel. In einer biefigen Fa- 
brif ereignete fih ein Unglüdstsik Ein 
Lomry Bauhoiz, das eben abaelaben 
wurde, gerieth plößlih in’s Rollen, 
und der auf dem Wagen ftehende Ar- 
beiter oh. Müller aus Breitenbach 
ftürzte von ihm herunter. Er fiel auf 
die Schienen, fo dat ihm die Räder des 
Magens über den Unterfchentel gin- 
gen. - Mit einem fomplizirten Bein- 
bruch wurde er in das Landfranfen- 


haus: eingeliefert. 
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lag, Hat’ vor Kurzem den Belriei 
mit rund 100 Arbeitern und Arbeis 
terinnen wieder mmen. Mäh- 
rend früher Zafelglas hergeſtellt wur⸗ 
be, Hat man fi jekt der Johlglas-, 
insbeſondere der Flaſchenfabrikation 
zugewandt. 

Zeulenroda. Zu Tode ge—⸗ 
ſchleudert wurde hier die 67jährige 
Wittwe Anſchauer. Die Frau hatie 
mit den Angehörigen des Fleiſcher⸗ 
meiſters Brilke von hier eine Vergnü⸗ 
gungsfahrt nach Auma unternehmen 
wollen. In der Nähe der Rudolph'⸗ 
ſchen Dampfziegelei ſcheuten die 
Pferde und warfen den Wagen um. 
Während die übrigen Inſaſſen mit 
geringen Verlekungen davonkamen, 
erlitt Frau Anſchauer einen Schädel— 
bruch und ſtarb auf der Stelle. 

Sachlen, 

Dresden. Auf dem Güterbabn- 
bife Dresven-N. wurden heim Ran 
giren dem Wagerrüder Zange das 
Iinfe Bein und der linfe Arm über- 
fahren. Der DVerunglüdte fand Auf- 
nahme im Stadtfranfenhaufe. 

AUltenfalz. Der hier beichäftigt 
geweſene Tiſchlergeſelle Fiſchbach aus 
Auerbach verſuchte mit einem Nagel 
eine Patrone aus einem Teſchin zu 
ziehen. Dabei entlud ſich der Schuß, 
und die Kugel drang Fiſchbach in 


den Unterleib. Er verſchied bald da— 
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murde in der-Nähe von Blanferrau der 


Zigeuner‘ Qaubinger erfchoffen und 
bier beerdigt.. Der Thäter, der Zigeu- 
ner Peter Dehlis, gina flüchtig und 
wurde ſeitdem vom Landgericht zu 
Hanau Stecfdrieflich verfolgt. Nun: 
mehr aelana e3 endlich der Sendarme- 
rie bon Walbmoor, den Gefuchten auf 
einem Patrouiffenganae zu verhaften. 

Franffurta M. Der Gene 
ralmajor Dietlein, Kommandeur der 
50. Infanterie = Brigade, wurde auf 
einer Treibjaad durch einen Schrot- 
ſchuß verwundet. Der Getroffene hat 
ein Muae verloren, das andere ift ftarf 
gefährdet. 

| Hombura. Der Hier ftatio- 
nirte Hilfaichaffner Wien wurde auf 
Bahnhof Saalbura von einem Güler- 
auae überfahren und auf der Stelle ge= 
tödtet. Mien ftammt aus Helzhau- 
fen, tit verheirathet und Water von 
atmet fleinen lindern. 

Marbura. Der Ehreiner Da- 
pid Krank, der Pfinaften 1901. feine 
erite Frau ermordete und nad 31% 
Jahren beanadiat wurde, hat auch jei= 
ner zmeiten Frau den Hal3 Purchae- 
fchnitten. Nach der That erhängte fih 

| der Mörder. 
2Titteldeutfche Staaten. 


Arnftadt Der biefige Verein 
für fafultative Feuerbeitatiung er— 
jtrebt die Erbauung eine Kremato- 
in Arnftabt. Ein Entwurf 
Iieat bereit3 vor. Die mit etwa 35,- 
000 Mark veranichlaaten Koften jol- 
Ien durch Untheilfcheine aufgebracht 
merben. 

Deffaui Die Dr. Seelmann’sche 
Altertdumsfammlung wird in ben 
Beit der Stabt übergehen. Die Fi- 
nanzlommiffion be Gemeinderathes 
hat den Ankauf einfiimmig bejchlof- 


en. 

’ Helmstedt In das hieſige 
Krankenhaus wurde der Bergarbeiter 
Gramſe aus Sagan in Schleſien ge— 
bracht, der auf Schacht 3 der Grube 
„Treue“ bei Alversdorf in den För—⸗ 
derſchacht 26 Meter tief hinabgefal⸗ 
len war und ſich dabei ſchwer verletzt 
hat. Auch ein Bergarbeiter aus E3- 
bet fam hierher in’3 Krantenhaus, 
weil er auf „Zrendelbufh“ durch 
einen yörbervagen gegen: bie Mand 
gebrüdt morden mar, wodurch er 
fchwer ‚verlegt murbe. 
 Dtanienbaum. Die biefige 


nfaber längere Leit flll- 


Te 


infolge de3 Konfurjes- | 


rauf. 

Chemnig. Zwifchen der Stadt— 
gemeinde Chemnik fowie der Nadh- 
barorte Borna find VBerhandlunaen 
eingeleitet, die die Einverleibung Bor- 
na8 bezmweden follen. Mit diejer Ein- 
verleibung mürde da3 Chemniker 
SEE beträchtlich erweitert mer- 
en. 


Nelanit. Die meithin befannte 
Herrenmühle brannte vollftändig nie= 
der. Nn dem alten (ebärbe, das 
die Mühle und die Bäckrei enthielt, 
fanden die Flammer reihe Nah: 
rung. 3 fonnte nur wenig gerettet 
merden. 

Seidemik. Der Gelchi rführer 
Streil von der Baufirma Dtt- Schu- 
rich, Leisnig, wurde ron feinem eige= 
nen Cefchier überfahren und ködtlich 
verliebt. 

Ciebenlehn. Der hiefigeStat- 
gemeinderath hat die Trrichtung ei— 
ner eleftriichen Licht- und Kraftanla— 
ce für Siebenlehn-Breitendach 
ſchloſſen. 

Seffen:DParmftadt. 

Darmftadt. Profeffor Dr. Gu- 
ftav Zenz, eine hier allgemein befann- 
te und beliebte Perfonlichkeit, ift nach 
langem fchmweren Leiden verfchieden. 


Anger3bad. Dem Pfarrver- 


mwalter Rohannes Hoehne von hier 
murde die evangelifche Pfarritelle 
übertragen. 

Eber3heim. Die Ehefrau des 
Mebaers Gabel wurde cher verlekt 
im Seller Tiegend aufgefunden. Sie 
mar auf den glatten Stufen ausge- 
alitten und hatte außer anderen Ber» 
legungen einen jchweren Beinbruch 
erlitten. 

Mosbach. Der Gemeinde - Heb- 
amme Satharina Luife Dold in 
Mosbah murde die Silberne Me- 
daille des Ludwigsordens mit der 
Inſchrift „Für fünfzigjährige treue 
Dienſte“ verliehen. 

Bayern. 

München. In der Fournier— 
und Leiſtenfabrik Hofheimer brach 
Feuer aus.“ Der Shaden beträgt 
80,000 bis 100,000 Mark. 

7&. Ein bedaueriicher Unglüd3- 
fall bat fih am hieftgen bayerifchen 
Bahnhofe ereignet. Auf einen: Ran 
girgeleife murde der 56 Jahre alte 
Meichenwärter Kropf todt aufgefun- 
den. Die Leiche wies eite fchmere Ver- 
lehung am Kopfe auf, das Rüdarat 
war gebrochen und auch fon,: murben 
mehrfache Verlegunger a’ » Körper des 
Todten conſtatirt. Kropf iſt wahr— 
ſchrinlich von einem Zuge angefahren, 
zur Seite geſchleudert und dabei ge— 
tödtet worden. 

Burgweinting. Tödtlich ver— 
unglückt iſt der Vater des Schloſſer⸗ 
meiſters Weigl von hier. Der Bedau⸗ 
ernswerthe war am Kirchthurme be— 
ſchäftigt, als er plötzlich infolge eines 
Fehltrittes abſtürzte. Auf dem Heim— 
transporte verſchied der auſeits ges 
achtete Mann. 

Kitzingen. Der 72 Jahre alte 
Privatier Riſch hat ſich erſcheſſen. 
Familienverhältniſſe ſollen der Be— 
weggrund der That des Unglücklichen, 
eines hochangeſehenen Mannes, ſein. 

Marxgrün. Neulich iſt der 
Stationsdiener Georg Ströhler in der 
S'ıtion Marrgrün von einer Ste := 
girmafchine erfaßt und zermalmt 
worden. 

Dttenhof. Der Gütler Herbit 
geriet beim Kaffeetrinfen mt' feiner 
Frau in Streit, in deifen Verlauf der 
Rohling. feiner Chehäifte einen Mei- 
ferjtich unterhalb des Haljes und ei- 
nen meiteren in die Zunge Heibrachte. 
An ein Auffommen der Frau 
faum zu benfen. 


WürtlembBerg. 


Stuttgart. Die Inhaberin ei- 
nes Spezereigefhäftes, Freu Rofine 
Deines, wurde von ihrem Manne 
durch drei Rebolverfchüffe töbtlich ver- 
mwundet; der Mann ift entflohen. 

Sannftatt. Xn dem GStallge- 
bäude des Yafthaufes zum Aodler in 
der Burgſtraße brach Großfeuer aus. 
Der Schaden iſt beträchtlich. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht aufge— 
klärt. 

Eßblingen. Der verheirathete 
Aljährige Zimmermaler "Arthur Pfau 
er”ach nach kurzem Wortwechjel den 
4öjährigen Süger Karl Scheffler. 
Der Erftochene Hinte.iäßt eine Frau 
und mehrere fleine Kinbe:. 

Heilbronn Die Straffammer 
hat den Njährigen Maurer Friedrich 
Sprengler zu zehn Jahren Zuchthaus 
derurtheilt, weil er ſein neugeborenes 
Kind, zugeſtandenermaßen um die 
Arten der Taufe zu ſparen, mit Vi⸗ 
triol in der Milch “ergiftet Hat. 
Nagold. Beim Ziehen von Te⸗ 
Tephonbrähten. Hatte *-: 


Aa * 
— 


be⸗ 


Müller — ei Ho 
Unglüd, abzuftürzen. Die-V:rlek 
gen waren ſo ſtard saß der Tod 
ncH wenigen Minuten eintrat. Der 
Berunglüdte Hinterläßt eine Frau 
und drei Kinder; er murbe 44 Yahre 
alt. 

Shmann Be Tarl Wilden- 
mann, Goldſchmied, brach Fruer aus. 
Es entſtand in der Scheune. Sie 
brannte rafch nieder, *"nir der Gie- 
bel des angebauten MWohnhaufes, ü: 
dem die Eltern Wildenmann’2 mohn- 
ten. Das Haus war noı ziemlich 
neu. Zweifellos liegt Branditiftung 
bor. 

Untertürfheim. Der 10 
Yahre alte Sohn des Volizei‘sachtmei- 
fter3 Keefer hat ein 5iähriges Mäd- 
cher vom Tode de3 Ertrinfen® aus 
dem Nedar gerettet, 'ndem er ralh 
dem fehon mehrere Meter vom Ufer 

| mengetriefenen Rind nachſprang. 
| 


Daden. 


. arl3ruhde Das Ehepaar Rus 
dolf Rupp, Privatier, und Frau geb. 
| Oberit, beging das Feit der diamante— 
I nen Hochzeit. 
|  MUdelsberg. Der Wirth ch. 
Gerſpacher ſtürzte von der Laube jei- 
| nes Haufe? und war f’+rt tobt. 
| Durlad. Der kei eiir Manns 
| Heimer Firma bedienitete Fuhrfnecht 


ı Rödel von Größingen fie: von ber | 
Scheuer der Chemiihen Fıbrif, in 
deren Stallung eer feine Nferde einges | 
ı Stellt hatte, herab ‘ınd murbe fchmer- | 
verlegt ins jtädrifche Kranfenhous ges | 


| Eracht. 
Heidelberg. Der verheirathete 


Iagarbeiter Ernit Hofltätter wurde | 


| erhänat in feiner Wehnuna aufgefuns 

| den. Das Motiv der That it Qeben?- 

| überbruß. 
Legelöhurft. Die 


| ne Hochzeit. — Bon einem fchmeren 


hüter Jakob Erhardt betroffen. WI3 


‚ derjelbe mit einer yuor Kies auf | 


| dem Keimmweg mar, jcheute yas Pferd 


und Erhardt, der das Pferd an der, 


| Leine führte, gerieth dabei unter die 
| Vorderräber de MWarend. Schwer 
verlegt und mit einem. benpelten 
Beinbruch mußte der Berauc.namerthe 
nah Straßburg. in die Klinik ge= 
bracht werden. 

Mannheim Xn feinem Ge 
Ihäfte hat fich der 28 Nehre alte vers 


heirathete Drogijt Hand Müller vers | 


giftet. 

Nimbura. Den 56 Nahre alten 
Säger Geora Kafob PBoppele II. traf 
die Deichjel jeined? Iran?portfarrend 
fo fchwer an den Kopf, daß der Tod 
fofort eintrat. 

Iffenburg. Der verheirathete 
Steinhauer Schwarz murde von ei- 
nem Staliener ach furzem Streit 
erichoffen. Der Thäter ijt flüchtig. 

Singen. Der Burfche, der auf 
dem Wege zwifchen Bröunlingen und 
Hüfingen die Bötin Benz bedrohte 
und beraubte, ift verhaftet worden. 
E3 ijt der fchon mehrfadh mit Zucht- 
haus bejtwafte Dienftineht Qai3 aus 
Sulpizge (Schweiz). Fr bat fchon 
früher einen Weberfall auf einen 
Radolfzeler Obſthändler ausge— 
führt. 

Ueberlingen. Der Buchhalter 
M. Müller von Eichbe » Heiligenberq 
ftürzte im Bahnhofhotel vom dritten 
E’od herunter und erlitte dabei :i= 
nen ſchweren Schädelbruch. Der 
REN ift bald dara::f aeltor- 

en. 
Nbetinpfalz. 


Germeröheim. In Ye Fiicher- 
ftraße verlegte der 22 Nahre alte 
Tienitfneht Xofeph Hoffmann aus 
Sarthaufen zuerit ferre Geliebte, das 
18 XNahre alte Dienftmädchen Fran— 
ziafa Milfner aus "Weingarten durch 
zmei Schiffe aus einem Revolver ıı 


— — — — — 
— — — — — 


ſich dann ſelbſt. Die Willner konnte 
gerichtlich vernommen werden: an ih— 
rem Auffommen wird neasmsifelt. 

Lambrecht. Der Rentner Jo— 
hann Meſſer zog ſich durch einen 
Sturz von der Treppe ſchwere Ver— 
lehungen zu und ſtarb einige Tage 
nachher. 

Landau. Kürzlich crhängke ſich 
der 92 Xahre alte, Tebiae, bei Frie- 
drich Aeckerle, in der Kramſtraße be— 
dienſtete Adam Höky von Albers— 
weiler aus Lebensüherdruß im Gar— 
ſeines Dienſtheren auf dem 


— — — — 
ö— — — ——— ü— 


Horſt. 

Mackenbach. Der Kanonier 
Auguft Schmitt vom 5. FFelda-tillerie- 
Reaiment in Candau war zu feinen 
Eltern, Hier mohnhaft, beurlaubt. 
Bei feinem Weaaana verfäumte -: 
den Zug. Jedenfalls cus Furcht vor 
Strafe ging er in ſeine elterli 
Wohnung und erhängle ſich. 

MWollmesheim ° : 
Gebäude der Aftienbrauer.. „Zum 
Enaltfchen Garten” auf der Mollmes- 
heimer Höhe, morin Fälle: verpicht 
murben, brach ein Brand aus der fo 
rafh um ih ariff, daß ir einigen 
Minuten das ganze Gebäut in’ylam- 
men ftand. Das Feuer ford in dem 
aufeefpeicherten Brennholz, dem Pew 
und den FFäflern reichlihe Nahrung. 
Der Brand fol dur Kurzihluß ent- 
ftanden fein. 


Sllaß: Lothringen. 


Blienfhmweiler Die beiden 
in den ſechziger Jahren ftehenden 
Bürger Gerber und Mettenet von hier 

! ftanden fchon einige Jahre auf .dem 
| Kriegäfuß miteinander. Lebtens be- 
gegneten fie fich zufällig auf der Jagd, 
bei melcher Gelegenheit der Streit 
zwifchen den beiden auf’3 neue aus- 
brad. Sie wurden handgemein und 
Gerber gab dem Mettenet mit feinem 
Gemwehrfolben einen muchtigen Hieb 
auf den Kopf, der die Hirnfchale zer- 
fplitterte und das Gehirn bloslegte. 
Die Verwundung ift derartig, daß an 
dem Auflommen de3 Mettenet gezimei- 
felt wird. Die von biejer Unthat be- 


Eheleute 
Kirchendiener Qufch feierten die golte- | 


| Unglüdsfall wurde der Mefige 47 | 
| Sabre alte Landwirth und Hilfswald⸗ 


den Kopf Iehensgefährtt* und erichoß | 


| Milhelm, Sohn’ des Schöffen 


das 5 „zuge röhe i m. —i PN ger 
‚Die 


ren an demſelben Tage vor 

Jahren geheirathet hatten, war das 
jeltene Glüd zu Xheil geworden, in 
berhällnigmäßig guter Törberlicher 
Rüſtigleit das Feſt der goldenen 
Hochzeit zu begehen. Es ſind dies die 
—— Dietrich-Biſch und Knittel— 

oll. 


Mecklenburg. 

SKmerin. Geinen 60. Geburts: 
tag feierte der befannte- Componifl 
und Mufitlehrer Brofeffor Dr. 
Kretfchmar. 

Bükom Am Trehomer See er: 
tranf der 10jährige Hana Roloff aus 
——— 

ömitz. Die Gaſtwirihſchaft 

des Herrn Schultz in Leuſſow wurde 

für 31,000 Mark an einen Herrn 
| Micelfen in Dömnitg verkauft. 

Güftrom. Auf dem Hofe Bol: 
debud wurde ber Knecht Harms beim 
Hufeausfchneiden der Füllen von ei- 

ı nem der Thiere fo unglüdlich vor den 
| Magen getreten, daß er nad dem 
| Krantenhaufe gebracht werben mußte, 
er er alöbald feinen Verlegungen er- 
ı lag. 

Oldenburg. 


Dldenburg Dur Kauf für 

. 5000 ME. ift ein in der MWeiterftraße 

belegene3 Grundftüd de3 Herrn W. 
sodhed in den Befit des Herrn Joh. 
Kahle übergegangen. 

Delmenhorſt. Zwei Schul— 
knaben Schoof und Siegfried betraten 
das Eis der kleinen Weſer. Beide 
brachen ein und konnten trotz großer 
Bemühungen nicht gerettet werden. 

Freie Städte. 

Bremen. Die Bürgerfchaft 
lehnte den fozialdemofratifchen An- 
traq auf Einführung des allgemeinen 
Stimmredt3 für die Bürgerfchafts- 
wahl mit SO gegen 18 fozialdemofra- 
ı tifche und 10 bürgerliche Stimmen ab 
und übermies bie fonftigen Anträge 
auf Reform des bürgerjchaftlichen 
Wahlrechts einer Commiffton. 
| 2übed. Bei der Erplofion ei- 
ner Dampfdreſchmaſchine im Kirch— 
dorfe Sterlen wurde die Schwägerin 
| des Beliker3 Hiimpel getödtet und ein 
anderes Mädchen fchwer verlekt. 

SIreie Htädte. 

Hamburg. Kürzlich famen in 
das Uhren und Goldwaarengejchäft 
bon Dtto Marquardt, Steindamm 

| 33, zwei elegant gefleidete junge Leute 
| und ließen fih Schmudfachen vorle- 
gen. Die Frau de Inhabers wurde, 
; alß fie fich über den Ladentifch beuate, 
' mit einem ftumpfen SInftrument über _ 
| den Kopf geichlagen, fodaß fie be- 
ı täubt zurüdfant. Sie erholte fich 
| jedod und mollte die bie Schmud- 
| Tahen zujammenraffenden Männer 
| abwehren, worauf einer berfelben die 
ı Frau mit einem Meffer oberhalb ber 
Iinfen Schläfe ftadd. — In total be- 
raufchtem Zuftande flürzte ber eng- 
ı Tifche Matrofe P. Gräu, welcher von 
| dem englifchen Gegeljciffe „Dcean 
Ranger” mit über 600 Mark audae- 
| muftert worden war, bom Bammall- 
| ponton in die Elbe. Dem Hafenmei- 
| fter X. Voß, dem einzigen Zeugen des 
| Unfallee, gelang e3 nach vielen 
| Schwieriafeiten, den Gefährbeten no 
| lebend auf den PBonton zu Schaffen. 
Schweiz. 
| Sitten. Das: Kantonsgeriät 
| wählte den Advokaten Otto de Chaito- 
nay zum Aktuar des Kantonsgerichts. 

Solothurn Nah länger 
' Krankheit ftarb im Alter von 62 Yab- 
' ren Reaierungdrath und Nationalrath 
Franz Joſeph Hängai, Vorſteher der 
Departements des Innern, des Ar— 
menweſens und der Sanität. 

St. Gallen. Durch eine nach— 
| träglich erplodirte Dynamit - Batrone 
ı murde ber am Bau ber DBodenjee- 
| Toaaenbura = Bahn bei Bruggen be- 
| fchäftigte MWittwer Seller, ein älterer 
| Mann, getödtet. 

Thun. Das Hotel „Baumgarten“ 
! wurde von Frau Beilif an ein Eon- 
‚ fortiuum verfauft, welches das befannte 
| Frauen =» Etabliffement weiterführen 
| wird. 
| Winterthur Aum Direktor 
| der Töhthalbahn ift der bisherige Be- 
triebschef Schnurenberger gewählt 
| worden. 

Delterreih: Angarn. 

Wien. Bei ter Stadlauer Brüde 
im &nundationdgebiet wurde der 17: 
| jährige Schloffergehilfe Otto Ebn und 
| feine Geliebte, die 19jährige Hilfsar> 

beiterin Anna Kubita, mit Schuß- 
munden anjcheinend jchwer verlekt 
| aufgefunden. Beide murden in’ 
| Spital gebrat. — Der 6Ljährige 
| Pfrünbner Franz Blechatel, der ae- 
fährliche Brandmwunden erlitt, ift im 
Milhelminen - Spital aeftorben. — 
| Kürzlich ift hier in ihrer Wohnung die 
| MWittme des Hoffchaufpieler® Emme- 
rich Robert, Frau Notaly Robert, ae- 
ftorben. — Der Direktor de3 „Engli- 
fhen Gartens”, Herr Gabor Steiner, 
bat fih nach einer ſeht ſhweren Ope⸗ 
ration fo mweit erholt, baß er da3 Sa- 
natorium Loew verlaſſen und ſich in 
häusliche Pflege begeben konnte. — 
Der 38jährige Hilfsarbeiter Alois 
Konrad hat Chlorkali genommen und 
iſt an den Folgen der Vergiftung ge— 
ftorben. Er dürfte den Selbſtmord in 
einem Anfalle von Geiftesftörung ver⸗ 
übt haben. 

Adelsberg. Der wegen Raub- 
morbes und Morbverfuches verfolgte 
Deferteur Lorenz Ogricel des 97. In- 
fanterie = Regiment3 wurde bier ver- 
haftet und dem Regimentslommando 
nach Trieft überjtellt. 

Baden. Unlängft feierte ter äl- 
tefte Bürger und Hausbefiger Alois 
Reichspfarrer mit feiner Gattin Aloi- 
fia das Feft der goldenen Hochzeit, aus 
welchem Anlaffe dem greifen Yubel- 
paar zahlreiche Ehrungen zutHeil wur 
den. 

$Juxemburg. 
Kahyl. In der letzten —* des 


hieſigen Gemeinderathes wur il 
Wil⸗ 


nachrichtigte Gendarmerie aus Epfig helm von hier, zum Gemeindeſekretär 


brachte den Gerber in's 


A äna= 
Monteur , niß nad Barr- — | 


ernannt, an Stelle be3 veritorkenen 
Iſidor Ludig. 





Seren em non 


Die Mode, 


E3 Teint zmar noch etwas früh, | 


um Sommerkleider, klare Organdies 
und Mulls, ſowie Leinenkoſtüme zu 
beſprechen. Da aber ſchon alle Lä⸗ 
den einen großen Vorrath von rei⸗ 
zenden Waſchſtoffen zeigen und in 
den Schaufenſtern zarte duftige Toi⸗ 
letien aus den feinſten Sommerſtof⸗ 
fen ausgeſtellt ſind, bereitet ſich doch 
chon manche Frau auf die warmen 
Tage des Frühlings vor. Da in 
den meiſten Familien die Waſchkleider 
für Erwachſene und Kinder zu 
Hauſe gefertigt werden, lohnt es ſich, 
mit dem Einkauf und Verarbeiten 
von Sommerſtoffen frühzeitig zu be— 


ginnen. Wer es nicht darauf abge-⸗ 


jehen hat, die ertremjten Moden mit» 


zumachen, wird unter den Frühjahr» 
itoffen, die jegt jehon zum Verkauf 
geboten find, genügende Auswahl 
finden. Unter allen Umftänden gilt 
e3 für meit gefehmadpoller und aud 
praftifcher, die allmöchentlich mech- 
felnden, ertrabaganten und auffal- 
lenden Moden nicht mitzumachen. 
Mas Material anbetrifft, jo ift 
Leinen wieder für allerhand Tages 
fleiver beliebt. Aus diefem Stoffe, 
der oft eine raube Appreiur zeiat, 
merben gejchneiberte, au Rod und 
Kade beitehende Koftüme gemacht. 
Die Röde find entweder gejchweift, 
geoehrt oder pliffirt; die Jaden mer- 
den ein= oder zmweireihig gefertigt und 
haben abgerundete oder gerade 
Schöfe Auch für Jumper - Koftl- 


me mwird Leinen viel verwendet. Bei 
biefen Kleidern, jowie au für 
Shirt-Waiſt-Koſtüme fommt, mie 
auch in lehter Saifon, die beliebte 
Pongee- over Rajah-Seide zur beiten 
Geltung. 

Elegante, mit Bordüren und Ko— 
ftümbeffins bevrudte Stoffe find in 
vielen Wafchftoffen erhältlich; befon- 
ders reizend find Organdiekleiber, die 
diefen Borbürenfhmud zeigen. 

E3 gab eine Zeit, da Frauen, die 
fih gerne mit feinen Handarbeiten 
beihäftigen, unzählige, oft überflüf- 
fige Dedchen, Doilied u. f. mw. ftid- 
ten. Heute verwenden fie ihre Zeit 
und Kunftfertigleit zu  befferem 
med, indem fie die Gtiderer auf 
Blufen, Kragen, Manfthetten und 
als ſonſtigen Kleiderſchmuck anbrin— 

n 


gen. 

Die Arbeit ift im Allgemeinen 
leiht und jchnell auszuführen, da 
au bie feinjten Stoffe mit arober 


Seide und in großen meitläufigen 
Muftern gefticht werden. Das Reful- 
tat aber ift ein kojtbares Kleid, zu 
dem bie Auslagen nur menig beira- 
gen und das, menn man es fertig 
faufen wollte, je nad) dem, wie viel 
Handarbeit daran ift, den breis bis 
zehnfachen Preis Toften würbe. Auch 
bei MWollfleivern mirb Hanpftiderei 
mit gutem a BER cu. 
i gewöhnlich mit: dem Sleide 
—— oder in matten Paſtell⸗ 
gehalten. 


Leinene Koſtüme Sammteinfaſſung 


beſonders werden viel mit Stickerei 
und Soutachenäherei geſchmückt. Un— 
ter den neuen Sommerkleidern be— 
finden ſich auch viele Princeß ⸗Mo⸗— 
den und eintheilige Koſtüme, beſon— 
ders ſolche, bei denen der Prinzeß⸗ 
effekt nur durch über Taille und Rock 
gleichmäßig fortgeſetzte Garnirung 
hervorgerufen wird. 

Aparte Hemdbluſen werden aus 
karirter und geſtreifter weißer China— 
oder Japanſeide, Lawn oder Battiſt 
gefertigt und mit weißen Umlege— 
kragen und -Manſchetten verſehen, die 
oft mit einem ſchrägen Streifen des 


gemuſterten Stoffes beſetzt ſind. Der 


hierzu getragene Schlips oder Jabot 
beſteht entweder aus feinem Lingerie— 
ſtoff mit Spitzen -Verzierung oder 
aus Seide, welche die in der Bluſe 
erſcheinende Farbe wiedergibt. 


Ubendtoilette. 

Der Fond des in Fig. 1 illuftrirten 
Kleides beſteht aus kornfarbigem 
Taft. Darüber wurde ein elegantes 
Kleid aus punktirtem Chiffon arran⸗ 
girt. Elegante Seidenſtickerei bildet 
unten um den Rock herum eine Borte 
und zieht ſich auch den Rocknähten 
entlang. Das kleine Jäckchen, das 
über der anſchließenden Taille dra— 
pirt wird, beſteht aus Ducheſſe— 
Spitzen und wird vorn unter einem 
Spitzenknoten zuſammengerafft. Ein— 
facher Chiffon bildet die Aermel und 
wird loſe um den tiefen Ausſchnitt 
arrangirt. 

Abendmantelaus Chiffon— 
Broadcloth. 

Abbildung 2 zeigt einen graziöfen 
Abendmartel aus Tuch; das Modell 
murbe in lila ausgeführt und ift mit 
Iila Soutadhe = Lite, die hier und 
da mit Goldfaden durchmebt ift, de= 


näbt. Die Ligenjticerei bildet hinten 
einen ocheffeft und zieht fih an den 
Bordertheilen jtolaähnlih bi zum 
Mantelfaum. Paflementerie-Quaften 
merben al3 meitere Zierde angebracht, 
und bie furzen Kimono = Aermel 
find mit Unterärmeln au3 ecru 
„Filet und Tüllfpiten ausgeſtattet. 
Vifitentoilette. 

Ein feiched Kleid au3 blauem, 
franzöfifhem Tuch ift in Fig. 3 abe 
gebildet. Die Blufe ift über einer 
Auttertaille arrangirt und mit Yoke 
und GStehfragen aus cremefarbiger 
Spite auögeftattet. Feine Säum— 
chen, die mit einer Spipenrüfche abge- 
fantet find, jchmüden die Wermel. 
Der Rod beiteht aus elf ehren, die 
To gefchnitten find, daß der Nod un- 
ten befonder3 meit if. Muff und 
Stola beftehen aus Labrabor-Pelz. 
Nah MWunfh kann aud der Rod: 
faum mit einer Labrador - Einfaf- 
fung verfehen fein. 

Mädchenkleid. 

Das in Fig. 4 illuſtrirte Kleidchen 
iſt für Mädchen im Alter von 3 bis 
10 Jahren paſſend und ſieht aus 
Wolle oder Baumwolle gemacht gleich 
hübſch aus., Rock und Taille ſind 
in einem Theil geſchnitten und mit 
geſtickten Zacken ⸗Borten geſchmückt. 
Das Model beſteht aus blauem, 
frangzöfifchen Pique, und die Stickerei 
wurde in weißer Baumwolle ausge⸗ 


führt. 

Hübſcher Hut. 

Der in Fig. 5 abgebildete Hut iſt 
mit mattroſafarbigem Atlas überzo⸗ 
gen und am Rande mit einer roſa 


Boden iſt melonenförmig, 

hinten breiler wie vorn. Weiße 

benrüſchen und ſchwarz⸗ weiße Federn 

werben kranzförmig um bden Boden 

herum arrangirt. 

Nachmittags -Koſtümaus 
Tuch und Spihe. 

Das Koſtüm (Fig. 6) beſteht aus 
porzellanblauem Tuch und wurde mit 
einem einfachen, langen Rod gefertigt. 
Die Blufe beiteht aus Seiden⸗ 
Muslin in berfelben Farbe, der in 
Säumden abgenäht: und mit einem 
Einfag aus weißen irifchen Spiken 
verſehen iſt. Das Bolero-Jäckchen 
wurde aus ſchwarzen Filet-Spitzen 
gefertigt und mit blauer Stickerei ge— 
ſchmückt. Schwarze Altlasblenden 
umziehen alle Ränder des Jäckchens 
und der Bluſe, die vorn auch noch 
fleine atlasüberzogene Bier = Knöpf: 
chen zeigt. Der breite Gürtel wurde 
über einer angepaßten Yorm arran= 
En und beitebt aus fchmarzem 

tlas. 


„Ich finde es Außerft:rüdfichtslos von dem Meyer, däß er ſich ſeine 
Magenverſtimmung ſtatt von Dir von einem andern Arzt kuriren läßt.“ 


„Warum?“ 


„Weil er ſich das Leiden doch bei unſerm Diner geholt hat!“ 


Doppelplacirte Redensart. 


ſeine Auslage dekorirte, als er die 


erſte Million beiſammen hatte. 


— Wink. Antiquitätenhändler 
(leiſe zu ſeiner Frau): Der Käufer 
will etwas ganz altes! Gib dir Mü— 
he, vielleicht nimmt er unſere Tochter! 


Der Pantoffelheld. 
Richter: Sie ſollen mit einem Haus— 
ſchlüſſel zugeſchlagen haben! — An— 
geklagter: Unmöglich — ich bin ver— 
heirathet! 


Rihtig beurtheilt. 
Mufiter (einer jehr fchledhten Kapelle, 
ber einfammeln geht und von einem 
Herren zwei Mark erhält): Der muß 
Ichwerhörig fein. 

— Unangenehbme Folge 
Schneider (zum Diener eines Grafen, 
defien Schloß auf einer Anhöhe 
legt): „Warum wird denn jeßt auf 
dem Schloffe die Fehne nicht mehr 
aufgezogen, wenn ‘hr Herr wieder 
’mal eingetroffen?” Diener: „Das 
bat. er ſich abgewöhnt; ſobald die 
Fahne gehißt war, kamen ſ' gleich 
mit Rechnungen von weit und breit!“ 

— Wörtlich. Frau (ihrem 
Manne eine Gardinenpredigt hal— 
tend, als er auf ſie zuſchwankt): 
„Menſch, fall' mir nicht in die Rede!“ 


Ländliche Diagnoſe. 


— 


„J' woaß net, was dös is, Ba— 
der! An' Katarrh hab' i', an' Huſten, 
und überall reißt's mi'!“ 

„Dös macht nix! Woaßt D', wer 
bei dem Sauwetter net krank is, der 
is überhaupt net g'ſund!“ 


— — 


— Yu der Säule. Lehrer: 
Marum wird die Hefe zum Baden 
permendet? Schüler: Weil fie jo 
viele Bakterien enthält. 
Renommage „Ad, mas 
ift bier für eine Hite in beinem Zim- 
mer?" — „Habe gerade die Liebes- 
briefe vom Teßten Bierteljahr ver- 
brannt!“ 


— — — 
Sicherer Beweis. 


„Gnädiges Bun. Sie zweifeln 
an meiner Bi .... Und ich babe 
fie Ihnen doch in einem „eingefchri:- 
benen“ Brief geftanden!” 


— „Reingelegt”. „Diesmal 
babe ich die Eifenbahngefellichaft aber 
reingelegt!” — „Wie haben Sie denn 
das angeftelli?" — „Ih habe eine 
Rüdfahrkarte gekauft und (flüfternd) 
ih werde ni zurüdtommen!” 

— Shmwierig. Kartenlegerin: 
hr Mann ift Nhnen untreu, Sie 
müffen ihm auf Schritt und Tritt 
nadgehen. Frau: Das ift unmöglich, 
— er ilt Chauffeur. 

‚—_ Dad ftimmt. Profeffor: Wie 
viel Tonnen Bier brauden Sie in 
der Woche, Herr Wirth? Wirth: 
Zehn Tonnen, Herr Profeffor! Pro» 


Profeffor: M 
gehörig voll! 
— u nber 


Ba 


Sie jedes Glas 
beſſerlich. Wie 


* 


Huber: „Was ift’3 heut’ mit dem 
Azorl? — Der thut ja fo, als ob er 
ı net bis fünfe zählen fönnt’!” ’ 


— — — 


Der Sportsmann. 


Verarmter Baron: ‚„Pferde, 
Rad, Automobil, Luftſchiff, alles iſt 
kaput; jetzt muß ich in meinen alten 
Tagen noch das Gehen lernen!“ 


— — — 


Enttäuſchung. 


3. 
Mie fich Fräulein Irma die Abho- 
lung ihres erſten Qiebesbriefes dachte 
und... 


2. — 
wie's in Wirklichkeit war! 


— Die Aherere Gattin. 
Dame (zu dem Herrn): ... und 
wenn Sie verheirathet find, haben 
Sie wenigften® jemanden, der Xhnen 
die Kleider ausbeffert. — AJungge- 
felle: Und wenn ich ledig bleibe, fo 
fann ic mir neue leijten, was id 
als Verheiratheter nicht mehr könnte. 


— Shlau Arzt: Wie haben 
Sie e8 nur fertig gebradt, diefem 
Truntenbold endlih doch einen Li» 
ter Mafler beizubringen? — Schme- 
fter: Sehr einfah! Ych habe e3 ihm 
in Schnapsgläfern verabreicht! 


Ah ſo! 


„Kaufft Du Deiner Braut keine 
Rofen mehr?“ 

„Die bübfche Verkäuferin ift. nicht 
mehr indem Blumenladen.” 


— Raltblütig Kunde (müs 
tbend zum Sleiverhänbler): Sehen 


Sie fih mal biefe Hofe an, wie bie 


im R eingela it. Das hät- 
u SE to zu I üten 2 


— — 


Vom Regen in die Traufe. 


„Herr, gehen Sie ſofort vom Ra— 
ſen weg! Das Betreten der Anlage iſt 
bei 3 Mark Strafe verboten!“ 

„Aber ich gehe ſchon ſeit acht Ta— 
gen hier!“ 

„So — dann macht es 24 Mark!“ 


Kaſernenhofblũthe. 


Unteroffizier: „Lehmann, 


Sie können ſich wirklich was darauf 


= 


1 
Si 
er, 


11199 


Rt 


8 


(Au en 


— 


num 
u 
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— 4 ” 
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Im Wartezimmer eines jungen Arztes treffen zmei Patienten zus» 
fammen; e3 ift aber nur ein Stuhl! da. „Einen Moment“, jagt das Dienft- 


mäbchen, „ich bringe aleich noch einen 
auf fo einen Maffenbefuh no nicht 


— Shledte Ausſicht. 
Fräulein (zum Vermittler): „Wenn 
ich auch nur fünfundzwanzigtauſend 
Mark Mitgift habe, ſo bitte doch zu 
bemerken, daß ich auch erſt neunzehn 
Jahre alt bin!“ Vermittler: „Ach, 
da ſteht es jetzt ſchlecht, ich hab' mo— 
mentan lauter ſolche Kandidaten, die 
überhaupt nicht nad) dem Alter fra= 
en!“ 


Bürgermeifter (zu einemim Dorfarreft 


Stuhl; miffen Sie, mir find Halt 
eingerichtet!” 


— Fleißig. Dienftmäbden (ald 
der Wind das Küchenfenfter 
| ichlägt, aufathmend): „Kin mahres 
Süd; fonft hätte e8 heute gebußt 
| werden müllen!“ 
| — Erfag. Frau (zur Köchin, 
vor der Kaffeeichladt): „Heute Fün- 
nen Sie weniger Bohnen nehmen... 
| wir haben viele aufregende Neuigfei- 
' ten!” 


fitenden GStrold), 


„Geſtern ift der Yürft hier g’wefen! Im Namen des Gefehes frikt D’ jegt 


die Auftern, die Er net ’geffen hat!“ 


— Hungrig. „Der Affeffor fol 


einbilden, in zwei Jahrhunderten das | fich ja geäußert haben, er fünne fich 


größte Rindvieh gemefen zu fein!“ 


Unerwartete Theilnahme. 


„Sammern Gie nicht immer fo, 
Käthi, daß mein Bräutigam durchge= 
gangen ift — Sie jehen doc, daß ich 
mich tröfte!” 

„a — aber mich Hat er ange: 
pumpt!” 


Traurige® Symptom. 


...%a, ja, i fpür’z, daß !’ alt 
merb’! Früher, da hab’ i’ mit Leid)- 
tigfeit jech3 Qeberwürft” Hinteranan- 
der abidrudt — aber iakt muaß i’ 
FR a große Schüff’! Kraut dazua 
e Re 


— — 


Der Wafferfeind. 


„Du, Vater, was ift benn bis — 
a’ Säuferwahnfinn?“ 
„Denn einer bloß Waffer trinft!” 


Der boshafte Hausknecht. 


dler: Wie kann ich das wiſſen, 
Wetterprophet? 


Bin ich ein 
— Ganz | 


fommt es, daß jegt jo viele Bantbi« 


oil: Wie 


? 2: 
5* 


5 Gatten, der bie 


rau (zu ihrem 
0 bat, bie 
. „ Ä u Bun a for e 


an Deiner Tochter gar nicht fatt je- 

ben.” — „Sa, ja, dad merfe ich im=- 

mer, wenn er bei und zum Effen 
| eingeladen ijt.“ 


- Anmaßend „Was, bier 
Mark follen die Handichuhe fojten? 
Das tjt zu theuer!” — „Aber, gnä- 
dige Frau, — bedenken Sie doch die 
große Nummer!” 


— Fir. „Sit denn Ihre Broſchüre 
„Wie man fchnell reich wird” aud 
fhon erfolgreich gemefen?" — „Ger 
mwiß. Erft geftern Hat fich ein Herr 
viefelbe bei mir gefauft und heut” Kat 
er jhon einen Haupttreffer gemacht!“ 


 — Neid. „Der Huber ift zwar 
jorjt fein großes Geiftesfind, aber er 
hat e3 verfianden, fich ein Hübjches, 
reiches Meiberl zu Holen, das muß 
man ihm Iaffen!” — „Leider!“ 


Bei der Vifite. 


| 


| 


Füße immer nad) ı- 


mt, denn noch Kaffee da, FrauMeier?“ 


n 


— Ein weites Herz. Dame: 
„DieſeDienſtboten, es ijt unglaublich); 
feit einiger Zeit parfümirt fich unfere 
Köchin mit Patfchuli, es ift nicht zum 
Aushalten.” Hauptmann: „Ach, jeht 
mei ich doch endlich, mo meine ganze 
Mannfchaft den feheußlichen Geruch 


ber hat.” 

red. Frau: „Schamt Yhr 
Guh nicht, zu betteln? Ihr ſeid 
doh rüftig!” Bettler: „Gott fei 
Dank, fonſt könnt' ich auch dös 

Stieg'nſteig'n net dermach'n.“ 
„Welche 
haben Menfhen und 


— Sherzfrage 
Mürfte?" — „Man findet fie meiftens 


Aehnlichkeit 


paarweiſe.“ 


DO ja... für den „Fall Schulze“ langt er g’rab’ noch.“ 


— Verdädtiger Fleiß. 
Herr (zum Pantoffelhelden): „Das 


muß man fagen, Sie haben aber eins . 


fleißige Frau; Sie faßen geftern um 
drei Uhr Nachts noch in der Stneipe, 
da hat die fchon mit dem Teppidh- 
Flopfer in ber Hand zum Fenſter 
herausgefhaut!” 


— Shule Profurift (zum 
chf): „Haben Sie noch nicht bes 
merkt, wie und der Kohn bei den 
Lieferungen begaunert? Mit dem 
machen .mir jofort Schluß!” Chef: 
„Was füllt Ihnen ein, arbeiten mir 
weiter, von bem merben mir noch 
ganz andere Trid3 lernen!” 


Meberrafchung. 


„Drei Tage bift Du länger bei Regierungsrath3 geblieben, ala ich 


Dir erlaubt Hatte. Was hielt Dich denn To lange?“ 


— 


„Diefer Verlobungsring, Papa!“ 


— Vom Examen. Profeſſor: 
Alſo, Herr Kandidat, was für Be— 
täubungsmittel kennen Sie außer dem 
Student: Wenn 
man eine auf den Schädel kriegt. 

— Maliziös. Aelteres Fräu⸗ 
lein: Na möchte um eine Doje bes 
von N n annonzirten Verjüngungs- 
mittels erfuchen! — Berläufer: Eine 


— Im Gaſthaus. 
Sie, warum ißt der 


— ‚„Das iſt der Wucherer Schinber⸗ 

lich; der muß immer jemanden ha— 

ben, dem er die Haut abziehen 
— Kanibalismus. 


zer⸗ 


da * 


täglich zum Nachtmahl eine Wurft?” 


———— leben bie Leute in ur 


— 





„Merry  Wibome 
Salsichleifen 
Extra fpes. Dfferte db. 
den neuen Mercy Wis 
dom Goleifen, aus 
ein. Net u. bübfchen 
al. ehie- ſehr grob. 
Ihr fe diefe übera! 
für $1 angezeigt. Unf. 
zu. - Special, 

Stüd, Se. 


Vor etwa zwei Wochen!” 

„Und — ich fehe Sie erft heute,” 
begann fie zu jchmollen. „Sie mußten Ein fehr boller Kaffe 
doch, daß ich brenne vor Sehnſucht, iafelbe_ Unterrag. anf 
etwas zu hören von meinem Water, 
meiner Heimath.“ 

Ich befenne mich fcehuldig, mein 
gnädiges Fräulein, aber auch ich. jah 
die Heimath wieder, und ich 'will ehr- 
lich geftehen, daß ich darüber alles an 
dere vergaß. Hätte ich geahnt, daß fo 
viel liebenswürbige Anmuth hier an 
diefer Stelle meiner harrte, wäre viel- 
leicht eine große Thorheit unterblieben. 


515 Gebiß 810 
Bridgework und Kronen, per 

Zahn 2.50 bis 810. — Silber⸗ 
Fullungen nur 500. 

88 Gebiß 85 
Gutes Gebiß 
865 Gold⸗Platte 
Zähne 
werden 
ſchmerzlos 
gezogen. 


ER 3.00 
40.00 
m . n Alfortm. 


* a en. Ein v0. 
> .-_ Dabrestag» 
Special, Etüd, 3.39% 


ES. & 9. Grüne Stamps frei mit jedem Einkauf 
1 Uber gejchehene Dinge find nicht mehr 


Unerhörte März Möbel:Werthe | 3:73: 


| Hausfrauen jollten unjeren leichten Abzahlnngsplan unterjuden | | Strubel des Lebens. Eine Rarnevals- 


nacht bat mich um meine Geelenruhe 
gebracht.” . . 

19.7 „Ich nerftege,” jagte Mabel um eine 
Nuance Fühler. „Ahr Herz tft nicht 
mehr frei, e3 hat entfchieden?” 

„ga!“ 

„Bann—ich wünſche Ihnen Glück!“ 

„Meine Liebe iſt ganz ausſichts— 
und hoffnungslos, doch ſchätze ich Sie, 
meine verehrte Miß Walker, viel zu 
hoch, um Sie einer Lüge preiszugeben,“ 
entgegnete er offenherzig. 

Mabel ſagte feſt und entſchloſſen: 
„Ich werde meinem Vater ſchreiben, 
daß ich Ihren Antrag abgelehnt habe.“ 
Sie erhob ſich und reichte ihm die 
Hand. Keine Muskel zuckte in ihrem 
Geſicht und verrieth, was in ihrem 
Innern vorging. 

Er führte ihre Hand langſam an 
ſeine Lippen und ſtammelte: „Können 
Sie verzeihen? 

„Nichts habe ich zu verzeihen. Gie 
waren mir fhuldig feine Rüdficht.“ 

Als fich die Thür hinter ihm ge- 

| Schloffen hatte, ftand Mik Walter noch) 
einen Augenblict unbeweglich mitten tn 
dem Empfangsfalon des Penfionat3. 
Dannsmwarf fie fich in die Ede des ©So- 
pha3 und brach in ein heftiges Schlud)- 
zen aus. 

hr rafch entflammtes Herz Hatte | 
Teuer gefangen. E3 war zwar... nur 
ein Strohfeuer, aber ihre impukfige 

| Natur mußte fich erft ausweinen."©&o 
faß fie, bi3 Mia Linds melodijche 
Stimme in dad Zimmer drang. 

„Was — Mabel in Thränen?!“ 

Da Sprang die fleine Mik auf, eilte 
ohne Antwort an der Freundin vorbei, 
um fich in ihrem Zimmer einzufchlie- 
Ben. 

„Sole Naturen muß man fich fel- 
ber überlaffen,” date Mia und ent- 


Ichied fich zu gehen. 
* * 


SUSANNA 


a 


Unſer 9. Jahresiag- Verkauf] 


Jahrestag⸗ 


ee in Anterzeug und Strümpfen 


Acht Partien MufterStrümpfe für Damen—eine große Aus: 
wahl zu einem jpezielfen Jahresverfaufsrreis. Hauptfloor. 


Lot 1, _25c lobfardige 
gerippte LXiäle Strümpfe 
für Damen. 

Partie 2, 35c doll fafh. 
Damen-Spigenftrünpfe. 

Partie 3, _ 3öc bejtidte 
Iobfarbige Strümpfe für 


Sahrestag- 
Bargains in 


Spiben und Stirkereien 


Haupt-Floor. 
Spitzen für 330 die Yard oder 390 per Dutz. Yards. 


Feine frz. Valenc. 
Feine deütſche Bal. 


F'ch NRorm, Vals. 1 
Sanch Point 3 ® oc N) 
Paris: Spißen, | zoc Dubend 


Parlor Suit, wie im Bild, beſtehend aus drei Stücken, Divan, Arm-Schaukelſtuhl und Stuhl, Mahagoni po⸗ 
lirtes Geſtell, hübſch polirt, Seide Plüſch loſe Cuſhions, mit Schnur und Quaſten befeſtigt, 8330 Sorte, für 
(a FB: ar Gifernes Bett, wie Bild, a Küchen⸗Kabinet, un⸗ 
große Pillar Top Tubes, Et ten große Bin-Schub- 
runde ut. gebogene Tubes, r CB N A lade u. Wrbeitöbrett, 
j | ua 
— 


nn 


Auswahl 


J 


Paar 


Muſter von Seide 
und Lisle Unterzeug 
für Männer, reguläre 
zu 75c berfauft, wäh- 
—— 
40€ 


mafjive Chills, Gold des — Sbertheil hat fünf Fä⸗ 


3 
\ x in ulls, 
9.75 ee 
EM Gifernes Bett— = 2.40 
fehr ſtark ge— Princeß Dreſſer 
macht, Auswahl Select Golden 
von Farben in Eichen, Schub⸗ 
Emaille, zu nur laden, geſchliff. 
P 3.25. Spiegel, 8.48. 


| 
40 Pfund Haar »- Matrabe, ertra gut ge= \ SZ j Ehiffonier, getrodnetes Hartholz, fünf 
macht, hübich tufted. ACA Tiding 9 75 eräumigeSchubladen, Meſſing 8 7 5 

dazu paſſende Box Spring unten, 240 4 e)+ 
Bor Spring, mit 72 öltemperirten Coil Springs verfehen, ; ‚ e 
mit beiter Qual. ital. Hanf gebunden, mit beitem 9 5 ered Politur, fein gepoliterter Sib, ruffled 3 75 
ACA Ticking überzogen, für «(id Front, Top und Seiten, zu «id 
12.75 


Ehte Lever-Coud, elegant und bequem, Diamond tufted, Stahl-Konftruftion, Golden Daf- 
Frame, jehr jpeziell marfirt für morgen zu 

Spiben u. Stickereien 
Allover Spiken von dem feiniten St. 


Wartet: und Grocery:Eriparniifie 
r Gallen Fabrikat, weiß, cream, Filet, 


Baby Iriſh, Venice und Oriental; in 

vier Partien: 

Spiten, I8c die Yd. werth, 49c 

Spiten, 1.25 die Dd. werth, 69c 

Spiten, 1.69 die Yd. werth, 98c 

Spiten, 2.48 die Yd. werth, 1.69 

FeineValenciennes Spigen und Eins 
fäge, in franz. und deutſchen Valen— 
ciennes, 4 bi3 2 Zoll breit, 39c 
Yard Iigc, Dußend oe 

Torchon Point de Paris und Val. 
Spiten mit Einfäten, bis zu 8 % 
Boll breit, Yard 5e und Me 

203öll. Stickerei Flouncings, Swiſ—⸗— 
ſes und Nainſook, in Eyelet und 29€ 
Shadow gearbeitet, Yard 

Sorjet Schüßer-Sticfereien, breit of» 
fen gearbeitet mit Beading 17c 
Tops, die 29c Sorte, Yd. 

Stidereien, auf jheer Siwifjes und 


Cambric, 8 bis 10 Zoll breit, PL 
Yard Tiac und ac 


Spi 

Sn aaner Ontı) _Warde 
pafi. Einfägen, 

35c Stiderei Flouncing3 und 
Korietichüger-Stidereien, alles 
feine Waaren, ale 18 300 
breit, alle in tiefer Arbeit auf 


feinem Tuch; billig 214€ : 


au 35c; die ke 


NMard zu 
Hübihe Allovers, alle auf ei- 

nem jehr feinen Tuch geiticdt, —8 
große und kleine Muſter, 


ſehr hübſch für Waiſts, werth 81.50 die Yard; 


Jahrestagbverkauf, die Yard verlauft zu 


Batiſte Stickerei, für Waiſts und Kleider, Allob. u, Floun 4 98 
cings, reg. wth. 8.00 Yard, unſ. ſpez. Jahrestagvert.Preis, 


Batiſte Bänder und Floun- Schöne 1.50 beſt. Flouncings, alle 
eings, regul. 4.00 Werthe. Jah» I 27 3. br., auf fehr fein. Tuch be— 
teötanberlaufspreis, 2 | ftidt, für feine Kleider 18€ 
per Yard, * und Waijts, Pard, 

Schöne Spigen-—Alles feine St. Galler Bänder, 
loons, Baby Irifh Bänder und Cinfaffungen, Roint Lierre 
gehäfelte Spigen, Bänder und Allovers. 

wertb 50c — für 24e Spigen, wertb 1.00 — 
mwertb 69% — für Bde ! Cpigen, Werth 1.50 - 

Cpigen wertb 2.00, für Te 


und Spiken- Spigen und Spigen-MIl: 
wtb. 3.00, f. 1.46 | over, wtd. 4.00, für 


Männer- und Kinaben- Kleidern 


Zweiter Floor. 

Tür diejen großen Verfauf offeriren 
wir die wichtigften Bargains, welche die 
Männer und Knaben diefer Stadt je ge: 
fehen haben. Halber Preis und weniger 
für dieje ungewöhnlichen Artikel. 

90e für Männerhojen, werth $2 und 
$3. Der Preis jcheint lächerlich, aber der 
Ankauf von 1800 Paar Hojen von einem 


weltbefannten Hojenfabarifanten für ive= 
niger als 40c am Dollar der Heritellungs- 
foften ermöglicht e8 uns, dieje Veinfleider 
beinahe zu verjchenfen; bevdentt den Preis, 
nur 9Oc. PBejeht jie und Xhr werdet 
jehen, dab jedes Paar $2 werth ift, alle 
Am nächſten Tage, als Mia Lind Größen. Jedes Paar hat prachtvolle Fa⸗ 
con und iſt vorzüglich ge— 
von der Kunſtſchule heimkehrte, wurde — 
— — Art ; macht; Aahresverfaufs - Spe: C 
fie in ihrem befcheidenen Stübchen von — > zitfität, zu 
einem duftenden Veilchenftrauß und 8200 „fie 9400 Aniderbader 
einem Kärtchen empfangen. Rnaben Sinage —— mie faire Badz 
. a — Knickerbockers. Dieſe Anzüge beſte— 
Mabel ſchrieb: „Liebſte, ſei nicht ben aus einem doppelbruͤſt. Rock 
56 s 5 fi und 2 Paar Kniderboder Hofen. e N | 
öſe, ich war ungezogen. Die Blüm— = — * ai in netten, en den m. u 
’ } guten Muſtern, allen ür Kna— eſte o n. Wir berfaufen 
ee 5— ben von 7 bis 16 Sabren. Ein fve- | fie für 28c, denn fie werden 
r 
Mozartdenkmal, Goldfiſchteich. Du 
wirſt haben eine große Freude.“ 


korirt, jetzt zu 
nur 
25c fanch 


"Rartie 4, ' 
Damenfträm- 


mercedized 
pie. 
Partie 5, 35c berühmte 
„Everwear“" Damen» 
ftrümpfe. 
Partie 6, 
Burſon Lisle 
ſtrümpfe. 
Partie 7, 250 einfache 
und fanch Lisle Män— 
nerſocken. 
Partie 8, 350 extra gro⸗ 
be BladCat Damenftrüm- 
pie. 


glatte 
Damen: 


35c 


* 
as 
— 


rimings, Spiegel, für 

Morris Stuhl, maſſives Eichen-Geſtell, Golden od. weah⸗ Damen⸗unterzeug, 
ſchwere gebleichte 
weiße Leibchen und 


Sofen, regulär 29c, 


Sabrestag- 2% 


Krübjabrsaewicht 
Palbriggan Hemden 
u. Holen für Män-: 
ner, einfadhe und 
fancy Farben, 50c 
Wih., während des 


Jahrestag 24c | 


Verfaufes berfauf 

50 Di. 25c u. Reinſeid. Halstrachten 
35c Leibchen, — für Männer, tauſende v. 
Muſterpartie 4. !4-in-Hands, Shield Vorvs, 
Verlauf, im Da: | String und Ned Ties, 
men Unterzeug= | biele für Damen paf- 


— 3 teenhemd 

e ⸗ d. — 8 

Departe 1 lc | 5 F das 1214 c : 
Jahrestag⸗ 


gebeten Schuhen und Oxfords 


Fünf Schuhartitel, die alles bisher Gebotene im Schuhverkau: 
fen ibertre*fen werden. Solche Bargains find nur möglich bei 
einem jo wichtigen Freigniß wie unfer 9. Jahrestagverlauf. 


Bargain Nr. 1—2000 Paare ro- 
the und jchiwarze Voudoir Tamen= 
Slippers mit Xederiohlen, Ic . 
früher 500. Berfaufspreis, od | 

Bargain Nr. 2—1000 Paare ro 
the, lohgelbe und jchwarze Patentz, 
lederihuhe für Babies und Kinder, R 
mit od.ohne SpringeAbjähe,Schnür= P 
und Knopfstyacons, nie unter Töc u. 
$1 verfauft; Nahrestag- Preis, Grö— 
Ben 5 bis 8, 59e, Grö- 45 
2 bis 5 zu 5c 

Pargain Nr. 3—1200 Pr.Mifjes- 
und Kinderichuhe, Ratentleder, loh= 
gelbes Vici Kid und fchiwarzes Kid, 
Leder oder Tuch-Tops, — 95 
Größen 113 bis 2, zu 5c Zweiter Floor. 

Bargain Nr. 4750 Paar feine Patentleder und Viei Kid 
Oxfords für Damen, leichte doer ſchwere Sohlen, Cu— 81 
ban oder Military Abſätze, Calf Tops, werth 1.75, zu 
Bargain Nr. 5—900 Baar feine hohe Damenfhuhe. In Pa: 
tentleder und PVici Kid, Schnür=, Knopf und Blucher-fFacons, 


ihwere oder leichte Sohlen, Cuban und Military Abſätze, 10 
Facons zur Auswahl, nicht ein Paar in der Partie 1 10 
weniger als 2.00 werth . Speziell zu “ 


Einfafjungen, Gal- 
Spigen, 

Schwarze Gateen 
Weberhemden für 
Männer, fefte Kra= 
gen, beite 50c Ga= 


29€ 


für 4Se 
für 78c 


1.39% 


Spigen, 
Spitzen, 


| Swifts Cotofuet, 10 Pfund Eimer, Montag, für 89« | — 
Alloder, 


— — rel Brig . —— Porl⸗ — Hambur⸗ 

M der Gteal, murft, 5 Pi. Pam ger Gteaf, 

B) Yex Rio. lack ee SD 
Fein. mag. CalzRort, Pfd. See | Geräud. Finnan Haddies, Pf. Sc 
ative Beef Pot Roaft, Pfd. 9e | Holl.Häringe, Mildhn. Fäbch. 63c 

Normwega. Häringe, 8 Pf. Pail 69e 


Seine8 Corned Beef, Pd. G6%2C 
Feiner granulirter Zuder, | — Family 
Seife, Montag, 6 
| Stüde für 25C 


. (mit Grocery-Beitel- 930 
lung), 19 Pfd. für 
Gold Label oder Coleman Senf Sardinen, 5 Büchſen für 50c;5 Büchfe für 12c 
Macconochie3 import. frifhe Mafrelen od. fipperedHäringe, 3 B. 500; Büchje 20c 
Santa Claus Ceife, Wiontag 12 Stüde f. 35c Normen. geräucherte Sardinen, 6 Büchſ. 50€ 
Extra Stärle Ammonia, 14-Gall. Sup f. 156 | B. & M. Red Sadet Hummern, Büchfe 2öe 
Calumet Stüdenftärfe, Montag, 5 Pfd. f. 23c | Import, FZifh Balls, Montag 2 Büchlen 25c 
Swift Napbtda Seife, Montag, 10 Stüde 39e | Maple- und Rohrſhrup, 15 Gall. DB. 59c 
GCombinat. SKtaffee, 4 Pfd. für $l; Pd. 28c Ftanzöf. gemahl. Bırchweizenmehl, 5 Pf. 25c 
75c 8. 3. Japan Tbee, extra Crop, Bid. 59 Green Gage Jam, Mont., 5:Pfd. Krug Te 
65c Eeylon oder Sunpowder Thee, Bid. 49 F'ch S.Clara Zwetihen, 6 Pf. 50c; Pf. 10€ 
Granulirtes gelbes Maismehl, 10 PBfd. f. 19e | Grabamı od. Datmeal Craders, 3 Rad. 25c 
New Drleans Molailes, % Gall. Büchfe 35e Swift’ od. Brauns Butterine, 5 Pfd. Söe 
Quafer oder Mother Hafermehl, 3 Pad. 28c Sea Ehell Macaroni, 3 Pd. 3006; Bad. 12c 
Sandgepflüdte Nabbhbobnen, 5 _Pfd. für 28c Sancıh rotber Lachs, 8 B. 506; Büdjfe 18e 
Rhe oder Grabam Mebl, 10:Pfd. Sad 35c vanch Tafeliyrup, Galonenfanne für 59c 


Baltimore Aye Whisfey, Gall, 2.69 Elf Club Bourbon, per Ylajche für 79c 
Murphy 3X Malz-Whisfey, 2 Flafchen für 1.20, Montag, die Slaihe für 69c 
3-Stern Coanac Brandy, — per Flaſche 89e Feiner alter Jamaica Rum, per Flafche S5c 


California Port oder Sherrhiein, Gall. 1.55 Solländ. Gin—2 Flaichen 1.60; 


Sale 8 Feinste breite Flouncings, 8 bis 12 

i Air Slafde Be | Dofl breit, Stwiljes u. Nain= I 
Royal Crown Burgundy Clare, Gall. 89 | Kümmel—zwei Slafhen 1.20; — „S 8s u.ꝰ 12%c 
Meiter Port oder Mustatel Wein, GL. 1.15 | Seiner alter Bladberry Brandh, 


Flafoe 35€ oof3, 29c werth, Yard 
. .s *22 2 
Spezieller März-Verkauf von Frühjahrs-Tapeten 
Nirgends in Chicago findet Ihr ſolch ausgezeichnete eWrthe in hochfeinen Tapeten; Farben und Entwürfe find unges 
mein reich und elegant; morgen werden dieſe ſpeziellen Bargains in Verbindung mit — offerirt. 

10,000 Rollen 4c und 6c De) 8c und 10c Hall: el Ladirte Tiles, wach: Taveftry Tapeten, 


ten, für irgend ein Diningroom= I die Rolle e | 
ee * He Zimmer, α Tapeten, —— 14c au 1314: | 


Jahrestag: 
Bargains in 


Kirfs American 


VERET TEE ELTERN ZELTE 


SKiniclerboder u. gerade Knie— 
bofen für Sinaben, 23 — Für 
Knaben im Alter bon 4 big 15 
Sabren. Können don feinem 


W 


—— — 


nn. bon Müttern nad 
„wabe: ieren, „One Kleider = Department 
Edge Wort“, 1 lc 230 


zieller JahrestagBargain, 32 tauſende 
per Rolle, e Männer: 


per Anzug, unferem 
Silshüte, $2 DL, Montag Ic 


Derbies u. wei bringen, Nabrestag 


bare Tapeten, 


Det = ? 
per Rolle, Special, Paar, 


Maärchen. 


Stizze von F. Wilde. 


Mia Lind ſchlüpfte in das ſchnau⸗ 
fende Automobil. Ihr lockig friſirtes 
Köpfchen war von einem ſchwarzen 
Chiffonſchleier vollſtändig umhüllt. 
Sie duckte ſich, ſchlug die rauſchende 
Seide ihres Gewandes um ſich wie ein 
Rad, klaͤppte den Wagenſchlag zu, und 
davon tutete die reizende Närrin — 
hinein in das tolle Fajchingtreiben. 

Die Sektkorken knallten. Glänzende 
Augen grüßten und lodten, weiße Na= 
den und Schultern jehimmerten — 
perheikungsvoll. Die Mufit fpielte 
einen milden Walzer — „Walzer: 
traum”! 

„Da mwiderjtehe, wer ann,“ fagte fich 

Baron Albrecht — der rothe Domino 
— warf jeine Sigarette fort und 
drängte fich mitten in das Gemühl. 
: Gerad’ Iinf3 am Pfeiler lehnte ein 
tofafarbenes, filberumflittertes Gaze- 
perfünden — monnig zart, mie ein 
Gedicht, wie ein Märchen mit dem Ro- 
fengeflecht im ſchweren, kaſtanienbrau—⸗ 
nen Haar. 

Ohne ein Wort zu jagen, mirbelte 
ber rothe Domino dies entzüdende Per: 
fünden zum San heran. Leicht mie 
eine Feber-hing fie in feinen Armen. 
Bodo Albreht wurde das Herz warm. 
„Wie eine Göttin tanzt fie,“ dachte er, 
„und menn das prachtpolle Haar mit 
dem goldigen Schimmer feine Pes 
rücke iſt — —“ 

Jemand hatte eine Konfettirolle 
nach ihnen ausgeworfen; bei jedem 
Schritt verwickelten ſie ſich enger in 
ben bunten Streifen, und unmilltür- 
lich 309g Bodo feine Tänzerin auch fe 
fter an fid. 

„Märchen,“ flüfterte er mit heißem 
Athem ganz dicht an Tifrem rofigen 
Dhr, und unter ihrer Isa Sei⸗ 
denmaske ſtrahlten ihn zwei tiefdunkle 
Augen an. 

Da hielt er mitten im Tanze ein. 
Komm,“ bettelte er und preßte ihren 
Arm. 

Sie ftiegen die breiten, mit biden 
Zeppichen ausgelegten Stufen hinauf. 
Eine übermüthige Gefelichaft tam ih— 
nen entgegengelprungen. Ein Harlefin 
fiel vor Mia Lind auf die Knie und 
mar im Begriff, feinen Kopf in ihr 
faltenreiches, Tchleppendes Empirege- 
wand zu drüden. 

- Bobo rif fie mit jähem Griff an 


ih. Sein war fie! — 


Sie fhritten durch das Foyer und 
fanden eine noch freie Loge. 
Im japanifhen Stil, mit - bunter 


i wi Grotestheit deforirt, wirkte fie Iodenb, 


fchmeichelnd in dem fanften Licht 
 Ehryfanthemenftraußed. Jede 
e umjhloß in ihrer Farbe eine 
be Batterie. 

‚Als ber. Seft im Glaſe ſchäumie — 
h fie einander zu. 
23 fie für einen weichen, meißen- 


— ‚am: b 


tannenfchlant ihr Wuchs iſt!“ Und 


fchnell fragte er: 

„Wer bift du, füßes Märchen? — 
Komm, verrath e8 mir — ganz leife.” 
Er beuagte fich nahe zu ihr. 

Sie lehnte fi zurüd und ftühßte 
den Arm auf die Zogenbrüftung. 

„Plage dich nicht mit der Neugier, 
mein rother Domino. Yange nicht an 
zu grübeln. Einmal im ‘ahre jei ein 
Narr, wenn Prinz Karneval jein 
Tamtam ſchlägt. Es iſt ſo ſchön, ein— 
mal das Leben zu genießen und den 
Leichtſinn zu feiern — einmal auf 
Roſen zu wandeln wenn uns des Le— 
bens Alltag nur immer über Dornen— 
wege führt.“ 

„Du ſprichſt nicht im Ernſt.“ 

Sie hob die leuchtenden Schultern. 
„Mein Daſein war von früheſter Ju— 
gend an ein Pflichtendaſein.“ 

Da umſchloß er zärtlich ihre Hand 
und ſagte in ganz anderem Tone: 
„Wer du auch ſeiſt, du biſt ein braver, 
kleiner Kamerad — ſonderbar, daß 
ich es vom erſten Augenblick an geahnt 
habe.“ 

Die Faſchingsluſt hatte ihren Höhe— 
punkt erreicht. Im Parkett wickelte 
ſich eine tolle Françgaiſe ab. Die Ju— 
pons raſchelten und rauſchten, die be— 
ſtickten Schleppen wurden kühner ge— 
ſchwungen. 

Maskenfreiheit! 

Die Fanfaren ſchmetterten es in die 
weiteſten Räume hinaus und riefen al⸗ 
les herbei, die ſüßen Geheimniſſe zu 
enthüllen, die Maskenräthſel zu löſen. 

Der rothe Domino hatte wie ge— 
bannt in das wüſte Durcheinander ge— 
ſtarrt, einen Moment nur, da ſtreifte 
ihn ein leichtes Gewand, er fuhr her— 
um und ſah gerade noch ſein Märchen 
davonflattern. 

„Fahnenflüchtig! Warte!“ 

Es wurde eine Jagd. Endlich, im 
Veſtibül, hatte er ſfie eingeholt. Mit 
——— Hand ſtreifte er ihr die Mas— 

e ab. 

Mia ſtieß einen leiſen Schrei der 
Ueberraſchung aus, und auch er konnte 
ſeine Ueberraſchung nicht meiftern, fo 
blendend ſchön, ſo aprikoſenzart war 
das Geſicht, das ihn da mit holder 
Verwirrung in den weichen, braunen 
Augen anlaͤchelte. 

„Mein Neht — mein Karnevals- 
recht,“ Forberte Bodo und zog das füße 
Geihöpf Haftig in feine Arme. 

Der ZTreppenborbau jehütte fie bei- 
be. Die Menge hatte das BVeftibül ver- 
laffen und fich in den Saal gejchoben. 

Da brüdte der rothe Domino feine 
burftigen Lippen auf ihren ſchmalen, 
feinen Mund und füßte fie jo mild, 
daß fie zitterte, 

* * 5 

Sie hatten fih nicht wiedergefehen! 

Mia arbeitete und ftrebte auf ber 
Kunftfhule. Yhr Schaffensbrang und 
ihre Willenskraft wirkten bahnbre⸗ 
chend. Sie hatte die harte Jugend ge⸗ 
Häblt, hinter Der. immer das eiſerne 


mandten mehr, aber eine treue Kame- 
tadin und Kollegin, die mit [hmwärme- 
rifcher Liebe an ihr hing. E3 mar 
Min Mabel Walter, eine blonde, reiche 
Amerifanerin, die fich ftudienhalber in 
Berlin aufbielt. 

„2b — ih kann nicht leben ohne 
Sie!" fagte fie foeben enthufiasmirt 
und reichte der Freundin ein Schälchen 
Ihee. „Kommen Sie oft, mid) zu be= 
ſuchen.“ 

Mia lachte. „Was zeichnen Sie 
da?“ fragte ſie und beugte ſich über 
einen Studienkopf, an dem ſich Miß 
Mabel vergeblich verſucht hatte. 

„Shocking! Ich werde es nicht ler— 
nen!“ jammerte ſie und warf ſich in 
den Schaukelſtuhl. 

Mit einigen kühnen Federſtrichen 
hatte Mia den verzeichneten Kopf kor— 
rigirt. Dann legte ſie den Stift aus 
der Hand, machte es ſich in einem Seſ— 
ſel bequem und hielt das Theeſchälchen 
im Schoß. 

„Laſſen Sie doch die Kunſt aufflie— 
gen, Liebſte. Sie verkümmert Ihnen 
Ihr ſchönes Daſein. Sie ſind wie ein 
luſtiger Schmetterling, der nur durchs 
Leben gaukeln und tändeln ſollte. Was 
Sie gelernt haben, reicht für müßige 
Stunden im Boudoir. Darüber kom— 
men Sie doch nicht hinaus. 

„Ach,“ ſagte die niedliche Miß und 
zeigte ihre kleinen, blitzenden Mäuſe— 
zähnchen, „ſeit einiger Zeit thue ich 
nichts anderes denken als an „Home, 
ſweet home“.“ 

„Alſo iſt der Rechte gekommen?“ 

„Weiß ich?!“ Miß Walker lehnte 
den blonden Kopf zurück und blickte 
ſinnend zu den Goldfranſen der klei— 
nen Gasampel hinauf. „Ich thue, was 
mein Vater will. Er ſchickt mir den 
Gatten. „A man at work“, ein Fi— 
nanzgenie. Geld muß zu Geld. Er iſt 
Deutſcher, und weil er in die Heimath 
zurückkehrt, ſoll er gleich koömmen, um 
ſich mein Jawort zu holen. Sie wer— 
den ihn ſehen, liebe Mia, und mir ur— 
theilen helfen. Ihre ſcharfen, klugen 
Augen werden ſchauen bis auf den 
Grund ſeines Herzens.“ 

„Sie überſchätzen mich, Mabel. Ich 
darf mir kein Urtheil über einen Mann 
anmaßen. Mir fehlt vollſtändig die 
Praxis.“ 

„Sieh da — und die Karnevals⸗ 
nacht?“ 

„Ein Märchen,“ fagte fie träume- 
riſch lãchelnd und wandte ſich ab. 


„Ah — da ſind Sie!“ 

„Mit Ihrer gütigen Erlaubniß, 
meine Gnädige.“ 

Miß Walker betrachtete mit ſtillem 
Wohlgefallen die hohe, ſchlanke Ge— 
ſtalt, an der alles wie aus einem Guß 
erſchien. „Gentleman“, dachte Mabel 
und nahm huldvoll den Roſenſtrauß 


entgegen, den er ihr überreichte. Der 


auffallende Brillant in ſeiner fein 
muſterten watte 


———— 


— bannte fetunben: | 


Mia lachte über ihre eigene Men- 
ſchenkenntniß, fchlüpfte in Die meiße 
Sportjade, die ihr fo reizend ftand, be- 
feitigte den Veilchentuff am Bufen 
und feßte den weichen, weißen Filzhut 
auf das üppige Haar. Draußen fehien 
die Sonne fo gütig mild, als mollte 
fie diefen Wintertag jchon zu einem 
hoffnungsvolfen Frühlingstage ftem: 
peln. Die frifche, reine Luft hatte 
Mias Wangen mit gefunder Röthe ges 
färbt; ihr £larer, rofiger Teint konnte 
gerade in diefem grellen, offenbaren- 
den Sonnenlicht feine größten Siege 
feiern. 

Ihre leuchtenden, dunklen Augen 

gingen fuchend dur” das Gebüfch, 
noch ehe fie den Weg zum Goldfifchteich 
einbog. Wber fie entdecdten von der 
blonden Miß feine Spun Am Mo: 
zartdentmal hatte nur ein- einzelner, 
großer, Schlanker Herr Pojto gefakt, 
der ihr den Rüden zufehrte, fich aber 
im Augenblid wandte, ala er das Ra 
Tcheln ihrer Kleider vernahm. 
Ohne ihn anzufehen, ging Mia an 
ihm borüber, fühlte aber inftinftiv, 
daß er ihr folate.e m nächften Mo- 
ment war er an ihrer Geite. 

„Mein gnädiges Fräulein — nur 
ein Wort“ — 

Aergerlich drehte fie den Kopf ein 
wenig nach ihm bin und jah, mie er 
feinen Zylinder lüftete und vor ihr jte- 
ben blieb. Dann — fah fie nidhis 
mehr. E3 flimmerte ihr fchwarz vor 
den Augen, alles Blut drängte fih-ihr 
zum Herzen. Da3 war ja der rothe 
Domino! 

„Märchen,“ lagte Bodo Albrecht 
leife, innig und fuchte ihren Blick. — 
„Sb, laffen Sie diefes fchöne, dunkle 
Auge recht, recht lange auf mir ruhen, 
ih habe mich nad) folchem lid ge: 
ſehnt wie ein Kranker nach dem erſten, 
wärmenden Sonnenſtrahl in freier 
Luft.“ 

Er legte ſeinen Arm in den ihren, 
und ſie ließ ſich willenlos von ihm lei— 
ten, ſo daß ſie faſt an ſeiner Schulter 
lehnte. 

„Aber ſo ſagen Sie mir doch, wie 
das alles zuſammenhängt,“ rief ſie 
nun, nachdem ſie ſich von ihrer erſten 
RL, on hatte. 

„Mi alfer Hatte mich do r⸗ 
beſtellt —“ * — 

„Mich auch,“ unterbrach ſie Bodo 
lachend, „und ich konnte mir gar nicht 
— — —— ——— — — — — 


* 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind— 
ſucht, lut⸗, Leber⸗, 
Nieren⸗, Magen- und Ner⸗ 
ven:Leiden — fowie aud) alle 
Frauen-Krantheiten — be= 
handelt auf das Erfolgreichite 


DR. 6. PUSHECK, 


Der bekannte deuitſche Arat, 
192 Washington St;, nähe 5th Ave. 


erklären, was diefes Rendezvous noch 


bedeuten follte, nachdem ich mich ihr 
anvertraut und ihr meine geheime Lie= 
be geitanden hatte.” 

Mia fing an zu begreifen. „Ob, die 
gute, liebe Mabel!“ rief fie aus. „Sie 
hat demnad) uns die Wege geebnet.” 

„Die Wege zu unferem Glüd! — 
Komm’, Mia — wir wollen ihr dans 
ten, daß mein Märchen nun fein Mär- 
chen bleibt, fondern zur füßen, jeligen 
Wirklichkeit wird.” 


Die Zihnen des Königs Manuel fl 


Menn die Feinde ded3 ermordeten 
Königs Dom Carlos von Portugal 
ihm etwa3 ihrer Meinung nach recht 
Verächtlihes nachlagen mollten, fo 
nannten fie ihn „den Deutjchen“. 
Wenn feine Freunde und Anhänger 
ihn rühmen mollten, fo lobten fie jein 
„blondes, biederes, echt germanifches 
Ausfehen“. Und in der That war 
Dom Carlos ja feiner Abftammung in 
männlicher Linie nad ein Landsmann 
bon und, ein Deutjcher, ein Sproß de3 
foburgifchen Zmeigd des alten Für 
ftenftammeg der MWettiner, der gegen 
märtig in nicht weniger ald neun euro= 
päifchen Monardhien den Thron inne 
bat. Ein Braganza mar Dom Carlos 
nur in meiblicher Linie, durch feine 
Großmutter, die Königin Maria IT. 
della Gloria, die ven Prinzen TFerdi- 
nand von Foburg, der dann zum Ti: 
tularfönig erklärt wurde, geheirathet 


hatte. In den Adern des jungen Kö- ı feinen Ahnen aus diefer Abtheilung, | 
nigs Dom Manuel II., der jeßt unter | 


jo tragifehen Umftänden zur Herrichaft 
berufen murbe, mifcht fich das deutfch? 


Blut in noch ftärferm Verhältniß mit | 


romaniſchem, da ja, 
feine Mutter, bie 

eine Bourbon, eine & 
3093 von Orleans i 
eine Ahnentafel zu 

nigs Dom Manuel gibE mancherlei in- 
tereffante Auffchlüffe. Diefe 64 Ahnen 
fegen jich zufammen aus 32 Ahnen 
feines Vaters, des Königs Dom Car: 
los, und 32 Ahnen feiner Mutter, der 
Königin Amelia. Betrachten wir zu- 
nächſt die 32 väterlichen Ahnen, jo fin- 
den wir.an erfter Stelle den Herzog 
Ernft Friedrih von Sachfen-Koburg- 
Saalfeld und feine Gemahlin Sophie 
Antonie von Braunfcweig. Von die- 
fem Paar jtammt eine ganze große 
Gruppe der lebenden europätfchen 
Fürſtlichkeiten ab, ſo der deutſche Kai— 
fer, die Könige von England und Bel- 
gien, die Kaiferin von Rußland, der 
Fürft von Bulgarien u. f. wm. Ernit 
Friedrichs Enkel, Prinz Ferdinand 
von Koburg (deſſen gleichnamiger 
Sohn der Gatte der Königin Maria 
della Gloria wurde), führte die Erb- 
tochter des reichen ungarifchen Fürften 
Köhary: heim. Hierdurch kommt es, 


in Umelia, 
er des Her- 
in Blid auf 
en de3 Ko: 


| daß man 'unter den Ahnen des Königs 
| Dom Manuel 


auch bie Familie der 
Grafen 
findet. Die 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


ö— r—— — —— — 
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Seelenruhe 
oder Selbſtvertrauen iſt ein un 
Die Baſis des Selbſtvertrauens iſt Geſundhe 


die Baſis der Geſundheit iſt eine geſunde 


ügbarer Bent. 
it, un 
onſtitu⸗ 


tion, genäͤhrt durch reine Speiſe und Tranb 


Malt Marrow 


ift beides Speije und Tranf—ein reiner I ie des 
e 


beſten Gerſten⸗ 
Geld zu haben ſind. Es beſitzt wun 


ns bie fir 


alzes und feinften Hop 
; Na Geſunb⸗ 


heit ſpendende Eigenſchaften. Es fördert die Aſſi⸗ 


militung der Speiſe, regelt den Stuhlgan 
die Nerven und bewirkt ſanft erfri 
Die allerbeiten Aerzte ve 
lich für angemiſche, ſchwächliche 


Schlaf. 


nährt 

enden 

reiben e3 t 
änner 


Grauen. Telephonirt GCalumet1064 fofort und laßt 
uns heute eine Kifte nach Eurem Heim ſchiden. 


Depoftt verlangt an Blaihen für auswärtige Sendung. 


MeAvoy Malt Extract Dept, CHICAGO. 


Schidt Voffarte für Bühelden, „Eminent Wbnflctens of 
the Wer.” 


Prinzeffin, eine Tochter des Königs 
Biltor Emanuel II. und der Erzher- 
zogin Adelheid von Dejterreih. Da- 
rum ftammt Dom Manuel von der 
großen Kaiferin Maria Therefia ab 
und hat fpanifche Infanten, fapoyifche 
Prinzen, Könige von Neapel und 


Kothringer Fürften zu Vorfahren. Ein | 
Tropfen polnifchen Blutes fommt dus | 


durch in feine Adern, daß einer bon 


Prinz Xaver von Sadjen, Herzog bon 


Kurland, eine polnifche Adlige, Franz | 
zur Frau hatte. | 
Menden wir uns nun den 32 mütter= | 
e man weiß, | lichen Ahnen des Königs Dom Ma: | 


zisfa Krafinska, 


iuel zu, jo begegnen wir hier dem Kö- 
nige Ludivig Philipp, alfo dem fran- 


zöfifchen Königshaufe, aber auch einem | 
bon deffen illegitimen Zweigen, da Die | 


Mutter des "Königs Ludwig Philipp 
die Erbtochter de3 Herzogs von Pen- 


thieore war, der feinerfeit3 mieder ber | 
Entel des Königs Ludwig XIV. um | 


feiner Geliebten, der fhönen Madame 
de Montefpan war. Viele deuitſche 
Namen ſtehen auf dieſem Blatte der 
Ahnentafel Dom Manuels verzeichnet: 
Sachſen und Sachſen-Altenburg, 
Sachſen-Weimar und Sachſen-Ko— 
burg, Medlenburg = Schwerin und 
Reuß-Schleiz, Braunfchweig-Wolfen- 
büttel, Heflen-Darmitadt und Pfalz- 
Smeibrüden. Woher? Meil die 
Großmutter der Königin Amelia, die 
Herzogin Tyerdinand von Orleans 
(deren Gatte durch einen Sturz aus 
dem Wagen den Tod fand), die Brin- 
zeifin Helene von Medlenburg-Schmwe- 
rin mar. Durch fie fann Dom Ma- 
nuel den Großherzog Karl Auguft von 
Weimar, den Freund Goethes, zu fei- 
nen Ahnen rechnen, 


— Glänzende Einnahmen. — Nun, 
Herr Reichstagsabgeorbneter, mas ha⸗ 


bes] Sen Sie denn im vergangenen: Jahre 


ER 
ur 
— 


Chineſiſche Lynchjuſtia. 


Den „North China Daily News“ 
wird aus Sutſchien im nördlichen 
Theile der Provinz Kiangſu ein 
ſchauerlicher Fall von Lynchjuſtiz mit— 
| getheilt, der fich zur Zeit der Hungers- 
noth ereignet hat. Zwei Brüder, die in 
; einem fleinen Dorfe lebten, mußten 
nicht mehr, wie fie fi und ihren alten 
| Vater ernähren follten. Zuletzt ſah ſich 
der ältereBruder gezwungen, fogar den 
Sarg des Vaters zu,verfaufen. Hierzu 
ift zu bemerken, daß bejahrte Chinefen 
oft lange Zeit den Sarg, in den fie ge- 
' legt zu werden wünfchen, im Haufe ha-= 
ben, ja ihn fogar mit auf Reifen neb- 
ı men, wie LisQung-tfchang dies 3. 2. 
bei feiner Fahrt nah Europa that. 
Die beiden Brüder wollten das beim 
| Berfaufe des Sarges erzielte Geld un 
ter fich theilen. Aber gleich in ber erſten 
ı Nacht wurde er geftohlen. Der jüngere 

Bruder war hierüber dermaßen erbit= 
tert, daß er den älteren Bruder nad) 
einem vorhergegangenen heftigen Wort⸗ 
mwechfel mit einem  fcharfen Mefjer 
tödtete. Die im Haufe anmwefenden ent- 
| fegten Weiber riefen den Schwager 
des Todten herbei, mit deffen Hilfe fie 
den Srreoler fefjelten, Man brachte ihn 
nun aber nicht etwa vor den zuftändi- 
gen Bezirf3mandarinen, fondern vor 
die Dorfälteften. Diefe füllten das Ur- 
theil, der Brudermörber folle lebendig 
begraben werben. Der weinende Vater 
verfündete feinem Sohne felbft ben 
Richterfpruch und begleitete ihn fogar 
bi3 zu dem al3bald hergeſtellten Grab. 
Mit der den Chineſen in ſolchen Fäl— 
len eigenen ſtoiſchen Ruhe gab der Ver⸗ 
urtheilte zu, daß ihm Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahre, worauf er ſich in das Grab 
legte. Er bat fich nur noch die Erlaub- 
niß aus, ich ben Mund mit feinem 
Filzhut verdecken zu bürfe 


und 24 ' Tegie 





